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Ar. 252 


Die Polen und die Militärvorlage. 


Bei den Berathungen in der Militärkommiſſion hat der 
Reichstagsabgeordnete v. Komierowski, neben dem Abg. von 
Koscielski einer der Hauptvertreter der gegenwärtigen polniſchen 
„Ausgleichspolitik“, ſich dem Kompromiß⸗Vorſchlage des Abg. 
v. Bennigſen, welcher bekanntlich von allen Abänderungs⸗ 
Vorſchlägen der Militärvorlage am nächſten kommt, ange⸗ 
ſchloſſen, hat jedoch dabei ausdrücklich erklärt, daß dadurch die 
polniſche Fraktion in keiner Beziehung für die Abſtimmung 
im Plenum gebunden ſei. Da nun bei der ſtrengen Solidarität 
der polniſchen Abgeordneten anzunehmen iſt, daß der Abg. 
v. Komierowski bei den Verhandlungen der Militärkommiſſion 
ſich in ſteter Fühlung mit der polniſchen Fraktion befunden 
und völlig im Einverſtändniß mit derſelben gehandelt hat, ſo 
bedeutet die Erklärung des Abg. v. Komierowski wohl ſo viel, 
als: die polniſche Fraktion behält ſich bis zu der Berathung, 
reſp. Beſchlußfaſſung im Plenum vollkommen freie Hand vor. 

Seitens der Organe der Zentrumspartei, mit welcher die 
polniſche Fraktion ſonſt Hand in Hand zu gehen pflegt, ebenſo 
Seitens des überwiegenden Theils der polniſchen Preſſe, welche 
befürchtet, daß die kleine, aber einflußreiche „polniſche Hof⸗ 
partei“, an deren Spitze der Abg. v. Koscielski ſteht, in ihrer 
Nachgiebigkeit gegenüber der Regiernng zu weit gehen werde, 
ohne daß dadurch ein Vortheil für die polniſche Sache erzielt 
werde, iſt der Abg. v. Komierowski wegen ſeiner weitgehenden 
Konnivenz bei den Berathungen über die Militärvorlage ſcharf 
angegriffen worden. Der „Kuryer Pozn.“, das Organ der 
polniſchen „Ausgleichspolitik“, verſucht den Abg. v. Komie⸗ 
rowski, reſp. die polniſche Reichstagsfraktion gegenüber den 
von der „Germania“ und der „Kölniſchen Volkszeitung“ ge⸗ 
machten Vorwürfe zu vertheidigen, und antwortet der „Kölni⸗ 
ſchen Volkszeitung“ auf den Einwand, daß die polniſche 
Fraktion hinter den Kuliſſen mit der Regierung verhandele, 
mit einem gewiſſen Phariſäismus: „Uns Polen bleibt allein 
der Glaube an Gott und an unſere gute Sache, welche im 
Intereſſe desjenigen Staates, zu dem wir gehören, und im 
Intereſſe der ſozialen Ordnung, für die wir zuſammen mit allen 
ſtaatserhaltenden Parteien kämpfen, ſiegen muß.“ Der „Ger⸗ 
mania“ gegenüber vertritt der „Kuryer Pozn.“ den Stand⸗ 
punkt, daß der Abgeordnete v. Komierowski vollkommen 
korrekt vorgegangen ſei, als er für denjenigen Vorſchlag ein⸗ 
trat, welcher auf eine Verſtändigung hinziele und dabei im 
Vergleich zu der Militärvorlage dem Volke bedeutend weniger 
Laſten auferlege. Welchen Standpunkt ſchließlich die polniſche 
Fraktion in dieſer wicht igen Sache einnehmen werde, ſei nicht 
vorauszuſehen; die polniſche Fraktion wiſſe am beſten, daß, 
wo ſie könne, ſie ihren Wählern Laſten zu erſparen und ihnen 
mit den möglich geringſten Opfern Vortheile 
zu verfchaffen habe. Die „Germania“ könne überzeugt 
ſein, daß auch die Polen den Militarismus unſerer Zeit be⸗ 
dauern; aber ſie könne doch nicht verlangen, daß die polniſche 
Fraktion unter Verkennung der Intereſſen des Staates und 
der polniſchen Intereſſen ſich an die Spitze des idealiſtiſchen 
und für lange Zeit noch aus ſichtsloſen Kampfes für eine 
Friedensliga ſtelle. 

Um was handelt es ſich denn nun eigentlich für die pol⸗ 
niſche Fraktion bei der Militärvorlage, daß ſie mit ſolchem 
Intereſſe für den Kompromiß ⸗Vorſchlag des Abg. Bennigſen 
eintritt? Hat dieſe Fraktion, welche noch vor 4— 5 Jahren 
im Fahrwaſſer der bisherigen polniſchen Proteſt⸗ und Ab⸗ 
ſtinenz⸗ Politik ſegelte, ſeitdem ihren Standpunkt verändert 
und iſt in das Lager der „ſtaatserhaltenden“ Parteien über⸗ 
gegangen? Antwort auf dieſe Frage geben neuere Artikel des 
„Dziennik Pozn.“, welcher ſich bisher der Militärvorlage 
gegenüber ablehnend verhalten hatte. Neuerdings ſcheint ſich 
dieſes polniſche Adels Organ zu anderen Anfichten „bekehrt“ 
zu haben. Zunächſt empfahl der „Dziennik, es möge von 
der polniſchen Fraktion im Plenum nur dasjenige bewilligt 
werden, was das Intereſſe der polniſchen Ge⸗ 
ſammtheit erfordere, und zwar in möglichſt beſchränkter, 
und für die polniſche Bevölkerung nicht drückender Weiſe. In 
einem ſpäteren Artikel aber ging der „Dziennik“ weiter, indem 
er erklärte, zu dauerndem und wahrem Frieden und Ausgleich 
zwiſchen den Polen und der Regierung führe nur ein Weg, 
das ſei die Beſeitigung der Urſachen und des Anlaſſes zum 
Kampfe. Dieſen Weg zu betreten und auf demſelben an⸗ 
dauernd weiter zu gehen, dazu ſeien die Polen 
jeden Augenblick bereit. Damit wird alſo zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß die polniſche Fraktion bereit ſei, bei der 
Beſchlußfaſſung über die Militärvorlage der Regierung ent⸗ 
gegen zu kommen, wenn den Polen möglichſt weit gehende 
Konzeſſionen, insbeſondere auf dem Gebiete des Schulweſens, 
gemacht würden. 
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Die ebe Zeitung‘ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſtlagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Hundertſter Jahrgang. 


Mittwoch, 12. April. 


Neuerdings iſt nun allerdings in den offiziöſen „Berliner 


Polit. Nachrichten“ den Polen deutlich genug erklärt worden, 


daß der Unterrichtsminiſter den polniſchen Sprachunterricht für 
polniſche Kinder in den Volksſchulen nicht wieder einführen 


werde, wie dies von polniſcher Seite vielfach verlangt worden ſch 


war. Der „Kuryer Pozn.“ merkte denn auch wohl, worauf 
ſich die obige Erklärung bezog, und warf die Frage auf, wo⸗ 
durch jenes offiziöſe Organ gerade im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke ſich zu dieſer Erklärung veranlaßt gefühlt habe? Mit 
der Wiedereinführung des ſchulplanmäßigen polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts in den Volksſchulen iſt es danach alſo nichts. 
Aber es giebt vielleicht noch Anderes, was die Polen bei der 
5 über die Militärvorlage erreichen zu können 
offen. 

Bekanntlich wurde im Januar d. J. vom hieſigen königl. 
Kreisſchulinſpektor Schwalbe eine Ausführungs⸗Beſtimmung 
erlafjen, durch welche das Reſkript des früheren Unterrichts⸗ 
miniſters Grafen Zedlitz vom 11. April 1891 in Betr. des 
polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts in der Provinz Poſen in 
mehreren Punkten, zunächſt für den Kreisſchulinſpektionsbezirk 
der Stadt Poſen, weſentlich eingeſchränkt wurde. Bekanntlich 
wurde dieſe Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe von pol⸗ 
niſcher Seite zur Sprache gebracht und wenigſtens das er⸗ 
reicht, daß die Ausführungs⸗Beſtimmung, welche im Einver⸗ 
ſtändniß mit der hieſigen königl. Regierung erlaſſen worden 
war, nicht eher in Kraft treten ſolle, als bis dieſelbe vom 
Unterrichtsminiſter genehmigt worden ſei. 

Dieſe Angelegenheit iſt noch immer in der Schwebe. 
Für die Polen iſt die Erledigung dieſer Angelegenheit von 
weittragenden Folgen; denn wenn die erwähnten Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen für den Kreisſchulinſpektionsbezirk der Stadt 
Poſen in Kraft treten, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
dieſelben alsdann auch für die ganze Provinz Poſen Giltigkeit 
erlangen. Das Motiv zu dem Verhalten der polniſchen 
Fraktion bei der Abſtimmung über die Militärvorlage liegt 
demnach, wie es ſcheint, auf dem Gebiete des polniſchen 
Privat⸗Sprachunterrichts in den Volksſchulen. 


St. C. Die preußiſche Bevölkerung nach ihrer 
Stammeszugehörigkeit. 


Bei Gelegenheit der Volkszählung am 1. Dezember 1890 hat 
im preußiſchen Staate zum erſten Male eine allgemeine Aufnahme 
der „Mutterſprache“ der Bevöllerung ſtattgefunden, bei welcher 
dieſe für jede einzelne, am Zählungstage im Staatsgebiete an⸗ 
weſende Perſon feſtgeſtellt wurde. Auch die auf die Bevölkerung 
der damals noch nicht mit der Monarchie vereinigten Inſel Helgo⸗ 
land bezüglichen Haushaltungsliſten ſind nachträglich mit den ent⸗ 
ſprechenden Angaben verſehen worden. Außerhalb Preußens bat 
eine ſtatiſtiſche Aufnahme der Mutterſprache im Deutſchen Reiche 
nur noch in den Fürſtenthümern Waldeck und Lippe ſtattgefunden. 

Eine ähnliche, jedoch leider nur auf die Zivilbevölkerung im 
damaligen Umfange des Staatsgebietes erſtreckte Erhebung hatte 
zuletzt im Jahre 1861 ſtattgefunden und ein weit weniger voll⸗ 
ſtändiges, deshalb mit dem jetzt gewonnenen nicht ohne Weiteres 
vergleichungsfähiges Ergebniß geliefert. Damals war nur die 
„Familienſprache“ jeder Haushaltung im Ganzen ermittelt worden, 
und auch dieſe nur in Bezug auf die Polen, Maſuren, Kaſſuben, 
Wenden, Littauer, Ezechen bezw. Mähren und Wallonen. Auch 
von dieſen Fremdſprachigen wurde nur in denjenigen Landestheilen 
die Zahl der zugehörigen Haushaltungen und Haushaltungsange⸗ 
hörigen feſtgeſtellt, in denen der betreffende Volksſtamm in beträcht⸗ 
licher Zahl ſeßhaft war, z. B. für Polen in den damaligen Pro⸗ 
vinzen Preußen und Poſen ſowie den Regierungsbezirken Köslin, 
Breslau und Oppeln, für Wallonen nur im Regierungsbezirke 
Aachen u. ſ. w. Die anderwärts beſtehenden Haushaltungen mit 
anderer als deutſcher Familienſprache ſowie alle in deutſchen Haus⸗ 
haltungen lebenden fremdsprachigen Perſonen wurden von der Auf⸗ 
nahme im Jahre 1861 nicht erfaßt, ebenſo die Fremdſprachigen 
unter der ungefähr / Million Köpfe ſtarken Militärbevölkerung. 

Neben der Volksſprache (Mutterſprache) als dem wichtigſten 
Mittel zur Erkennung der Stammeszugehörigkeit kommt für uns 
insbeſondere noch das Religtonsbekenntniß in Frage. Wir bringen 
daher in der nachfolgenden Ueberſicht, bei welcher von der Unter⸗ 
ſcheidung des Geſchlechtes abgeſehen worden iſt, das Hauptergebniß 
der Aufnahme der Mutterſprache für das preußiſche Staatsgebiet 
im jetzigen Umfange (mit Helgoland) unter gleichzeitiger Berück⸗ 
ſichtigung des Religionsbekenntniſſes. 


Am 1. Dezember 1891 hatten in Preußen 
als ſonſtig. andere 
Mutter⸗ überhaupt Evangeliſchekatholiken 1 5 Juden u. un⸗ 


ſprache: en bekannt 
beutih . . 26 438 070 18 468 665 7 509 953 89 807 365 357 4 288 
litthauiſch. . 121345 117 503 3434 304 95 9 
polniſch 2816 657 255 768 2556768 1099 2969 38 
maſuriſch 105 7544 101792 2755 1017 190 — 
kaſſubiſch 55 540 1434 54091 4 11 — 
wendiſch 67 967 65 092 2789 74 9 3 
mähriſch 58 4080 862 57 488 5 53 — 
czechiſ 17 670, 7 932 9 594 14 123 7 
walloniſchh 11058 213 10828 5 1 
holländiſch 40 959 9348 30 638 214 741 18 
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frieſiſch 48 827 48 259 199 277 83 6 
däniſch, norw. 139 399 138 835 137 344 66 17 
ruſſiſ 2 2 523 551 1090 21 856 5 
engliſch 10 299 6 607 954 2035 659 44 
franzöſiſch 6643 2 378 4059 50 142 14 

wediſch 4 5 891 50 17 24 2 
italteniſch 5315 149 5 132 15 19 — 
ſpaniſch 702 227 447 7 14 7 
portugieſiſch. 255 91 145 2 15 2 
andere Spr. . 3992| 852 2 


zuſammen . 29957367, 
Wo zwei Mutterſprachen angegeben waren, iſt jeder der be⸗ 
theiligten Sprachen die Hälfte der betreffenden, angeblich doppel⸗ 
ſprachigen Perſonen zugezählt worden; denn kein Menſch kann zwei 
verſchledenen Volksſprachen angehören. wenngleich es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß ein Menſch ſeine Volksſorache einbüßt und eine 
andere annimmt. Hiernach vertheilt ſich die Bevölkerung ihrem 

Sprachverhältniſſe nach in folgender Weiſe: 
Antheil von je 100 000 Perſonen 


8 der 
Mutterſprachen: anweſende über: (van, Katho⸗ & der übri⸗ 
1890 aupt geliſch. liten Juden gen 

Deuten 26 438 070 88 252 96 029 73 248 98 198 94 056 
ſonſtige germaniſche 245 468 819 1086 312 423 2976 
litthauiſchheeee 121345 405 611 33 26 313 
ſlaviſche 3124 519 10 430 2254 26 184 1132 2286 
romaniſche 23 973 80 16 201 53 07 
gemiſcht und andere 3.902 13 4 22 108 
überh . 29 957 367 10 0000 100 000 100 000 100 009 100 000 


überhaup 


Deutſchland. N 

TI Berlin, 11. April. In hieſigen Zentrumskreiſen 
wird mit dem Tone großer Beſtimmtheit erzählt, daß der 
Reichstagsabgeordnete Kaplan Hitze aus München⸗Gladbach 
eine zu dieſem Zwecke zu gründende Profeſſur für 
Sozialpolitik an der Akademie zu Münſter erhalten 
werde. Angeboten ſei ihm die Profeſſur bereits; an ſeiner 
Annahme ſei aber nicht zu zweifeln. Letzteres glauben wir 
allerdings auch, voraus geſetzt nämlich, daß fie ihm wirklich 
angetragen worden iſt. Wenn dieſe Angabe ſich beſtätigen 
ſollte, ſo würde das gerade im gegenwärtigen Augenblick 
gewiſſe politiſche Vermuthungen hervorrufen. Einmal ſchon 
iſt ein Mitglied des Zentrums zum Profeſſor berufen worden: 


Frhr. v. Hertling. Aber dieſer war auch bereits lange Jahre 


Privatdozent. Wenn ſein, eigentlich ſpätes, Avancement gleich⸗ 
wohl damals Verwunderung hervorrief, ſo war es deshalb, 
weil der Kulturkampf noch nicht erloſchen war. Herr Hitze 


iſt Seelſorger von Beruf. Es iſt ſchon im Allgemeinen bei 5 


uns eine ſeltene Ausnahme, daß eine Profeſſur einem Manne 
übertragen wird, der den Gegenſtand nicht auf der Univerſität 
ſtudirt hat und mit der zünftigen Wiſſenſchaft in engem Kon⸗ 


takt iſt. Wir würden eine Durchbrechung dieſes Prinzips nicht 4 


im mindeſten bedauern und es gern ſehen, wenn noch * 
andere Parlamentarier zu Profeſſoren gemacht würden. Es 
giebt in verſchiedenen Parteien des Reichstages Männer, die 
gründliche Kenntniſſe mit der Fähigkeit, angenehm zu belehren, 
glücklich verbinden. Bei den Reden ſolcher Männer hat man 


immer von Neuem den Eindruck: Sie gehörten auf das aka⸗ je 


demiſche Katheder. Was nun Herrn Hitze betrifft, jo gilt er 
im Zentrum freilich als eine Leuchte in der Sozialpolitik. 
Wer indeſſen die Sozial⸗Wiſſenſchaften eben als Wiſſenſchaften 
anzuſehen gewöhnt iſt, zu denen gründliche Kenntniß und 
ſtrenge Methoden gehören, der wird Herrn Hitze allerdings 


nur eine ſehr beſcheidene Anerkennung zollen können. Hierzu 


kommt nun noch ein Umſtand. Die Akademie Münſter hat 
bekanntlich nur eine katholiſch⸗theologiſche und eine philoſophi⸗ 
ſche Fakultät. Wenn an dieſer Akademie nun ein Lehrſtuhl 
für Sozialpolitik errichtet würde, ſo würde er nicht für berufs⸗ 


Theologen geſchaffen werden. Das wäre ſeitens des Staates 


ein auffallend weites Entgegenkommen. — — Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Pfarrer Winterer hat kürzlich ein Buch 
„Die Sozialreform“ herausgegeben, das ſich wegen 
ſeines reichen Inhalts an Daten zum Nachſchlagebuch eignet. 
Die Räſonnements des Verfaſſers dürften dagegen auch ſeine 


eigenen Geſinnungsgenoſſen ſchwerlich ganz befriedigen. 
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mäßig Studirende der ſozialen Wiſſenſchaften, ſondern zur 
nebenher laufenden ſozialpolitiſchen Ausbildung der katholiſchen 


Beittebungen, wie an Zuverläſſigkeit fehle, und vielfach i 
denn das Ges — 1 5 (de Bxfbrungen Dance 

Bor ſechs Jabren trat in Berlin eine größere Zahl von 
Feger atobentic 1 Perſonen in der ſozialdemokratiſchen 

wegung hervor; ſie ſind wieder von der Bildfläche verſchwun⸗ 
deu. Der Unabbängigen- Bewegung, die ja von vornherein als 
Literaten⸗Clique bezeichnet worden iſt, traten bemerkenswerther⸗ 
weiſe auch manche Studenten bei und einer von ihnen hat es jetzt 
bis zum Redakteur des „Sozialiſt“ gebracht. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Eine Reform der 
Siſenbahnverwaltung plant Miniſter Thielen 
ſeit längerer Zeit nach zwei Richtungen, einerſeits der 
Organiſation, andererſeits der Ausbildung der 
böheren Eiſenbahnbeamten. Zu erſtgenanntem J 
Zwecke war eine Kommiſſion zuſammengetreten, um die Frage 
‚zu prüfen, wie ſich die Organiſation der Eiſenbahnverwaltung, 
die 1880 in ihren Grundzügen neu geregelt worden iſt, in⸗ 
zwiſchen bewährt habe, und inwieweit die vorliegenden zahl⸗ 
reichen Abänderungsvorſchläge Anſprüche auf Berückſichtigung 
hätten. Vorſitzender dieſer Kommiſſion war Eiſenbahn⸗ 
Direktions⸗Präſident Pape; in der Kommiſſion ſaßen ferner 
zwei Räthe des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, zwei 
Mitglieder von Eiſenbahndirektionen und zwei Direktoren von 
Betriebe ämtern. Dieſe Kommiſſion hat ſich eingehend mit den 
ihr geſtellten Aufgaben beſchäftigt und iſt zu einem abſchließen⸗ 
den Endergebniß gelangt. Sämmtliche Vorſchläge dieſer 
Kommiſſion liegen nunmehr dem Miniſter vor. Darin nimmt 
die Dislokation der Betriebsämter und 
Eiſenbahndirektionen die erſte Stelle ein. Wie 
wir hören, iſt es bereits feſt beſtimmt, daß die beſtehenden 
Betriebsämter zum Theil durch Eiſenbahndirektionen erſetzt 
werden ſollen. Von ebenſo weittragender Bedeutung wird die 
geplante Reduktion des Beamtenapparats ſein. 
Man kommt mit dieſer Maßregel den lebhaften Wünſchen des 
Finanzminiſters Dr. Miquel entgegen, der noch neuerdings für 
die Vireinfachung des Verwaltungsapparats eingetreten iſt. 
Ebenſo wie die erſte Kommiſſion hat auch die andere 
Kommiſſion, in der höhere Beamte ſitzen, ihre Arbeiten 
abgeſchloſſen und ein abſchließendes Ergebniß erzielt. 
Dem Miniſter hat noch die Schluß redaktion dieſer 
Berathungen obgelegen. 

— Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ hatte Herrn v. Bennigſen 
bekanntlich als parlamentsmüde bezeichnet. Unſer 
Berliner ( ⸗Korreſpondent hat die Richtigkeit der Nachricht 
ſchon bezweifelt. Jetzt erfährt auch die „B. B.⸗Ztg.“ von 
gut unterrichteter Seite, daß Herr v. Bennigſen garnicht 
daran denke, fich feinem parlamentariſchen Wirkungskreiſe 
zu entziehen. 

Wie vor mehreren Tagen mitgetheilt, iſt der Schriftſteller 
Maximilian Harden in Berlin von der Anklage der 
Majeſtätsbeleidigung, die in einem Artikel der 
„Zukunft“: „Monarchenerziehung“, gelegen haben ſollte, frei⸗ 
geſprochen werden. Das Erkenntniß des Berliner Gerichts 
wird in mehreren Blättern äußerſt beifällig beſprochen. 
begrüßen die „Münch. Neueſt. Nachr.“ das Urtheil mit Freu⸗ 
den und bemerken: 


„Sicherlich liegt es im Intereſſe der hohen und idealen Auf⸗ 
gabe, wie fie dem Monarcden geſtellt iſt, daß jede Verunglimpfung, 
ede Herabziehung ſeiner Würde, ſeiner Perſon geahndet werden |, 
muß. Aber es llegt nicht minder im Intereſſe des Königtbums d 
wie des Volkes, daß ein offenes, ein freies Wort, das in der ge⸗ 
zlemenden Form vorgetragen wird, auch zu dem Monarchen ge⸗ 
—.— werden darf. Denn nicht der von 3 und 

ern umgebene Fürſt, ſondern nur der Monarch, der von 
charafterſtarken, hochdenkenden und freien Männern ein rechtes 
Wort zur rechten Zeit zu hören im Stande iſt, wird ſeiner 1 
Aufgabe jederzeit ganz gerecht zu werden vermögen. Nicht 
heit, aber Freiheit, auch dem Könige gegenüber — das lt es, 
worauf der Bürger jedes monarchiſchen Staates Anſpruch machen 
ſoll und darf. Und daß ein deutſches Gericht dieſen 
Grundſatz beſtimmter und männlicher Entſchieden⸗ 
beit 9 hat, darin liegt der Werth dieſes 
Urtheils. Spricht es doch aus, was Tauſenden und Abertauſenden 
auf der Lippe ſchwebt, was Mancher, der es ausſprechen wollte, 
wegen der Folgen, die er fürchten mußte, ſich zu ſagen vielleicht 


So A 
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nicht getraut hat. Es mag bedauerlich fein, daß ein ſoſches Urtheil 
als etwas Ungewöhnliches und Ueberraſchendes bezeichnet werden 
muß — aber das darf uns nicht über die Thatſache hinwegtäuſchen 
5 wir wirklich hier mit einem freien Wocte zu rechnen haben, 
wie es nicht allzu oft in der letzten Zeit zu hören geweſen iſt. 
Möge es weiter wirken und zum Vorbild werden für das deutſche 
Volk! Es iſt ja ein altes liebes Dichterwort, das uns hier wieder 
an unſer Ohr klingt, das Wort vom „Männerſtolz vor Königs⸗ 
thronen!“ Vielleicht iſt dies Wort uns Deutſchen in der Partei⸗ 
miſsre der letzten Jahre etwas im Gedächtniß zurückgetreten — möge 
es wieder zur vollen Geltung kommen in deutſchen Landen! 
Speziell für die Preſſe aber erſcheint das Urtheil um ſo erfreulicher, 
als durch daſſelbe wieder einmal unzweideutig und mit aller Ent⸗ 
ſchledenheit die Berechtigung ausgeſprochen iſt, in allen öffentlichen 
Angelegenheiten ein ernſtes und berechtigtes Wort zu ſprechen. 
f fret 2 85 kann und darf man ſagen: nicht Preßfrechheit aber Preß⸗ 
reihe 
Anſchließend hieran druckt das Münchener Blatt den 
inkriminirten Artikel, wegen deſſen die betreffende Nummer der 
„Zukunft“ nachträglich konfiszirt wurde, wörtli ich ab. 

Auch einzelne Wiener Zeitungen widmen dem Erkenntniſſe 
leitende Artikel in ähnlichem Sinne. So ſchreibt die „Neue 
Fr. Preſſe“: 

Die Größe, die Macht und der Werth des Monarchen 
beruhen darauf. daß ſeinen Rechten auch Pflichten gegenüberſtehen, 
welche eine lebendige alan ketten de zwiſchen ihm und ſeinem Volke 


öffentlichen Urtheils nicht entzogen ſein; ſoll das Volk zu dankbarer 
Anerkennung des Guten erzogen werden, welches ſein Fürſt wirkt, 
dann darf man ihm auch dem Ueblen gegenüber, das er thut oder 
thun könnte, nicht eine Binde um die Augen legen. Nur ein Monarch, 
der für die Schickſale ſeines Volkes die 5 offen 
trägt, lenkt dieſe Schickſale auch wirklich, und in dem Monarchen 
nicht blos ein Symbol der Herrſchaft, ſondern den Herrſcher ſelbſt 
anzuerkennen, darin beſteht die monarchiſche Geſinnung. Deswegen 
tritt das Urtheil des Berliner Landgerichts nicht blos dem Kaiſer 
nicht zu nahe, ſondern es giebt einem tief royaliſtiſchen Gefühle 
Ausdruck, wenn es den Satz aufſtellt, Ehrfurcht vor einem Fürſten 
zeige ſich nicht darin, daß man ihm byzantintiſch zu Füßen liege 
und ihm ſchmeichele, ſondern darin, daß man dem Monarchen gegen⸗ 
über die Wahrheit hochhalte. Diejenigen, die von der entgegen⸗ 
geſetzten Anſchauung ausgehen, haben der Monarchie noch ſelten 
gut gedient, das lehrt ein Blick auf die Geſchichte aller alten 
N lien Staaten. Von den 55 105 Despoten angefangen, 
bis auf die Stuarts und Bourbonen, haben alle 1 1 9 2 
die über das Königthum hereinbrachen, von der künſtlichen Ab⸗ 
ſchließung der Monarchen gegen die Außenwelt ihren assez 
enommen. Es iſt nicht das größte Unglück der Könige, daß 
ie die Wahrheit nicht hören wollen, das ſchlimmere iſt es, 
wenn fie die Wahrheit nicht hören können, und das fit regelmäßig 
die Folge, wenn ſie von Liebedienerei und Byzantinlsmus umgeben 
ſind. Wenn ein Urtheil, wie das in der Sache des Schriftſtellers 
Harden, gerade von einem preußtiſchen Gerichte gefällt wurde, in 
einem Lande, deſſen Royalismus als geſchichtlich und vorbildlich 
für alle Monarchteen gilt, fo iſt das kein Zufall. In dieſer Auf: 
faſſung des Königtums fit Preußen emporgewachſen und groß 
geworden, und jede Monarchie, die ſich dieſer Auffaſſung verſchließt, 
neee die Fundamente ihres Beſtandes. 

Noch wärmer ſpricht ſich das „Neue Wiener Tag⸗ 
blatt“ aus: 


„Das deutſche Volk kann ſtolz sort dieſen Spruch der Ber⸗ 
liner ih ſein und nicht minder darf ſich der junge Kalſer der 
rt und Weiſe rühmen, wie in ſeinen Landen und über ſeine 
Bürger Recht geſprochen wird. Der Hiſtoriter Tacitus. der als 
Zeitgenoſſe den römiſcheng Tyrannendruck tief mitempfand, ſagt in 
ſeinen Annalen: „Seltenes Glück der Zeiten, in welchen es ge⸗ 
ſtattet iſt zu fühlen, was man will, und was man fühlt, auch zu 
— Der S pruch der Berliner Richter iſt die E 
ein ſolches Zeulalter in Deutſchland nicht ferne iſt.“ 

— Der e ae Ausſchuß des l Proteſtanten⸗ 
vereins beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, noch in dleſem Jahre 
einen deutſchen Proteſtantentag abzuhalten. Als Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Mannheim oder Pforzheim ins Auge gefaßt. 


Rußland und Polen. 
Riga, 7. April. [Original⸗Bericht der 
„Poſ. 3195 J. Ein Stück Mittelalter hat die Heilige 
Synode mit ihrer neuerlichen Entſcheidung in das kirchliche 
Rußland zurückgerufen. Die Heilige Synode entſchied, daß 
Perſonen, die zum dritten Mal in den Eheſtand eintreten 
wollen, ſich einer — Kirchenbuße, je nach ihrem Alter 
von drei bis fünf Jahren unterwerfen müſſen. 
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begründen. Soll die Achtung feiner Rechte auf unzerſtörbarer Grund⸗ eher nachthetlig als nutzbringend ſein werden. Darüber ſind nun 
lage ruhen, e en Ten; Tot 26 Ga ee Ruſſen wüthend und ein Tagesbefehl des Generalgouverneurs 


Wenn! denten Caſimir Perier große Hoffnungen. 


rn 


Sr * * 


beſondere familiäre Verhältniſſe und Umftände der betreffenden 
Heirathsluſtigen es für angemeſſen erſcheinen laſſen, können 
die Geiſtlichen die Dauer der Buße auch entſprechend ver⸗ 
kürzen. Ueber 60 Jahre alte Wittwen müſſen zu ihrer Wieder⸗ 
verheirathung jedoch unbedingt zwei Jahre der Kirchenbuße 
thun. — In Folge der bekannten Umtriebe der Jekaterino⸗ 
ſlawſchen Landſtände zur Einſchränkung der 
Landerwerbung ſeitens der deutſchen An- 
ſiedler, haben dieſelben im Gouvernement Jekaterinoſlaw 
eifrig Land anzukaufen begonnen, ſo lange es noch möglich iſt. 
Die Deutſchen jähen, wie ruſſiſche Blätter behaupten, auch 
nicht mehr auf die Kaufbedingungen, ſie zahlten in ihrem Eifer 
hohe Preiſe. In einem Fall ſei ein Preis von 120 Rubel 
per Deſſ. geleiſtet worden. — Die Säkularfeier der 
Wiedervereinigung gewiſſer Gebiete Polens mit 
Rußland iſt auf den 21. April a. St. feſtgeſetzt worden. 

In verſchiedenen Thellen Finnlands herrſcht große Not h 
und der Kaiſer hatte zur Linderung derſelben Geldſammlungen im 
ganzen Reiche geſtattet. Das finnländiſche Nothſtandskomitee hat 
nun aber öffent = bekannt gegeben, daß es keine Verwendung für 
weitere Spenden babe. Gleichzeitig erklärten finulſche Blätter, daß 
es für Finnland erniedrigend jei, Almoſen von einem fremden 
Volke anzunehmen, und daß die ruſſiſchen Spenden für Finnland 


von Finnland, des Grafen Heyden, ertheilt dem General Neovius 
dem Vorſitzenden des finniſchen Nothſtandskomitees, für fein „taft- 
loſes, der Aufgabe des Komitees widerſprechendes Vorgehen“ eine 
Rüge und warnt vor ähnlichen Kundgebungen in Zukunft, 

d. Warſchau, 10. April. Das katholiſche Getſt⸗ 
lichen⸗Seminar in Kielce, im Gouvernement Ra 
dom, iſt von der ruſſiſchen Regierung auf 4 Jahre ge⸗ 
ſchloſſen worden; von den Lehrern am Seminar ſind 7 
nach der hieſigen Citade le gebracht; einerfderſelben ſoll auf 
dem Wege hierher in Folge Herzſchlages geſtorben ſein. Von 
den Alumnen ſind noch 16 in Kielce verblieben, die übrigen 
ſind ausgewieſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 10. April. Da die öſterreichiſchen Sozial⸗ 
demokratenführer an der Feier des 1. Mai feithalten, 
richtete der Miniſter des Innern an alle ſtaatlichen 
induſtriellen Unternehmungen, die Werkſtätten der Staats⸗ 
bahnen und die größeren Privatfabriken einen Erlaß, wonach 
deren Leiter die Arbeiter in wohlwollender Weiſe auffordern 
ſollen, den 1. Mai, der heute kein geſetzlicher Feiertag iſt, nicht 
zu feiern. Arbeiter, die trotzdem feiern, ſind 
unnachſichtlich zu entlaſſen. 

* cher das Attentat gegen den Fürſtprimas 
Vaszary werden dem „Berl. T.“ noch folgende erwähnens⸗ 
werthe Einzelheiten berichtet: 

Der Attentäter heißt Michael Cſolics, iſt 40 Jahre 
Er erklärte, in der Abſicht gekom⸗ 


men zu Nein, den Fürſtprimas ne ubringen, wenn er den ver⸗ 


alt und von kräftiger Statur. 
langten Poſten 1000 erhalte. 


em Geſuch aber ſteht von einer 
Anſtellung nichts. Daſſelbe du den fonfufen ee in dem⸗ 
ſelben wird gebeten, für die Kinder Cſolles zu ſorgen, und es wer⸗ 
den darin Diejenigen verflucht, die ſich mühelos von dem heimath⸗ 
lichen Boden nähren. Der Attentäter ſcheint geiſtes⸗ 
geſtört zu ſein. Kaplan Var Be betrat das Empfangs⸗ 
zimmer des Kardinals in dem Augenblick, als der Sekretär Dr. 

Kohl und der Attentäter Cſolics am Boden liegend mit einander 
rangen. Der 
nend keiner Bewegung fähig. Kaplan Vargg erzählt: 
ſtürzte mich auf den Attentäter und wür 
ſeinem Gegner ablaſſe, konnte aber das Meſſer ſeiner Hand nicht 
entwinden. Seinen Arm feſthaltend, rief ich: Eminenz, nehmen 
Sie das Meſſer! Dies ſchien den Kardinal zum Bewußtfein zu 
bringen; er trat hinzu und nahm das Meſſer aus der Hand des 
Verbrechers. Nun erſt kam weitere Hilfe.“ Cſolics wurde wegen 
Veruntreuung von dem früheren Primas ſeines Poſtens enthoben. 


Frankreich. 

* Die zur Republik bekehrten Monarchiſten 
halten jetzt, wo Männer wie Cavaignac und Caſimir 
we in Frankreich eine Rolle ſpielen, ihre Zeit für ge⸗ 
ommen 


Nähe, anſchei⸗ 
Ich 
ie ihn, damit er von 


5 Kardinal ſtand ſtarr in ihrer 


Namentlich ſetzten fie auf den neuen Kammerpräſi⸗ 
Hierin ſehen ſie 


Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 


(Nachdruck verboten.) 


Berlin hat jeden Tag etwas Neues: wenn es nicht eine 
Auktion von 7 N iſt, wo goldene Uhren mit Doppeldeckel 
für fünfzig Mark abgeben, die ſonſt hundert und fünfzig dieſer 
blonken Stücke koſten, ſo iſt es eben etwas Anderes! So fand 
dieſer Tage eine große Verſammlung der Berliner Lumpenſammler 
ſtatt; die „Herren“ hatten ſich zuſammengefunden, um Angeſichts 
der Drobenden Gefahr, die ihrem Berufe winkt, Poſten zu faſſen. 
Die einzelnen Redner beklagten ſich bitter, daß ihr Beruf, der 
früher anſtändig eine Familie ernährte und nicht ſelten Be Pole 
ſtand führte, jetzt zum e herabgeſunken jet, 

wenigen Flicken Damenſtoffe, die man im Kehricht fände, 
Werth hätten; die modernen Stoffe ſeien nur für das Auge ge 
arbeitet, ſchön nach außen, aber unbrauchbar im älteren Zuſta 
Ebenſo jet es mit weggeworfenen Hutformen, Bändern und 
Schirmen 

Und da behaupten nun Mr Männer, daß die Frauen immer 
luzuriöſer werden, wo doch die 1 a Unpartetifche 
das Gegentheil behaupten! Ja, ja! Thatſache aber iſt es, da 
elegante moderne, allerdings nur eine Saiſon aushaltende Stoffe, 
heute 2 Mark pro Meter koſten, die früher das doppelte galten, 
aber madd ſo lang im Gebrauch treu blieben. 

Un 


nee 


lich verhält es ſich mit den meiſten anderen Toilette⸗ 
aten. In früheren Jahren zahlte man einen höheren Preis 
einen Sonnenſchirm, man trug ihn mehrere Jahre, und, war 
der Stoff abgenutzt, wurde das ehrwürdige Geſtell wieder be⸗ 


n. 

Son heute! Thöricht, wer zehn und zwölf Mark für einen 
Schirm ausgiebt! Die 3 Markbazare auf der Leipziger⸗ und 
Friedrichſtraße bieten uns herrliche, hochmoderne Schirme in allen 
Farben, mit Volants oder Spftzen . die ſich im Aeußeren 
durch nichts von drei Mal ſo theuren Schirmen unterſcheiden. 
Die Mode wechſelt ja doch jedes Sehr, warum alſo ſolid theuere 
Secenftände kaufen, die nur Platz einnehmen, 
Modeglanzzeit vorüber iſt. 


Der meergrüne C. n ę/ę⸗ P? ꝗ⁵ůʃ “B? und die giftgrünen Hüte haben ſich 

— aller Vorausſetzung zuwider — eingebürgert und ſpeziell bei 

heilen Blondinen. 55 habe es bis jetzt nicht ur möglich gehalten, 

ein weibliches en Dinge trägt, x fie häßlich machen, blos 

5 42080 find. Der grüne Schleier ſteht faſt durchwegs 

gräulich zu Geſicht und am entſetzlichſten den Brünetten mit 
dunklem Feint. Mais mon Dieu, c'est moderne! 

Die Frühlingshüte ſind mit Vorliebe mit Reſeda geſchmückt, 
auch Brenneſſel und Waldmeiſter bilden eine beliebte Garnitur; 
dazu kommen dann für die „Königin Luiſe⸗FJorm“ fingerbreite gras⸗ 
grüne Sammetbänder. 

Trotz der Vorliebe für das Grüne haben jedoch die einzelnen 
— enſtände verſchiedene 3 Farben bewahrt; in 
Sonnenſchirmen bevorzugt man noch immer die brennend rothe 
e] Farbe und ein changeant, ins rothe und violette ſpielend. 

Die diſtingulrteſten Frühiahrsſchuh e zur Straßentoilette ſind 
hellbraun, die Fußſpitze zuweilen lackirt in dunklerer Nüance. 

Als beſonders fein gelten hell⸗tabakfarbene Strümpfe mit 
de arten rothen Streifen; ſie kommen bei der jetzigen niedrigen Form 
er Halbſchuhe recht vortheilhaft die Geltung. Auch ſchottiſche 


— 


Strümpfe werden chik ſein, doch dürfte dieſe Mode nicht allzu viel 
Anhängerinnen finden, da die ſchottiſchen Strümpfe nur in Seide 
gewirkt werden. 

Eine neue Aera iſt für die Reiterin angebrochen; das läſtige 
ſchwarze Reitkleid, das nach kurzem Ritt ſchon vom Staub unan⸗ 
ſehnlich wurde, hat braunen und grauen Reitkleidern Platz gemacht 
und zwar trägt man z 8 beſonders gern braune Kleider Ebenſo 
erging es dem fteifen % a: an deſſen Stelle der weiche und 
viel pe Filzhut getreten iſt. 

uch in den Handſchuhen folgt die Reiterin dem perfönfichen 
Kaak fd. da alle Farben und Formen in Glacéhandſchuhen er⸗ 
aubt ſin 

Zum Reiten trägt man neuerdings eine dünne, kurze und ſehr 
leichte Gliederuhrketie, deren eines Ende von einem Herz, Hufeiſen 
oder Steigbügel begrenzt iſt, während am anderen nde eine 
Biene oder ein Käfer aus Gold und & erles fines prangt. Schmud 
iſt nach wie vor bei der reitenden gar unfein, ganz beſonders 


wenn ihre kurze | dürfen Armbänder nicht getragen werd 


Das Taſchentuch findet, wenn es leicht und klein, Platz in der 


Pe Bean EEE. Er 
— er 


Stulpe des Handſchuhes oder zwiſchen den Knöpfen der Taille eine 
genug: ſonſt trägt man es in der Kleidertaſche, die in den rechten 
1 des Rockes verborgen iſt. 

Die bekannten Reitpeitſchen mit Hunde⸗ oder Pferdeköpfen haben 
Rivalen 57 die ihnen ſehr gefährlich werden 1 Dieie 
neueſten Damenreitgerten haben als Knauf ein Herz, ein Hufelſen 
oder eine t platte Fläche mit dem Monogramm der 
Beſitzerin geziert. 


telfach bindet man an die Reitgerten ein Sträußchen Früh⸗ 
3 der ſelben Gattung, wie die Reiterin ſie an der ruſt 


trägt. 

Aber die liebe Herrenwelt triumphire nicht zu früh! Auch Ne 
huldigt den Moͤdethorbeiten und wie ſehr?] Auf aift- und froſch⸗ 
min, 8 ſteckt man Korallen⸗ oder Ametyſtnadeln. 

Die Kravatten 1 16 ſehen aus wie Gaſenflaſchen oder wie 
eine, einer Ohnmacht nahe, geſchnürte Jungfrau. Diefe ſonder⸗ 
aren Kravatten haben einen Oberbau, in der Form einer Damen⸗ 
Taille; ſie wird dort, wo die Kravattenenden balcctzen, ei reckend 
dünn und wespenartig. Die unteren Anſätze bauſchen ſich büften⸗ 
artig auf, der Abwechſelung halber ſind ſie jedoch ſchlef gekreuzt. 
Die Gigerin der „Linden“ ſetzen ebenfalls ihr ganzes Können 
darein, den Hut möglichst ſchief aufzuſetzen und ihn auf dem rechten 
Ohr a balanciren; zu dieſem Zweck kämmt der junge Obeilinger 
ein el Haare über das Ohr — notabene, wenn er welche hat! 
Hat 2 feine — na, dann bilſt die Fe ell bald nach! 


Weil nun die Damen Spazierſtöcke tragen, fo iſt es nur recht 
und billig, daß die Herren Tape ch der Sonnenicteue ＋ und 
da haben ſich die Gigerl ein Ding ange halb Regen⸗ und 


t, 

balb Sonnenſchirm und ſchließ 110 iſt es 10 nur ein ehrbarer 
l Meiſt iſt feine Farbe erdbeerfarben, kraise Gorases«, 
wie's im Parſſer Modekatalog beißt, ſehr oft aber auch chaugeant⸗ 
arben. 

Es iſt ein gar „buntes“ Bild, das uns die einherſtolzirenden 
männlichen und weiblichen Giger bieten, man braucht ſich's „Un er 
den Linden“ nur anzuſehen! wir ihm nicht ein weuich mehr 
„grau in grau“ wünſchen ſollten? 


ſich allerding betrogen, denn in einer Rede, die er kürzlich in 5 


Troyes gehalten hat, ſagte Caſimir Psrier: 

„Die Republit ſei jedem geöffnet, der ſich ihr anſchlleße, nur 
dürfe der Nachzügler nicht erwarten, daß man ihm 
eine befehlende Stellung einräumen werde. Wer 
Die Waffen ſtrecke, weil er um Siege verzweifeln müſſe, habe keinen 


Anspruch, der Feldherr des Heeres zu werden, das er erfolglos 
bpelämpfte.“ Feld 8 , 


Die Monarchiſten werden dieſe bündige Abſage verjtehen 
und beherzigen müſſen. 

* Während zwiſchen den beiden parlamentariſchen 
Körperſchaften in Frankreich immer noch keine 
Einigung über die im Staatshaushalte einzuführenden Re⸗ 
formen erzielt ift, jo daß das Budget für das Jahr 
1893 noch ſeiner Erledigung harrt, weiſen die Einnahmen 
aus den Zöllen ſowie die übrigen Staatseinnahmen beharrlich 
Rücgänge auf. Hierüber wird aus Paris berichtet: „Die 
Staatseinnahmen aus den indirekten Steuern und Monopolen 
im März find um 700000 Fres. hinter dem Voranſchlag 
zurückgeblieben. Die Einnahmen aus den Zöllen ſind um 
5½¾ Millionen geringer, als im Budget veran⸗ 


ſchlagt war“ 


Großbritannien und Irland. 

Hull, 8. April. Ueber 100 Kommis der Firma Wilſon 
erboten ji, wegen des Strikes der Dockarbeiter die Beladung des 
Schiffes „Montchello“ zu unternehmen. Sie machten ſich heute 
Morgen um 9 Uhr in der Gegenwart von ungefähr 4000 Dock⸗ 
arbeitern dazu auf den Weg und wurden von ihnen mit Stein: 
würfen traltirt. Die Polizei trieb die Arbeiter auseinander und 
die Kommis konnten darauf ruhig ihr Werk in Angriff nehmen. 


Amerika. 

New york, 9. April. In Belleville, Provinz Ontario, 
fand geſtern eine von den hieſigen Annexioniſten einberufene Volks⸗ 
verſammlung ſtatt, welche die Frage einer Annexion 
Kanadas durch die Vereinigten Staaten berathen ſollte. Die 
Redner, welche zu Gunſten einer ſolchen ſprachen, wurden häufig 
unterbrochen und ſchließlich niedergeziſcht. Nach einer Reihe ſtür⸗ 
miſcher Szenen wurde eine Reſoluttion angenommen, welche 
ſowohl die Annexion wie die Handelsunton mit 
den Vereinigten Staaten verwarf. 


Br af i lien. 
* Mio de Janeiro, 8. April. Es wird offiziell erklärt, daß 
die a in Newyork veröffentlichte Nachricht, daß die nach Ri 
Grande do Sul geſandten Natlonaltruppen geſchlagen 


worden und einen Verluft von 600 Mann erlitten baben, fal ſch 8 19 


it. Die Autoritäten erklären ferner, daß kein Engagement zwiſchen 
den Truppen und Inſurgenten ſtattgefunden hat. Die Inſurgenten 
Find in kleine Abtheilungen getrennt und ziehen ſich beim Heran⸗ 
nahen der Truppen über die großen Sümpfe nach den Grenzen 
rück, ein Umſtand, welcher ihre Verfolgung ſehr ſchwierig macht 
Die ptſächlichſten Städte in Rio Grande do Sul ſind im Beſitze 
een onen, auf deren Treue die Regierung vertrauen 
kann. Kein Ueberfall ſeitens der Inſurgenten iſt zu befürchten. 


Aſien. 
Bombay, 9. April. Der in Lahore erſcheinenden „Civil⸗ 
and Milttary Gazette“ zufolge iſt ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
den Ruſſen und den Afghanen unmittelbar zu befürchten. 


Die ruſſiſche Garniſon in Murghab habe die in Kila⸗Benjah ſtehen⸗ L 


den Afghanen aufgefordert, ſich zu ergeben. 


Das Reichsſeuchengeſetz. 


Der Geſetzentwurf betreffend die Bekämpfung gemeingefähr⸗ 
licher Krankheiten iſt nunmehr, wie wir bereits mittheilten, dem 
Reichstage zugegangen. Wir heben daraus die wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen hervor: . 

Anzeigepflicht. 8 1. Jede Erkrankung und jeder Todes⸗ 
fall an Cholera (aſiatiſcherſ, Fleckfieber (Flecktyphus), 
Gelbfieber, Beit (orientaliſcher Beulenpeſt), Pocken Blattern), 
ſowie jeder Fall, welcher den Verdacht einer dieſer Krankheiten 
erweckt, iſt der für den Aufenthaltsort des Erkrankten oder den 
Sterbeort zuſtändigen Polizeibehörde unverzüglich anzuzeigen. 
Durch Beſchluß des Bundesraths können die vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen auf andere anſteckende Krankheiten ausgedehnt werden. 
Zandesrechtliche Beſtimmungen, welche eine weitergehende Anzeige⸗ 
pflicht begründen. werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

Ermittelung der Krankheit. 8 5. Die Polizei⸗ 
behörde muß, ſobald ſie von dem Ausbruche oder dem Verdachte 
des Auftretens einer der im $ 1 genannten Krankheiten Kenntniß 
erhält, den zuſtändigen deamteten Arzt benachrichtigen. 
Dieſer hat nn unverzüglich an Ort urd Stelle Ermittelungen 
über die Art, den Stand und die Urfache der Krankheit vorzu⸗ 
nehmen und der Polizeibehörde eine Erklärung darüber abzugeben, 
eb der Aus bruch der Krankheit feſtgeſtellt oder der Verdacht des 

ruchs begründet iſt. In Nothfällen kann der beamtete Arzt 
die Ermittelung auch vornehmen, ohne daß ihm eine Nachricht der 
behörde zugegangen iſt. In Ortſchaften mit mehr als 
10000 Einwohnern tft nach den dorſtehenden Beſtimmungen auch 
dann e verfahren, wenn Erkrankungs⸗ oder Todesfälle in einem 
räumlich abgegrenzten Theile der Ortſchaft, weſcher von der Krank⸗ 
heit bis dahin verschont geblieben war, vorkommen. Die höhere 
Verwaltungsbehörde kann Ermittelungen über jeden einzelnen 
Krankheits⸗ oder Todesfall anordnen. So lange eine ſolche 
Anordnung hör =) getroffen iſt, find nach der erften $ 
ſtellung der Krankheit von dem beamteten Arzt im {ins 
verſtändniſſe mit der unteren Verwaltungsbehörde Ermitte⸗ 
lungen nur inſoweit vorzunehmen, als dies erforderlich fit, um 
die Ausbreitung der Krankheit örtlich und zeitlich zu verfolgen. 
Re Lautet das Gutachten des beamteten Arztes dahin, daß der 
usbruch der Krankheit feſtgeſtellt oder der Verdacht des Aus⸗ 
bruchs begründet iſt, jo bat die Polizeibehörde unverzüglich die 
erforderlichen utzmaßregeln 7 treffen. 8 8 a 
der Ausbruch der Krankheit in einer Ortſchaft feitgeitellt, ſo dat 
die Poltzeibehörde dies unverzüglich öffentlich bekannt zu 
machen. Die Zahl der Erkrankungen und Todesfälle iſt in 
kurzen Zwiſchenräumen zu veröffentlichen. 

Schutztmaßregeln. 8 11. Kranke und krankheits⸗ oder 

anſteckungsverdüchtige Perſonen können ze 


8 13. 
derung kranker und krankheits⸗ oder anſteckunss⸗ 


erdächtiger Perſonen angeordnet werden. Der Vorſtand 
er Haushaltung, in welcher ſich der Kranke oder Verdächtige be⸗ 
findet, iſt verpflichtet, auf Erfordern Einrichtungen zu treffen, 
welche verhindern, daß der Kranke oder Verdächtige für die Dauer 
der Abſonderung mit anderen als den zu ſeiner Bebondlung und 
Pflege beſtimmten Perſonen in Berührung kommt. Iſt die Abſon⸗ 
derung in dieſer Weiſe nicht durchführbar, ſo kann, falls der beam⸗ 
tete Arzt es für unerläßlich und ohne Schädigung des Kranken für 
zulälfig erklärt, die Ueberführung des Kranken oder Verdächtigen 
n ein Krankenhaus oder in einen anderen geeigneten Unterkunfts⸗ 
raum angeordnet werden. Wohnungen oder Häuſer, 
welchen erkrankte Perſonen ſich befinden, können kenntlich gemacht 
werden. Für das berufsmäßige Pflegeperſonal können Verkehrs⸗ 
beſchränkungen angeordnet werden. $ 14. Die Landesbehörden find 
befugt, für die Dauer der Krankgeltsgefahr 1) in Ortſchaften, in wel⸗ 
chen eine der im $ 1 genannten Krankheiten ausgebrochen iſt, und in 
deren Umgegend fuͤr die gewerbsmäßige Herſtellung, Behandlung 
und Aufbewahrung, ſowie für den Vertrieb von Gegenſtänden, 
welche geeignet find, die Krankheit zu verbreiten, eine geſund⸗ 
heits polizeiliche Aufſicht und die zur Verhütung der 
Verbreitung der Krankheit erforderlichen Maßregeln anzuordnen; 
2) füx Gegenden, welche von einer der vorbezeichneten Krankheiten 
befallen oder bedroht find, a. die in der Schifffahrt, der Flößerei 
oder ſonſtigen Transportbetrieben beſchäftigten Perſonen 
einer geſundheitspo izeilichen Aufſicht zu unterwerfen und kranke 
oder verdächtige Perſonen, ſowie Gegenſtände, von denen anzu⸗ 
nehmen iſt, daß fie mit dem Krankheitsſtoff behaftet ſind, von der 
Beförderung auszuſchließen, b. den Schifffahrts⸗ und Flößerei⸗ 
verkehr auf beſtimmte Tageszeiten zu beſchränken, C. Gegenſtände 
der unter Nr 1 bezeichneten Art vom Gewerbebetriebe im Umher⸗ 


ziehen auszuſchlieen, d die Abhaltung von Märkten, 58 


Meſſen und anderen Veranſtaltungen, welche eine 
Anſammlung größerer Menſchenmengen mit ſich bringen, zu be⸗ 
ſchränken oder zu verbieten; 3) die Ortſchaften, in denen 
Cholera, Fleckfieber, Peſt oder Pocken ausgebrochen ſind, die Aus⸗ 
fuhr von Gegenſtänden der unter Nr. 1 bezeichneten Art zu ver⸗ 
bieten. 8 17. Die Räumung von Wohnungen und Ge⸗ 
bäuden, in denen Erkrankungen vorgekommen ſind, kann ange⸗ 
ordnet werden, wenn der beamtete Arzt es zur wirkſamen Be⸗ 
kämpfung der Krankheit für erforderlich erklärt, und wenn den 
davon betroffenen Bewohnern anderweit geeignete Unterkunft un⸗ 
entgeltlich geboten wird. 8 18. Für Gegenſtände und Räume, von 
denen anzunehmen iſt, daß ſie mit dem Krankheitsſtoff behaftet 
find, kann eine Desinfektton angeordnet werden. Für Reiſe⸗ 
gepäck und Handelswaaren iſt die Anordnung der Desinfektion zum 
Schutze gegen Fleckfieber, Peſt oder Pocken in allen Fallen, zum 
Schutze gegen andere Krankheiten nur dann zuläſſig, wenn die 
Vermuthung, daß die Gegenſtände mit dem Krankheitsſtoff behaftet 
find, durch beſondere Umſtände begründet iſt. Sit die Desinfektion 
nicht ausführbar oder im Verhältniß zum Werthe der Gegenſtände 
zu koſtſpielig, ſo kann die Vernichtung angeordnet werden. 
ür die Aufbewahrung, Einſargung, Beför⸗ 
derung und Beſtattung von Leichen ſolcher Perſonen, 
welche an einer der im 8 1 genannten Krankheiten geſtorben find 
können beſondere Vorſichtsmaßregeln angeordnet werden. § 21. Die 
W Landesbehörde kann die Gemeinden und im Falle 
hrer Leiſtungsunfähigk it die weiteren Kommunalverbände dazu a n⸗ 
halten, diejenigen Einrichtungen, welche zur Be⸗ 
kämpfung anſteckender Krankheiten nothwendig 
find, zu treffen. 8 22. Zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung anſteckender Krankheiten (S ) aus dem 
Auslande kann 1) die Ein⸗ und Durchfuhr von Waaren und 
Gebrauchsgegenſtänden, 2) der Einlaß der dem Perſonen⸗ oder 
Frachtverkehr dienenden Fahrzeuge, 3) der Eintritt und die Beför⸗ 
derung von Perſonen, welche aus dem von der Krankheit befallenen 
ande kommen, verboten oder beſchränkt, ſowie 4) der Einlaß der 
Seeſchiffe von der Erfüllung geſundheitspolizeicher Vorſchriften ab⸗ 


hängig gemacht werden. 

Entſchädigungen. 8 26. Für Gegenſtände, welche in 
Folge einer nach Maßgabe dieſes Geſetzes polizeilich angeordneten 
und überwachten Desinfektion in ihrer bisherigen Art nicht mehr 
verwendet werden können, oder welche auf polizeiliche Anordnung 
vernichtet worden ſind, iſt auf Antrag Entſchädigung zu gewähren. 

Allgemeine Vorſchriften. 8 32. Die dem allgemei⸗ 


nen Gebrauche dienenden Einrichtungen für Verſor⸗ 
gung mit Trink oder Wirthſchaftswaſſer und 
für Fortſchaffung der Abfallſtoffe ſind fort⸗ 


9 
laufend durch ſtaatliche Beamte zu überwachen. Die Ge⸗ 
meinden ſind verpflichtet, für die Dea gder vor⸗ 
gefundenen geſundheits gefährlichen Miß⸗ 
tände Sorge zu tragen. Ste können zur Her⸗ 
ſtellung von Einrichtungen der bezeichneten Art, ſofern die⸗ 
ſelben zum Schutze gegen anſteckende Krankheiten erforderlich ſind, 
ederzeit angehalten werden. Die Anordnung und 
en der Abwehr⸗ und Unterdrückungsmaß⸗ 
regeln liegt den Qandesregierungen und deren Organen 
ob. Die Zuſtändigkeit der Behörden und die Aufbringung der ent⸗ 
ſtehenden Koſten regelt ſich nach Landesrecht. te Landes⸗ 
reglerungen beſtimmen, welche Körperſchaften unter der Bezeichnung 
Gemeinde, weiterer Kommunalverband und kommunale Körperſchaft 
zu verſtehen find. $ 35 Die Behörden der Bundesſtaaten find 
verpflichtet, ſich bei der Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten 
gegenſeitig zu unterſtützen. § 38. Dem Reichskanzler liegt ob, 
de Ausführung dieſes Geſetzes und der auf Grund deſſelben er⸗ 
laſſenen Anordnungen zu überwachen. Wenn zur Bekämpfung 
der im $ 1 genannten Krankheiſen Maßregeln erforderlich ſind, 
von welchen die Gebiete mehrerer Bundesſtaaten 
betroffen werden, ſo hat der Reichskanzler oder ein von ihm 
beſtellter Kommiſſar für Herſtellung und Erhaltung der 
Einheit in den Anordnungen der Landesbehör⸗ 


eſt⸗ den zu ſorgen und zu dieſem Behufe das Erforderliche zu be⸗ 


ſtimmen, in dringenden Fällen auch die Landesbehörden unmittel⸗ 
bar mit Anweiſungen zu 1 a) $ 40. In Verbindung mit dem 
kaiſerlichen Geſundheitsamt wird ein Reichsgeſundheits⸗ 
rath gebildet. Die Geſchäftsordnung wird vom l 
feitgeitellt. Tie Mitglieder werden vom Bundesrath gewählt. Der 
Reichsgeſundheitsrath hat das Geſundheitsamt bei der Er⸗ 
füllung der dieſem Amt zugewieſenen Aufgaben zu unterſtützen. 
Er iſt befugt, den Landesbehörden auf Anſuchen Rath zu ertheilen. 
Er kann ſich, um Auskunft zu erhalten, mit den ihm zu dieſem 
Zweck zu bezeichnenden Landesbehörden unmittelbar in Verbindung 
ſetzen, ſowie Vertreter abſenden, welche unter Mitwirkung der zu⸗ 
ſtändigen Landesbehörden Aufklärungen an Ort und Stelle ein⸗ 


ziehen. 
Es folgen dann noch Strafvorſchriften. 


Lokales. 
Poſen, 11. April. 

Stadttheater. „Roſenmüller und Finke“, eines der belieb⸗ 
teſten älteren Repertolrſtücke, gelangt morgen, Mittwoch, mit dem 
Gaſt Herrn Büller zur einmaligen Aufführung. — Am Donnerſtag 
findet das letzte Gaſtſpiel ſtatt und zwar mit einer Wiederholung 
von „Einer von unſere Leut'“ mit Herrn Büller als Iſaak Stern. 

Polniſches Theater. Morgen, Mittwoch, 12 d. M., 
gelangt Offenbachs bekannte Operette „Die ſchöne Helena“ zur 

ufführung. Die Titelrolle ſingt Frl Clementine Czosnowska. 


in 33 


p. Perſonalnachricht. Der neu ernannte Vertreter des 


errn Polizeipräſtdenten Herr Aſſeſſor Dr. Roſe hat heute ſenen 


lenſt angetreten. 

Vom Sommer: "ah 
den jetzt beſtehenden Fahrplan folgende weſentliche Aenderungen im 
Gange der Perſonenzüge ein. In Wegfall kommt: der ges 
miſchte Zug 3643, von Kempen ab 4 Uhr 53 Min., bis Koſtau 
an 5 Uhr 40 Min. Morgens. Weſentliche Aenderungen 
treten ein bei: Perſonenzug 1203 geht von Kreuz ab 2 Uhr 
57 Min. Nachts ſtatt 3 Uhr 2 Min. Nachts, Breslau an 8 Uhr 
Min. Vorm. ſtatt 8 Uhr 34 Min. Vorm. Perſonenzug 1211 
wird von Stargard bis Kreuz beſchleunigt und verkehrt: Stargard 
i. Pomm. ab 9 Uhr 6 Min. Abends ſtatt 8 Uhr 56 Min. Abends, 
Kreuz an 11 Uhr 3 Min. Nachts wie bisher; Perſonenzug 1212 
wird beſchleunigt. Breslau ab 11 Uhr 25 Min. Nachts ftätt 
11 Uhr 21 Min. Nachts, Poſen an 3 Uhr 30 Min. ſtatt 4 Uhr 
1 Min. Morgens; Perſonenzug 1216 von Kreuz bis Stargard 
. Pomm. Kreuz ab 5 Uhr 14 Min. ſtatt 5 Uhr 16 Min. Nach⸗ 
mittags, Stargard i. Pomm. an 7 Uhr 20 Min. Abends ſtatt 
7 Uhr 25 Min. Abends; gemiſchter Zug 1274 Schrimm ab 2 Uhr 
55 Min. Nachmittags ſtatt 3 Uhr 1 Min. Nachmittags, Czempin an 
4 Uhr 1 Min. Nachm. ſtatt 4 Uhr 7 Min. Nachm.; Perſonenzug 
1401 Sagan ab 3 Uhr 47 Min. Nachm. ſtatt 3 Uhr 52 Min. 
Nachm., Liſſa i. P. an 6 Uhr 10 Min. Nachm. ſtatt 6 Uhr 15 Min, 
Nachm.; Perſonenzug 1402 Liſſa t. P. ab 6 Uhr 11 Min. Nach m. 
ſtatt 6 Uhr 19 Min. Nachm., Sagan an 8 Uhr 22 Min. Abends 
ſtatt 8 Uhr 40 Min. Abends, ab 8 Uhr 30 Min. Abends ſtatt 


— 


rplan. Am 1. Mai cr. treten gegen 


8 Uhr 42 Min. Abends, Hansdorf an 8 Uhr 41 Min. Abends ſtatt 


8 Uhr 55 Min. Abends; Perſonen⸗ 
Hansdorf ab 5 Uhr 4 Min. 
Min. Nachm., ſtatt 7 Uhr 9 Min. Abends, ab 7 Uhr 8 Min. 
Abends ſtatt 7 Uhr 16 Min. Abends, Liſſa i. B. an 8 Uhr 42 Min. 
Abends, wie bisher; gemiichter Zug 1451 Goſtyn ab 4 Uhr 30 Min. 
Morgens ſtatt 4 Uhr 36 Morgens, Liſſa i. P. 5 Uhr 57 Min. 


und gemiſchter Zug 1403 


Nachm., wie bisher, Glogau ans Abr 


4 


Morgens ftatt 6 Uhr 1 Min. Morgens; gemiſchter Zug 1452 Goftun 


ab 4 Uhr 13 Min. Morgens ſtatt 4 Uhr 23 Min. Morgens, 
roten an 6 Uhr 6 Min. Morgs. statt 6 Uhr 16 Min. Morgs. 

orgeng ; gemtichter Zug 3617 Oſtrowo ab 2 Uhr 28 Min. Nah. 
ftatt 12 Uhr 59 Min. Mittags, Antonin an 3 Uhr 7 Min. Nachm. 
ſtatt 1 Uhr 38 Min. Nachm. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Bellage.) 


— 2 * 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 11. April. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. ge) Im Abgeordneten⸗ 
hauſe fand heute der Schluß der Berathung des Wahl⸗ 
geſetzes ſtatt. In der Generaldiskuſſion erklärten die Abgg. 
von Eynern, von Zedlitz und Rickert die ab⸗ 
lehnende Haltung der nationalliberalen, freikonſervativen und 
freiſinnigen Fraktion gegenüber den Beſchlüſſen der dritten Leſung, 
die konſervativen Abgg. von der Reck und v. Heyde⸗ 
brandt, ſowie Fehr. von Heereman vom Zentrum 
erklärten das Feſthalten ihrer Parteien an dem Kompromiß. 


Entgegen den Anträgen der Nationalliberalen wurden die 


Beſtimmungen über die Beibehaltung der Steuergrenze 
von 2000 Mark, ſowie die Drittelung in einzelnen 
Bezirken in namentlicher Abſtimmung aufrecht er⸗ 
halten; die erſtere Beſtimmung wurde mit 155 gegen 125, 
die letztere mit 160 gegen 123 Stimmen angenommen, darauf 
wurde das Geſetz im Ganzen unverändert angenommen. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag: Zweite Leſung des Geſetzes betr. die 
Aufhebung direkter Staatsſteuern. 

Chicago, 11. April. Bei der geſtrigen Konferenz der 
Ausſtellungs⸗Verwaltung und der Arbeits führer wies der Ar⸗ 
beiterdirektor darauf hin, daß nach einem bei Beginn der Ar⸗ 
beiten getroffenen Uebereinkommen Syndikatsarbeiter und freie 
Arbeiter unterſchiedslos zuſammen arbeiten ſollten. Die Ar⸗ 
beiterführer erkannten dies m und erklärten den Streik für 
beendet. 


Berlin, 11. April. [Privat- Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Behufs Abwehr der Einſchleppung 
von Viehſeuchen hat der Landwirthſchaftsminiſter an⸗ 
geordnet, daß hinfort Pferde, Wiederkäuer und Schweine, ſowert 
die Einfuhr überhaupt geſtattet iſt, nur dann über die Landes⸗ 
grenze eingelaſſen oder zur Ausſchiffung in einem Hafenort 
zugelaſſen werden dürfen, wenn ſie zuvor von einem preußiſchen 
Thierarzt, welcher amtliche Befugniß hat, unterſucht und frei 
von anſteckenden Thierkrankheiten gefunden ſind. Zur Deckung 
der dadurch entſtehenden Koſten ſoll von dem Importeur eine 
mäßige Gebühr für jedes eingeführte Stück Vieh an der 
Grenzzollſtation erhoben werden. a 

Der Kaiſer Franz Joſeph hat nach der „Voſſ. Ztg.“ 
heute Mittag den bulgariſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Stambulow in einer Privataudienz empfangen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. | 

Die in Berlin bei Friedrich Schirmer erſcheinende Zeit⸗ 
ſchrift: „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ bletet dem 
at weiblichen Geſchlecht gute Anregungen und nutzbringende 


athſchläge, abgeſehen von dem Unterhaltungsthell mit jeinen an⸗ 
regenden Erzählungen und den monatlich erſcheinenden, durch viele 
Abbildungen (Koſtüme, Wäſche, Handarbeiten, Schnittmufter!) ge⸗ 


zierten Modenummern. In dieſen wird nur das gebracht, wis ein 
ſolider, gut bürgerlicher Geſchmack, verbunden mit weiſer en 
ſamkeit, fordert. Die Abonnentenziffer von über 70100 bietet 


den beiten Beweis, daß die Zeitichrift in den weiteſten Streifen ih 
lebhafter Anerkennung erfreut, was um ſo erklärlſcher iſt. als 
der billige Preis von 1,25 Mt. vierteljährlich ſie jedem zugänge 


lich macht. 


» Deutſchlands Jugend in das Reich der Tonkunſt einzuführen, 
räumen, die Luſt zur hehren Kunſt zu wecken und 
ft die Aufgabe, deren ſich die bei Carl W 1 


ihr die Schwierigkeiten, die zu dieſem Ziele führen, aus 
vollen Wege zu 
zu ſtärken, das i 
n Stuttgart erſcheinende „Muſfkaliſche Jugendpoſt 
Geſchick unterzieht. Wenn wir den 


ſprechendes, mit Geſchmack gewähltes Text⸗ und Notenmatextal. daß 
wir allerdings begreifen, warum dieſes Blatt in den Familien, wo 
Muſik gepflegt wird, als gerngeſehener Gaſt fo freundliche Auf⸗ 
nahme findet. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


halt des uns vorliegerden 
neuen Qusrtalbandes muſtern, fo finden wir to viel zweckents 
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Alberti in Halle a. © 


j Tanilien-Nachrichten. Q 


Nach kurzen Leiden ver: 
ſchled geſtern unſer guter 
Mann, Vater, Großvater, 
Schwager und Onkel, 5057 


Meyer Goldman, 


was tief betrübt mitthellen 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 

Jarotſchin, 11. April 1893. 


Den Herren Mitgliedern 
des Muſikcorps des 47. In⸗ 
fanterie⸗Regiments ſage ich 
für die ergreifende Trauer⸗ 
muſik am Grabe meines 


verſtorbenen Sohnes meinen 

herzlichſten Dank. 
Sanitätsrath 

Dr. Bramarkiewiez 

5014 nebſt % 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Fräul. Anna Lange 
in Liegnitz mit Pr.⸗Lt. Rleger in 
Straßburg. Fräulein Lilly von 
Baſſe in Eſſen mit Lt. Pen 
mann II. in Münſter i. W. Frl. 
Margarethe Lorentz mit Herrn 
Carl Lehnhardt in Berlin. 
Verehelicht: Hr. Prof. Curt |d 
Richter in Donaueſchingen mit 
Frl. Anng Beck in Magdeburg. 
r. Dr. Adolf Rohrmann mit 
rl. Mathilde Lohmann in Ko 
in Weſtf. Hr. Ob 1 erm 
Lehmann mit Frl. Clementine 
Bochmann in Berlin. Hr. Carl 
Wedler mit Freiin v. Waldenfels 
in Jena. Hr. Bildhauer 8 
Hamann mit Frl. Ida Scheibe 
in Trachau. Hr. Herm. 2 
mit Frl. Anna Kopſch in Berlin. 
Se Guſtav Löſchin mit Frl. 
Bertha Benkert in Berlin. Hr. 
Albert Böhme mit Frl. Luci 
Kolbow in Berlin. Hr. Carl 
Walczok mit Frl. Grete Hallatz 
in Berlin. Hr. Friedrich Köppen 
mit Frl. Benſina Gebhard in 
Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rechtsanwalt und Notar Ten: 
bergen in Ruhrort. Hrn. Amt: 
mann Schrakamp in Herford. 
Eine Tochter: Hrn. Guſtav 


f Bolhe in Berlin. 


een Hr. Dr. Guſtav 
v. Bodungen in St. Petersburg. 
Eonſtantin von Jürgens in St. 
Petersburg. Frhr. Karl Gerh. 
— von Knoop in Wiesbaden. 
Hauptmann a. D. Guido 
reif in Altenburg. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Karl Fiedeler in Han⸗ 
nover. Hr. Steuerrath Ernſt 
Herr 
Oberlehrer am Progymnaſium 
Dr. Hugo net in Striegau. 
rau Dr. Caroline Hückel geb. 
ärtner in Stuttgart. Frau Dr. 
Martha Erman geb. Gläſer in 
er 


„ombenler 15 


Mittwoch: 3. Gaſtſpiel d. Hrn. 


W. Büller. Roſenmüller u. 
Thimotheus Bloon. 
r. Büller a. G. . fig: 
4. u. letztes Gaſtſp. d. 

Büller. Z. 2. M. Einer von 
ng ae Siane nn 
Hr. Büller a. G. 027 


| Polnſche Wreck. 


Mittwoch, den 12. April: 
„Schöne Helena“. 


Komiſche Oper von Offenbach. 
Titelpartie ſingt 
Clementine Czosnowska, 

Preiſe gewöhnlich 5026 


Von heute ab wieder eigen⸗ 
Leden Hausmacher 50 2 


dau und Preßwurſt. 


Hugo Doering, 
vorm. G. Lehmann, Poſen. 


atenie 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber: 
Un W., Friedrichstr, 78. 


Tm ele er 
AGredit-Acten-besellschaltt 


zu Berlin. 


Für obige 


hypothekariſche und 


Geſellſchaft vermitteln wir 


Kommunal = Darlehne 


proviſionsfrei 


zu zeitgemäßen Bedingungen. 


5037 


Poſen, den 11. April 1893. 


Sigmund Wolfi & Co. 


Lamberts Etablissement. 


Einem verehrten Publikum zur N Anzeige, bob die 


permanenten Konzerte der Kapelle des 2 


Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 


Nr. 47 der vorgeſchrittenen Witterung halber eine Unterbrechung 


bis zum Beginn der während des 
Garten⸗Konzerte erfahren. 


Sommerhalbjahres e 


Vorverkauf⸗Billets behalten für die Sommer⸗Konzerte ihre 


Gültigkeit. 


eige hierdurch ergebenſt an, 
ich mit dem heutigen Tage 
das e 5039 


L. . grices Brunetti 


Martin 34, 

nach vollſtändig. Renovation über⸗ 
nommen habe und empfehle das⸗ 
ſelbe dem geehrten Publikum en 
freundlichen Benutzung. 
gute Speiſen und Gelrünte it 
beſtens geſorgt und mache beſon⸗ 
ders auf einen guten, kräftigen 
Mittagstiſch zu 50 Pfg. aufmerk⸗ 
ſam. Gleichzeitig empfehle ich 
div. Flaſchenbiere außer dem 
Hauſe 3 Flaſchen zu 25 Pf. 

Hochachtungsvoll 


Schulz. 


8 Müll. Tansch- Pacht- 


Ich will einen guten et 
oder kleines gutes 4934 


Hotel 
kaufen. Anzahlung 45000 Thlr. 
Offerten erbeten unter C. 904 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Vom Montag, d. 17. d. 
ab, berechnen wir das 
Pfund Butter mit 1. 20 M. 


Molkerei Napachanie. 


Einen gebrauchten, 
gut erhaltenen Selter⸗ 
waſſer⸗Apparat kauft 


Heinrich Stein, 


5056 Inowrazlaw. 

Ein gebr. Rover od. Hoch⸗ 
rad 48—50“ wird bill. z. kaufen 
geſucht. Offerten mit 5 
gabe unt. C. T. 33 Exp. d —80 

Eine gebrauchte 


Sandhärielmaichine 


ſuchen zu kaufen 
debr. Glaser, 
Wilda —Poſen. 

5001 Alte Wollſachen 
jeder Art, geſtrickt oder gewebt, 
werden zu dauerhaften, modernen 
Kleiderſtoffen, Unterrockſtoffen, 
Herrenſtoffen, Teppichen, Läufern, 
Flanellen, Portieren, Schlaf: u 
Pferdedecken u. ſ. w. umgearbei⸗ 
tet. Muſter ſofort durch Fr. Tu- 
gendheim, Cracau b. Magdeburg. 
Zahlreicke Anerkennungsſchreiben. 

E. Geldſp., Schreibp. u. verſch. 
Möbel au verk. Pettiplatz 1. 


Elegante Damen⸗ 
und Kinderhüte 


in recht nie Ausmwabl empfiehlt 


Modrzynski, 
Berlinerſtr. 1. 5019 


"| wejen, ſeit 3 


E. P. Schmidt, 
Stabshoboiſt. 
Täglich frisch geröstete 


Dampf -Caffee's 


(Carlsbader Mischung) 
von 1,30 bis 2 M. das Pfund, 
kräftig und reinschmeckende 


rohe Caffee's 


von 1,05 —1,70 M. das Pfund, 
holländ. und deutscher 


lose und in Büchsen, 
chines. und russ. 


Thees 


3133 empfiehlt 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


= Silln-Gesuche. I 


Ein Landwirth, 29%, J. alt, 
ed., auch der poln. Sprachemächtlo, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, ſof od. ſpäter 
Stellung, würde auch Vertretung 
annehmen. Off. unt. A. H. 100 
poſtl. Oels i. Schl. 4948 

Ein moi. Mädchen, das ſchon 
mehrere Jahre in einem der 
größten Geichäte Poſens als 
Verkäuferin thätig war, ſucht 
hier oder nach auswärts Stellung. 
Offerten erbeten u. R. K. 100 in 
d. Exped. d. Zta. 5013 

Ein verh. Gärtner, ein Kind, 
in Gemüſe u. Baumſchule erfah⸗ 
ren, ſowie mit Jagd u. Forſt⸗ 
kultur und Fiſcheret vertraut, ſucht 
als Jäger oder Gärtner zu ſofort 
oder 1. Juli dauernde Stellung 
in deutſcher Gegend. Offerten 
ron an Gärtner Mehlich, 

Tzſchacksdorf b. Tzſchecheln, Kr. 
Sorau, Lau 5016 

Ein j. Mädchen, mo., ſucht p. 
1. ev. 15. Mat in einem Colo⸗ 
nial⸗, Schnitt⸗ oder Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft Stellung. 5012 

Familienanſchluß erwünſcht. 

Adreſſe unter A. 6 poſtlagernd 
Schroda erbeten. 

Buchhalter, 

30 Jahre alt, evang., unverh., 
Einjähr., der polnischen Sprache 
mächt., mit der dopp. Buchführg. 
und Sabrssabichlub vollſt. ver⸗ 
traut, t J S Landwirth ge⸗ 

ahren in einem gr. 
Baugeſchäft thätig, ſucht paffende 
Stellung Offert. unt. Nr. 8843 
an die Exped. des „Geselllgen“ in 
Graudenz erbeten. 5033 

Für meinen Sohn (Iſraelit) 
Obertertianer, ſuche ich zum jo: 
fortigen Antritt für Garderoben⸗ 
oder Damenkonfektion reſp. auch 
Galantertegeicäft Stellung. Gefl. 
of an die Exped. dieſ. = 
un 


Fahrräder 


aus der Fabrik von 
Seidel & Naumann, Dresden 
und der 
Humber co. in England. 
empfiehlt 


Emil Mattheus, 


Sapiehaplatz 2a. 


Daſelbſt ſind auch einige ge⸗ 
brauchte gut erhaltene Rover und 
Hochräder zu verkaufen. 


Pa.Himbeersyrup 


in /, /, ½ Flaſchen 
Feinſte 


Ligueure und Co uns 8 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Isidor Haase, 


Dominikanerſtr. 1. 5045 


Die 
meiſten durch Erkältung 
entſtehenden Erkrankun⸗ 
gen können leicht ver⸗ 
hütet werden, wenn ſo⸗ 
fort ein geeignetes Haus⸗ 
mittel angewendet wird. 
Der Anker⸗Pain⸗Expeller 
5 de in ſolchen 1 


befte Einreibung 
1 95 und vieltauſend⸗ 
fach bewährt. Er wird 
mit gleich gutem Erfolge 
bet Rheumatismus, Gicht 
und Gliederrei ßen, als 
auch bei Kopfſchmerzen, 
Rückenſchmerzen, Huft⸗ 
weh u. ſ. w. gebraucht 


und 
iſt 
re in faſt jedem 
Haufe 3 finden. Das 
tttel 5 u 50 Pf. und 
5 Mk. die Flaſche in faſt 
allen Apotheken zu haben. 
Da es minderwerthige 
Nachahmungen giebt, ſo 
e man ausdrück⸗ 


Riders 
Anker-Pain-Gxyeller. 


TE TE TU 


Alter 
Johaunisbeerwein, 


meine unerreichte eg 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


eo 


C _ _>’ > PPPPPrPPrFPPFFrFPFFTPFTT 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerkre meinen welßen 
u. Ben re an Allg 
à Fl. 1 inkl. Glas u. 
Kiſte, 15 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Brobefiften, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, ſind ſtets gepackt. 
Brojpette gratis u. 
franfo. 2244 


Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


Riesensonnen- 
0 hlumen 


wurden hier bis 3 Meter hoch, 
brachten Blumen von 128 Centl⸗ 
meter Umfang. Körner vor ügl. 
EDER ER, Gegen Eluſen 
70 Pf. in Brieſmarten ſchicke 


Ein anſtändiges Mädchen, ih eine Portſon Samen franto. 
20 Jahre alt, ſucht Stellg. als Obergärtner Vogel, Tamſel, Oſtb. 


Stubenmädch. aufs Land. Gefl. 
Offerten unt. H. C. 70 poſtl. 


ESSSEISSTEIHR DI HEHES 
Neu eröffnet! 


Tausk & Vogelsdorfi, 


Nr. 4. Schloßſtraßſe Nr. 4. 
Der lebhafte Beginn der Frühjahrs- Saiſon veran⸗ 
laßt uns auf unſere Abtheilungen in 
„Kleiderſtoffen“ 
hinzuweiſen, welche durch ſorgfältig gewählte, ge⸗ 
ſchmackvolle Sortimente eine reichhaltige Auswahl 
der reizendſten und hervorragendſten 
„Neuheiten“ 
in einfarbig glatten, jowie farbig gemuſterten Stoffen 
in allen Preislagen bieten. 
Ferner empfehlen wir zum Umzuge: Gardinen 
von 30 Pf. per Meter an, mehrere hundert Fenſter 
abgepaßte Gardinen in weiß und cröme von 
2,25 M. an, bis zu den elegantefter, 
Einen großen Poſten 5 und Plüſch⸗ 
teppiche von 9,00 M. an, Läuſerſtoffe in Wolle 
und Linoleum, Portieérenſtoffe und abgepaßte 
® 


Portiren mit ungewebten Büfchelfranzen, das 
Paar von 5,30 M. an, ſowie fänmtliche Leinen, 
Baumwollwaaren, Tricotagen, Bluſen und 
Jupons 
in größter Auswahl 
zu enorm billigen Preiſen. 


Geſchäftsprinzip: Streng reelle Bedienung. 
Feſte Preiſe. 


SBO3E39LO0ICYET®3B8, 
Henuig’scher Gesangverein. 


Mittwoch, den 12. April, von 8-9'/, Uhr: 


Hauptprobe zum Vereinsabend. 


Mittheilungen über das Konzert und die Mitwirkung 
eines auswärtigen Küuſtlers. 5011 


8 
Hi 
2 
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Echt ſchwarze Strümpfe, geſtrickt aus Hauſchildr 
Eſtremadura. Dieſelben ſind zu Ausſtattungen ſehr 
zu empfehlen. 5010 


Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
5 ſeit 1865 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußetierne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuexungs⸗Anlagen. Bau-, Stabi: und Hartauß. 


Eifenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Lern 


Eine gepr. Lehrerin ai 
Stund z. erth. Off. J. M. Exp. 


Schwache Schüler 
werden durch 1 Gymn.⸗Lehrer 
gewiſſenhaft b. Schularbeiten 
beaufſicht., für dane Klaſſen ſo⸗ 
wie d. Einj. Freiw.⸗Examen 
vorbereitet im Leuyſchen Kna⸗ 
benpenſ., Gr. Gerberſtr. 14 J. 


Ein 
Zither⸗ 
Lehrer 


wird für einen Knaben geſucht. 
Näheres zu erfahren bei Herrn 
Lehrer Schumann, 
4943 Ritterſtraße Nr. 17. 
Strümpfe u. Socken werden 
nach Maaß aus Prima⸗Garnen 
ſauber u. ſchnell angefertigt in — 
10. uf aten Berlinerſtr 
9, Hof parterre links. — 


ul Zihne — Plouben 


P. N ley er, 
Zahnkünſtler, Gerner 8, L. Et. 
Reelle Arbeit bei billigſter Preis⸗ 

notirung. 4963 


Suche pex ſofort e. ärztlichen 
Stellvertreter auf 4 3 
kg Cand. d. M. i. h. Sem. 

w. acceptirt. Gehalt 8 Ueber⸗ 
einkunft. Freie Wohng. und fr. 
Statton. Meldungen ev. telegr. 

Springer, Arzt, 
5058 Moſchin. 

n Mühlenkreiſen gut ein⸗ 
geführter Kaufmann ſucht für 
die preuß. und ſächſ. Oberlauſitz 
den proviſionsweiſen Verkauf 
von Getreide, eventl. Mehl und 
Futterſtoffen. 5017 

Off. unt. M. 10 an die Exped. 
dleſer Zeitung. 


Accept⸗Credit 


wird ſol. Geſchäftsl. ſtr. Dr 


. geräte fferten u. A. 
Bad Ainet; G. L. Daube & co, Berlin. 4887 
ö 20 000 Mark a J Prozent 
in Schleſien. gleich hinter Banigelbern werden 
Die kalte, laue und Ulriken⸗ 095 ein größeres bfi 6 5 
Quelle jeit 1468, 1769, 1816 be⸗ en geluat: 61 in d. 
dem Erden mit hervorragen⸗ bed. d. Zig: 5021 
Erfolge Anwendung bei] Die Beleidigung gegen 
Krantheſten der Meſpirattons⸗ W. Mausch 5015 
rgane, der Ernährung, der nehme ich l zurück. 
Tonſtitution, des Nerven⸗ Sher Czerwins kl. 


— — FE — LE 


Brillanten, altes Held und 


20. zu beziehen in . Ltter⸗ 
Flaſchen durch die hieſige Juſpee⸗ 
tton und die Apotheken, 1 lneral⸗ 
SER 48. e Hanplungen. en 
Gebrau nwelſungen u per tauft 13 
handlungen umſonſt 5 1 987 im Sur rs 2 höchſten 


old Wollt, 
aus 4 6531 Goldarber „Frledrichſtr. 4. 
8 Bade⸗Verwaltung. 4 eiter, Frledrichſtr. 4 


„ 


Nr. 252. Mittwoch, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


12. April 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

»Perſonalnachrichten aus den Ober Poſtdirektions 
vezirken Poſen und Bromberg. Angenommen: zu Poſt 
agenten: die Lehrer Kukulfa in Jerka, Polezynski in Parkowo. 
Beſtanden haben die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten: die Poſt⸗ 
gebülfen Carl und Frantz in Bromberg, Hellwig in Schneidemühl, 
Heymann in Kreuz (Oſtbahn). Menge in Filehne, Zerbel in Fla⸗ 
tow, Zytur in Gneſen. Ernannt: zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten: die 
Poſtaſſiſtenten Friedrich in Jarotſchin, Gdanietz in Jaſtrow, 
Kandel in Czarnikau. Schulz in Schneidemühl, Stowroneki in 
Wreſchen, Ullrich in Schroda, Uſarski in Bromberg; zu Ober: 
Telegraphenaſſiſtenten: die Telegraphenaſſiſtenten May in Poſen, 
Rinus in Schneidemühl. Angeſtellt: als Poſtſekretär: der 
Poſtpraktikant Hecker in Bromberg; als Bureauaſſiſtent: der Poſt 
afftitent Peisker in Bromberg; als Poſtaſſiſtent: der Poſtanwärter 
Schilla in Wollſtein; die Poſtaſſiſtenten Biy aus Berlin in Mo⸗ 
gllno, Grade in Jaxotſchin, Geisler, Palczynski und Raczkiewicz 
in Posen, Sliwinski in Schlochau. Toltz aus Berlin in Inowraz⸗ 
law. Wolfram in Grätz. Verſetzt: der Poſtſekretär Hiſcher von 
Jarotſchin nach Poſen: die Poſtpraktitanten Reinke und Weſiphal 
von Bromberg nach Berlin; die Poſtverwalter Lüdtke von Bart⸗ 
ſchin nach Uſch, Starte von Pinne nach Obernigt, Thiele von 
Goſtyn nach Santomiſchel; die Poſtaſſiſtenten Bleck von Egeln 
nach Diſch.⸗Krone, Dybisbanski von Grätz nach Poſen, Haſſe von 
Rawlſch nach Verlin, Kuinstt von Oſtrowo nach Chemuiß Liebert 
von Sc neidemühl nach Bartſchin, Wundermann von Lübeck nach 
Diſch.⸗Krone. Freiwillig ausgeſchieden: die Poſtagenten 
Baßler in Purkowo, Kern in Jerka. Geſtorben: der Poſt⸗ 
affittent Bandoly in Poſen. 

»Neue Poſtagenturen. In dem Orte Charcle tritt am 
16. April eine Ponagentur in Wirlſamleit. Dem Landbeſtellbezirk 
der neuen Poſtanſtalt werden folgende gegenwärtig zum Land⸗ 
beftellbezule des Poſtamts in Birfe gehörigen Orte zugetheilt: 
Izdebno, Joblonowo und Ryein. — Ebenſo tritt in dem Orte 
Dobrojewo am 16, April eine Poſtagentur in Wirkſamkett. Dem 
Jandbeſtellbezirk der neuen Poſtanſtalt werden folgende gegenwärtig 
zum Landbeſtellbezirke der Poſtagentur in Scharfenork gehörigen 
Orte zugetheilt: Are Binino und Dobrojewo. 

b. Fortbildungsſchule. Die Gewerbetreibenden werden jetzt 
beim Beginn eines neuen Kurſus der Fortbildungsſchule von den 
Behörden darauf aufmerfiam gemacht, daß fie ihre jugendlichen 
Arbeiternehmer unverzüglich anzumelden haben. 

—c, Entomologiſcher Klub. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Pelzwaarenhändler H. Schulz trat am Montag den 10. April 
die erſte wiſſenſchaftl. entomologiſche Vereinigung in Dümkes 
Reſtaurant zuſammen. Die Beſtrebungen dieſer Vereinigung gehen 
in erſter Linie dahin, möglichſt genaue und vollſtändige Kenntniß 
der Inſektenfauna, ſpeziell der Schmetterlinge und Käfer durch ver: 
eintes Wirken der Mitglieder zu erreichen. Dieſe Bemühung iſt 
deshalb beſonders anerkennenswerth. da Lid jetzt in dieſer Hinſicht 
für unſere Provinz noch wenig gethan iſt und beſonders die 
Coleopterologie noch gar leine literariſche Thätigkeit aufzuweiſen 
bat. ede andere deutſche Provinz beſitzt dergleichen genaue Ver⸗ 
zeichniſſe der vorkommenden Schmetterlinge und Käfer. Der Bor: 
figende übergab zu dieſem Zweck dem „Entomologlſchen Klub“ 
das von ihm im Laufe einer ganzen Reihe von Jahren ſorgfältig 
zuſammengeſtellte und von einigen anderen Herren vermehrte Ver⸗ 
zeichniß der bis jetzt hier ſicher ſeſtgeſtellten Arten von Schmetter⸗ 
lingen, welches bereits die ſtattliche Zahl von 699 Stammarten 
ſowie 55 Abarten und Voriationen aufweiſt. Es iſt beſchloſſen 
worden, dieſes Werk im Druck erſcheinen zu laſſen. Nach Erledi⸗ 
gung der geſchüftlichen Angelegenheit berichtete der Vorſitzende über 
das bisherige diesjährige Ergebniß des Fanges unter beſonderer 
Berückſichtigung des bei allen Entomologen ſehr bellebten Salweiden⸗ 
llopfens. Nachdem im März — in warmen Jahren ſogar ſchon 
im Februar — die erſten Falter des Jahres Ph. pedaria und 
Anis. aescularia erſchtenen waren, zeigt ſich Ende März die nied⸗ 
liche lebhaft gefürbte P ias am Tage in Birkenwäldern 
lebhaft umberfliegend, während ihre Zeitgenoſſin Flavicornis 
den Tag über in träger Ruhe verharrend, ſich bequem 


von den Birken klopfen läßt. Mit dem Erblühen der 
Salweide (Salix caprea) kommt dann das Heer der Früh⸗ 
lingseulen, wovon beſonders die ſchöne Munda, und die ſeltene 
Optima und Popuſett aus der Gattung der Taenlocampen und 
Pach. leueoprapha von dem Sammler geſuchte Thiere find. Auch 
die ſchöne, bisweilen aber durch ihre Häufigkeit verheerend wirkende 
Panolis piniperda faugt an den Kätzchen der Weide, von der dieſe 
und viele andere Arten des Abends bei eintretender Dunkelheit auf 
untergelegte weiße Tücher abgeklopft werden lönnen. Der nächſte 
Vereinsabend findet am 1. Mai ſtatt. 

* Verein praktiſcher Zahnärzte. Am 9. d. M. tagte in 
Graudenz die recht zahlreich, zum Theil von weither, beſuchte 
zweite Verſammlung des Vereins praktiſcher Zahnärzte der Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen. Nach Aufnahme mehrerer neuer 
Mitglieder und Erledigung geſchäftlicher Vereins angelegenheiten 
wurden die angemeldeten Vorträge programmmäßig gehalten und 
von der Verſammlung mit vielem Intereſſe entgegengenommen, 
was aus der lebhaften Diskuſſion erſichtlich war. Namentlich 
waren die lehrreichen Demonſtrationen von Neuheiten ſeſtens des 
Zahnarztes Schwanke⸗Graudenz und die ausführliche Behandlung 
unſerer Mundreinigungsmittel ſeitens des Zahnarzt Abraham⸗ 
Konitz, der die Ziele beleuchtete, die wir damit hinſichtlich der 
öffen lichen Geſundheitspflege verfolgen, geeignet, Anregung für 
den Fortſchritt in der Zahnheilkunde zu geben. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung ſoll im Auguſt in Danzig ſtattfinden. 

r. Die mißlungene Sprengung des Domthurmes in 
Berlin erinnert an die Sprengung eines gleichfalls ſehr feſten 
Bauwerks in Poſen, welche vor etwa 24 Jahren ſtattfand und 
gleichfalls zuern mißlang. Es handelte ſich damals um die Beſel⸗ 
tigung des „großen Ueber falls“, welcher ſich ungefähr an der Stelle 
der gegenwärtig über den erſten Vorfluthgraben führenden Eiſen⸗ 
bahnbrücke der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn befand. Dieſes Bauwerk, 
welches aus ca. acht Pfeilern und gewölbten Bögen; beſtand, 
ſollte dazu dienen, bei einer Belagerung Poſens nach Sperrung 
der Großen Schleuſe und der Dom Schleuſe, das angeftaute 
Waſſer der Warthe in einer beftimmten Höhe abfließen zu laſſen. 
Die Sprengung dieſes Ueberfalls war erforderlich, weil derſelbe 
eine andere Richtung, und zwar die der Poſen⸗Thoruer Eiſenbahn⸗ 
brücke, erhalten ſollte. Nachdem der erſte Verſuch, das Bauwerk 
zu ſprengen, mißlungen war, wurde die Sprengung an einem 
Sonntage Morgens in durchaus gelungener Weiſe ausgeführt. 
Es waren dabei in die Pfeiler des Bauwerks Kammern geſprengt, 
welche zur Aufnahme des Pulvers dienten und deren Verſchluß 
mit ſtarken Balken an den Pfeilern gegenüber vexſteift war. Die 
Einrichtung war derart getroffen, daß mit jeder Sprengung zwei 
Pfeiler umgeworfen werden ſollten. Die Zuſchauer, meiſtens Of⸗ 
fistere oder ſonſt Perſonen, die ſich für das zu erwartende groß: 
artige Schauspiel intereſſirten, befanden ſich am jenſeitigen Ufer 
der Warthe auf dem bereits aufgeſchütteten Eiſenbahndamm. Es 
wurden vier Sprengungen ausgeführt, durch deren Donner die 
zum Theil noch jchlafenden Bewohner Poſens geweckt wurden; in 
zwölf Minuten log das ſtolze Bauwerk, welches mit muſterhafter 
Solidität in Klinkern und Zement ausgeführt war, in Trümmern. 

p. Vom Bahnhof. Augenblicklich herrſcht auf unſerem 
Bahnhof ein ungewöhnlich lebhafter Verkehr, da jetzt alltäglich 
ganze Schaaren der ſogenannten Sachſengänger nach dem Weſten 
abgehen. Die Wanderung ſoll in dieſem Jahr nach dem Urth eil 
der Bahnhofsbeamten Dimenſionen annehmen, wie niemals zuvor 
in früheren Jahren. Die meiſten wenden ſich von hier nach der 
Hamburger und Braunſchweiger Gegend. 

p. Krankheitstabelle. Von meldepflichtigen Krankheiten kamen 
in der vorigen Woche zur amtlichen Kenntniß an Unterleibstyphus 2, 
an Maſern 1, an Scharlach 2, an Lungenentzündung 3, an 
Dirhtheritis 5 und an Kindbetifieber 2 Fälle. An Diphtheritis 
und am Kindbettfieber verlief je eine Erkrankung tödtlich. Die vor⸗ 
ſtehenden Zahlen weiſen eine erhebliche Verſchlechterung des Geſund⸗ 
heitsſtandes der Stadt und Vororte auf. 

p. Vom Hafen. Die meiſten der bisher im Hafen liegenden 
Schiffe haben jetzt unſere Stadt verlaſſen, ſodaß derſelbe augen⸗ 
blicklich recht leer iſt. Von den kürzlich angekommenen Dampfern 
liegt nut der „Johann“ noch hier, doch wird derſelbe vorausſichtlich 
morgen ſchon wieder weitergehen. Der Reglerungsdampfer „Hein: 


rich Koch“ iſt zur Zeit mit dem Schleppen der Bagger, welche hier 
überwintert haben, beſchäftigt. 

* Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen im Monate März 1893 in Poſen für 1000 il 
Weizen 145 M., Roggen 116 M., Gerſte 125 M., Hafer 140 M., 
Kocherbſen 190 M. Speiſebohnen 230 M., Linſen 460 M., Eßkor⸗ 
tofieln 37.1 M., Richtſtroh 463 M., Heu 56,7 M. für 1 Kilo- 
gramm Rindfleisch 1.20 M., Schweinefleiſch 1,29 M., Kalbfleiſch 
1,15 M. Hammelfleiih 1.15 M. geräucherten Speck (inländiſcher ) 
1,55 M., Eßbutter 2 20 M, für 1 Schock Eier 2, 3 M., für 1 Kilos 
gramm Weizenmehl Nr 1 0,27 M., Roggenmehl Nr. 1 0,18 M., 
Javareis, mittler 0,45 M., Javakaffee, mittler, roh, 2.80 M., gelber, 
Ken 3,80 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,55 M.; in 

romberg für 1000 Kilogramm Weizen 143 M., 

M., Gerſte 128 M, Hafer 138 M., Kocherbſen 153 M., 

bohnen 200 M., Linien 550 M. Eßkartoffeln 35 M.. Richtſtrotßz 
57,5 M., Feu 55 M., für 1 Kilogramm Rindfleiſch 1,10 M. 
Schweinefleiſch 1.30 M., Kalbfleiſch 1.10 M, Hammelfleiſch 1.30 M., 
geräucherten Speck (inländiſcher) 1.70 M., Eßbutter 1,90 M., für 
1 Schock Eier 2,99 M., für 1 Kllogramm Weizenmehl Nr. 1 0,26 
M., Roggenmehl Nr. 1 0,22 M., Javareis, mittler, 0 50 M., Java⸗ 
kaffee, mittler, roh, 2,80 M., gelber, gebrannt 3,40 M., Schweine⸗ 
ſchmalz (inländiſches) 1,60 M. — Der allgemeine Durchſchnitt 
betrug während des Monats März 1883 für 1000 Kilogramm 
Weizen 149 M., Roggen 128 M., Gerſte 138 M., Hafer 141 M., 
Kocherbſen 226 M., Speiſebohnen 241 M. En 456 M., Eßkar⸗ 
toffeln 41.1 M., Richtſtroh 45,1 M., Heu 70,8 M. für 1 Kilogramm 
Rindfleſſch 1.23 M., Schweinefletich 1.37 M, Kalbfleiſch 1,23 ME, 
Hammelfleiſch 122 M, geräucherten Speck (inländiſcher) 1.72 M., 
Eßbutter 2,28 M., für 1 Schock Eier 3,40 M., für 1 Klogramm 
Weizenmehl Nr. 1 0,28 M., Roggenmehl Nr. 1 0,25 M., Javareis, 
mittler, 0,53 M., Javakaffee, mittler, roh. 285 M., gelber, gebrannt, 
3,78 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,69 M. 

p. Unfall. Beim Schweinemarkt fiel heute ein Gefreiter vom 
Fuß⸗Artillerte-Regiment in die Warthe. Da das Waſſer dort 
grade ſehr tief iſt, ſo gerieth der Verunglückte in ernſtliche Lebens⸗ 
gefahr und wäre jedenfalls ertrunken, wenn ihm nicht von mehre⸗ 
ren herbeigeeilten Leuten Hülfe geworden wäre. Dleſelben ſchafften 
ihn nach ſeiner Kaſerne. IT 

* In der Notiz über die Beerdigung des verſtorbenen 
Kapellmeiſters Appold iſt irrthümlicherweiſe berichtet, daß Herr 
Divifionspfarrer Strauß die Leiche eingeſegnet habe; die Grabrede 
iſt — 5 von Herrn Militär - Oberpfarrer Wölfing gehalten 
worden. 

p. Aus St. Lazarus. Geſtern Abend fand hier eine Bons 
miſſionsſitzung der Gemeindevertretung ſtatt, welche ſich mit der 
Durchführung der projektirten, zweireihigen Allee durch den Ort 
beſchäftigte. Eine Deputation der Vertretung hatte nämlich ſich an 
den Herin Wegebauinſpektor gewandt, um eine Beſchleunigung der 
Angelegenheit zu erwirken. Das Ergebniß der Beſprechung war, 
daß jedenfalls ſchon in allernächſter Zeit mit dem Pflanzen der 
Bäume begonnen werden kann. 


Polniſches. 
Poſen, 11. April. 

d. Gegen die Wiederwahl des Reichs⸗ 
tags⸗ Abgeordneten von Koseielski, bekanntlich 
eines der Hauptvertreter der polniſchen Ausgleichs⸗ 
politik, ſpricht ſich ſehr entſchieden der „Goniee Wielk.“ 
aus, weil Herr v. Koscielski die Polen ſowohl im Herren⸗ 
haufe, als auch im Reichstage und in der „Deutſchen Warte“ 
kompromittirt habe; ein polniſcher Wähler, welcher für den⸗ 
ſelben ſtimme, würde dadurch zeigen, daß er ſelbſt „ein pol⸗ 
niſch ſprechender Preuße“ iſt; kein Pole dürfe Herrn von 
Koscielski ſeine Stimme geben; denn derſelbe habe demonſtra⸗ 
tiv den nationalen Charakter der Polen brechen, und dieſelben 
ins Preußenthum und ins Deutſche Reich verſenken wollen. 
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Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
17. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Doch neugierig bin ich,“ fuhr der Freiherr mit grimmigem 

Hohne fort, indem er in dem Hefte den laufenden Monat auf⸗ 

lug, „wie Du mit Deinem ſpießbürgerlichen Rechnen dieſe 
koloſſale Summe herausbugſirt haſt! Alſo — am erſten: 
Landrath Graf Sternberg mit Familie, Freiherr von Lennep 
mit dito, Frau von Erichshofen mit fünf Töchtern, Herr 
von Warſtedt, Rittergutsbeſitzer von Zitzewitz, Graf Breda, 
Lieutenant von Roſenberg — neunzehn Perſonen. 5 Pfund 
Caviar, 4 Pfund Lachs, 10 Dutzend Auſtern, 3 Viktoria⸗ 
Torten Rehbraten, Waldſchnepfen, 8 Pfund Gebirgs- 
jorellen u. . w u. ſ. w. Dazu 2 Sorten Rothwein, 2 Sorten 
Rhein und Moſel, Cognac und Chartreuse, ſowie Champagner 
Veuve Clicquot; macht in Summa 267 Mark 39 Pfennige!“ 

Er hielt einen Augenblick inne, um Athem zu ſchöpfen. 

„Ein bischen theuer wars ja,“ murmelte er dann, um 
darauf, wie in der Erinnerung alle jene Genüſſe noch einmal 
durchkoſtend, mit der Zunge zu ſchnalzen. „Aber auch ein 
exquiſites Diner, auf Ehre! Selbſt der verwöhnte Graf Stern⸗ 
berg machte mir das Kompliment, er habe das letzte Mal in 
Berlin bei Uhl auch nicht beſſer gegeſſen. — Das war alio 
am erſten. Nun zum zweiten. Ah, richtig, da hatten wir 
das Whiſtkränzchen, 24 Perſonen — Summa 92 Mark 
53 Pfennige! — Es iſt ein Skandal! unterbrach er ſich. 
„Sogar das Kupfergeld hat ſie notirt! Fi done! — Am 
dritten? 64 Mart 15 Pfennige! Ja, wofür denn?“ 

* von Rohnsdorff, die in ſtilles Sinnen verſunken 
war, fuhr zuſammen. 

„Vielleicht erinnerſt Du Dich nicht mehr,“ rang fie nach 
Athem. „Wir waren zum landwirthſchaftlichen Verein in der 
Stadt, und Du hatteſt Unglück gehabt im Pröf6rence, und 
da ich zufällig die Wirthſchaftskaſſe bei mir hatte, ſo ...“ 

„Na ja,“ unterbrach er fie ärgerlich, „jo legteſt Dus aus 


im Hotel! Du brauchſt nicht bange zu fein um die paar H 


Gloſchen. Sollſt fie bei Heller und Pfennig zurückerhalten. 


1 


Und im Uebrigen,“ er warf das Buch auf den Tiſch, ich will 
abſolut nicht wiſſen, was Du mit Deinem Gelde anfängſt! 
Das fehlte mir gerade noch, daß ich bei der Laſt von Ge⸗ 
ſchäften, die auf mir ruht, mich auch noch um das Bischen 
Haushalt kümmern ſollte! Schließlich fol. ich mir wohl eine 
Küchenſchürze vorbinden und mich an den Kochheerd ſtellen? 
Aber das ſchwöre ich Dir zu, Henriette, das geſchieht nie, 
nie! Da kannſt Du machen was Du willſt. Schlimm genug, 
daß ich mir mit ſolchen Kleinigkeitskrämereien das Leben ver⸗ 
bittern laſſen muß. Zum Pfennigfuchſer bin ich weder ge⸗ 
boren noch erzogen. Alſo ich erſuche Dich ein für allemal, 
Frau, verſchone mich in Zukunft mit dem Heft da und ſage 
mir kurz und bündig, wieviel Du brauchſt! Verſtanden?“ 


In Frau von Rohnsdorffs Auge ſchimmerte eine Thräne. 
Aber ſie faßte ſich tapfer. 

„Wenn Du mir noch zweihundert Mark geben wollteſt, 
lieber Rochus“, bat ſie. 8 

Er fuhr zu ihr herum. 

„Zweihundert Mark? Du träumſt wohl? Hente iſt ja 
ſchon der Vierzehnte!“ 

„Verzeih .. ich glaube 

„Nun, was glaubſt Du?“ 

„Der Dreizehnte!“ hauchte ſie. \ 

„Na, und wenn zehntauſendmal der Dreizehnte ift. Was 
willſt Du denn mit dieſer koloſſalen Summe?“ 

„Du haſt doch den Landrath und die Uebrigen zum 
nächſten Sonntag wieder eingeladen, und dann habe ich 
auf Deine Anordnung auch ein neues Sommerkleid für Ulla 
beſtellt .* 

„Herrgott, ja! ja! ja! ja! Du ſagſt das gerade ſo, als 
wollteſt Du mir einen Vorwurf daraus machen! Der Landrath 
kann mir bei der Gemeindevorſteher⸗Geſchichte ſehr nützlich ſein 
und die Anderen — ein paar Gäſte mehr oder weniger, darauf 
darfs den Rohnsdorffs nicht ankommen. Und was endlich 
Ulla anbetrifft, jo verlange ich, daß meine Kinder ſtandes⸗ 
gemäß gekleidet ſind! Ich dulde abſolut keinen Widerſpruch! 
örſt Du?“ 

„Ja, lieber Rochus!“ 


„Na aljo! Dann — zweihundert Mark? Sollſt fie 
gleich haben, Alte.“ 

Er ging zu ſeinem Schreibtiſche, um eine Schublade 
deſſelben zu öffnen, aus welcher er eine grüne Geldkaſſette 
g Doch beſtürzt ſtellte er ſie gleich darauf wieder 
urück. 

! „Nanu?“ rief er dann. „Sie iſt ja leer! Bloß noch 
ein Paar elende Markſtücke. Wie iſt das möglich?“ 

Frau von Rohnsdorff machte ein Paar Schritte zu ihm 
hin. Dann jedoch blieb fie anaſtvoll wieder ſtehen und heftete 
ihre Augen erſchreckt und zagend auf den Gatten, der ſich mit 
beiden Händen nach der Stirn gefahren war. 


„Aber vorgeſtern hatte ich doch noch über dreihundert 
Mark“, murmelte er grübelnd. „Räthſelhaft.“ — „Henriette!“ 


fuhr er plötzlich empor und ſchaute ſie mit durchbohrenden 


Blicken an. „Wenn ein Dieb . 
Er vollendete nicht, ſondern unterſuchte fieberhaft das 


Schloß des Schreibtiſches. Es war in tadelloſem Zuſtande. 


„Und dennoch!“ rief er. „Es iſt nicht anders. Ich bin 
beſtohlen, ſchändlich beſtohlen! Und es iſt ein Haus dieb. Wer 
weiß es ſonſt, wo ich mein Geld verwahre. Aber — oh, ihr 
ſollt mich kennen lernen! — Wer hat heute Morgen hier 
aufgeräumt?“ 

Sie wich wieder vor ihm zurück. 

„Bertha!“ ſtammelte ſie. „Wie immer. 
Rochus, Rochus! ...“ 


Roggen 113 
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u Gut, 4 
„Soll fofort hierher kommen! — Was rennſt Du denn? * 


Das ſchickt ſich für die Herrſchaft nicht. Klingele!“ 5 


Frau von Rohnsdoiff klingelte. 


12 eaten! Berta! Zum Henker, Bertha.“ e 
eee, 
„Es hat ihn wieder,“ flüſterte fie Pioch, dem Kutſcher, zu. 
Not ingen Vabör fielte es fi herons, daß Bertha 
den Schreibtiſch nicht berührt hatte, und daß außer ihr noch 


Aber dem Freiherrn 
dauerte das zu lange. Mit einem Satze war er an Der ee PB; 
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d. In Betr. der „polniſchen Hofpartei“] Mädchen im Alter von 7 bis 8 


bemerkt der „Orendownik“, es gebe zahlreiche polniſch⸗katholiſche 
Geiſtliche, welche die Politik der polniſchen Hoſpartei ſogar 
noch für etwas mehr erachten, als für verderblich. Es müßten 
überhaupt aus den polniſchen Fraktionen des Landtags und 
des Reichstages bei den nächſten Wahlen alle Abgeordneten 
beſeitigt werden, welche der Hoſpartei dienen; ſie müßten erſetzt 
werden durch Perſonen, welche durch ihre Intelligenz und 
ihren Charakter dem Einfluſſe dieſer Partei widerſtehen und 
es verſtehen, die Pflichten gegen Thron und Staat mit den 
Pflichten gegen die polniſche Nationalität zu vereinbaren. 


d. Der hieſige Rechtsanwalt und Notar v. Jazdzewski, 
welcher, wie bereits mitgetheilt, mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit 
ſeine Praxis aufgegeben, hat den Titel eines Juſtizraths erhalten. 

d. Die polniſche landſchaftliche Genoſſenſchaft, welche 
na die Parzellirung polniſcher Güter und die Erwerbung der Par⸗ 

en durch polniſche Landwirthe, Bauern ꝛe., zur Aufgabe ge⸗ 
felt hat im vorigen Jahre das Rittergut Markowice im Kreiſe 
Schroda angekauft, und dadurch ihren Beſitz auf 3 236 Hektaren 
gebracht; ſie wird pro 1892 6 Prozent Dividende vertheilen 
können. Seit ihrer Gründung im Jahre 1890 921 ſie im Ganzen 
6 Güter (darunter auch Naramowice im Kreiſe Poſen Oſt) par⸗ 
zellirt, und davon bisher 2599 Hektaren für zuſammen 1526 986 M. 
verkauft, ſodaß noch 591 zu parzelliren bleiben. Die Anzahl der 
Genoſſenſchafter beträgt gegenwärtig 255. Zum Vorſtand gehören 
die Herren v. Liſzkowski und Graf Däbski, 1 Aufſichtsrath die 
en: Stan. v. Zöltowski, v. Trämpczynski, L. v. Taczanowski, 

anitätsrath Dr. Rielewicz. b 

d. Die polniſche bäuerliche Bank in Poſen, welche heute 
ihre Generalverſammlung abhält, hatte pro 1892 einen Reingewinn 
von 80 250 M., welcher nach dem Vorſchlage der Direktion und 
des Aufſichtsraths folgendermaßen verwendet werden ſoll: zum 
Reſervefonds 11250 M., zu Tantleme 9000 M., zur Dividende und 
Superdividende im Ganzen 60000 M., ſodaß auf jede Aktie 
80 M. = 10 Proz. entfallen. 

d. Dr. Kantecfi, Propſt in Strelno, der frühere Chefredakteur 
des „Kuryer Pozn.“ zu den Zeiten des „Kulturkampfes“ iſt. wie 
dem „Dziennit PBozn. von dort mitgetheilt wird, ſchwer erkrankt. 

d. In Weſtfalen ſind neuerdings, wie dem „Orendownik“ 
von dort mitgetheilt wird, die Mitglieder, insbeſondere die Vor⸗ 
Abenden der polniſchen Arbeitervereine, welche ſich bekanntlich dem 
dortigen allgemeinen katholiſchen Arbeiterverbande nicht haben an⸗ 
ſchließen wollen, mehrfach aus der Arbeit entlaſſen worden. Der 
„Orendownik“ meint dazu: je eher der dortige Geiſtliche Liß Weſt⸗ 
Filed re deſto been: erſt nach deſſen Fortgang werde dort 

ede ſein. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Oriainalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


Podſamtſche, 10. April. [Vom Kirchbau. Von der 
Sachſengängerei! n der am Sonnabend abgehaltenen 
Verſammlung der evangeliſchen Kirchengemeinde⸗Organe wurden 
zum Bau einer Kirche hierſelbſt 3 Projekte vorgelegt. Die Kirchen 

emeinde nahm dasjenige an, nach welchem die Baukoſten 44 000 

ark betragen würden. Hierzu find 15 000 M. bereits gefammelt, 
8000 M. nimmt die Gemeinde als Darlehn auf, 12 000 M. ſollen 
als Gnadengeſchenk erbeten werden und M. ſollen durch 
Sammlungen, Zuſchüſſe ꝛc. angeſammelt werden. — Der Zuzug 
ruſſiſcher Arbeiter war in den letzten Tagen ein ſo ſtarker, daß die 
Geſindevermittler nicht im Stande waren, die Tauſende von Leuten 
unterzubringen, die Leute trieben ſich 5 bis 14 Tage hier nutzlos 
umher, ohne im Beſitze eines Auslands⸗Paſſes zu ſein. Sie beſitzen 
höchſtens Legitimationsſcheine fürs Innere Rußlands. Auf An⸗ 
rufen des biefigen Diſtrikts⸗Kommiſſars iſt höheren Orts heute der 
Befehl eingetroffen, daß ruſſiſche Sachſengänger, falls ſie ſich nicht 
im Beſitze genügender 170 befinden (und dies iſt bei faſt 
Allen der Fall) unverzüglich über die Grenze zurückzuweiſen ſind. 
Sämmtliche hier abgehenden Züge werden von Gendarmen beob⸗ 
achtet, und jeder ruſſiſche Arbeiter, der keine Legitimation beſitzt, 
wird nach Rußland zurückgebracht. Heute Vormittag wurden ſchon 
ca. 50 ruſſiſche Sachſengänger über die Grenze zurücktransportirt. 

* Schubin, 9. April. [Ein ſchwerer Unfall! ereignete 
ſich geſtern in dem benachbarten Gute Lachowo. Zwei kleine 


re RRR DN RR rr Dia ne Sue DE a ee a ee F 
® s l 1 N * h * 7 ä vo! * a w) f + vr ** % n 


. ſpielten in einer Sand⸗ 
grube. Da geriethen die Sandmaſſen der Seitenwände in Bewe⸗ 
gung und verſchütteten die Kleinen, die eine ganz, die andere bis 
an den Hals. Auf das verzweiflungsvolle Geſchrei der letzteren kamen 
Leute herbei und befreiten die Kinder aus ihrer Lage. Das voll⸗ 
ſtändig verſchüttet geweſene Mädchen war anſcheinend leblos und 
Eu langen Bemühungen konnte es ins Leben zurückgerufen 
werden. 

„Bromberg, 10. April. [Kommunales.] In der am 
nächſten Donnerſtag ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung ſteht 
u. A. auf der Tagesordnung eine Mittheilung des Magiſtrats, 
wonach derſelbe dem Beſchluſſe der Stadtverordneten, daß der 
eiſerne Reſervefonds der Gasanſtalt nicht unter 100 000 Mark 
ſinken darf und daß die mehr angeſammelten Beiträge als Er⸗ 
neuerungsfonds unden haben, beitritt. Ein Antrag des Magiſtrats, 
ih damit einverſtanden zu erklären, daß zum Zwecke von Pflaſte⸗ 
rungen und der Viehhofsanlage ſeitens der Stadtgemeinde eine 
Anleihe von 650 000 Mark aufgenommen werde und ein Antrag 
des Magiſtrats, dem mitgetheilten Pflaſterungsplan zuzuſtimmen 
und ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die dazu erforder⸗ 
lichen Mittel bei der in Ausſicht genommenen neuen Anleihe mit 
berückſichtigt werden. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 10. April. [(Zur Lage 
des Handelsgeſchäfts.] In den kleineren Städten unſeres 
Kreiſes wird vielfach von den Kaufleuten darüber geklagt, daß die 
ſogenannten Verſandtgeſchäfte hauptſächlich in der Manufaktur⸗ 
waarenbranche den anſäſſigen Kaufleuten großen Schaden zufügen. 
Geht man den Klagen auf den Grund, ſo kann man denſelben eine 
gewiſſe Berechtigung durchaus nicht abſprechen; denn es iſt in 
letzter Zeit gang und gebe geworden, daß die Schneider ſelbſt in 
den kleinſten Dörfern Beſtellungen auf Waaren entgegennehmen, 
die ſie natürlich aus der Fabrik beziehen, in größeren Dörfern 
finden ſich drei oder vier ſolcher Leute. Da die Herren nun einen 
ziemlich hohen Rabatt genießen, ſo ſuchen ſie natürlich möglichſt 
viel abzuſetzen und es giebt in der That Schneider, die einen 
iemlich großen Umſatz erzielen. Aber nicht allein die Schneider 
beichäftigen ſich mit dem Verkauf, auch Lehrer verſchmähen es nicht, 
ſich hierdurch Nebenverdienſte zu verſchaffen. Die anſäſſigen Kauf⸗ 
leute ſtehen diesen Manipulationen vollſtändig machtlos gegenüber 
und ſo kommt es, daß die Zahl derartiger Verkäufer ſich immer 
noch vermehrt. Der hier ziemlich ſtark entwickelte Hauſirhandel 
trägt auch nicht gerade zum weiteren Gedeihen der Platzgeſchäfte bei. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Kolberg, 8. April [Chriſtliches Kurhoſpital und 
Kinderheilſtätte Siloah] Während das bieſige See⸗ 
und Soolbad ſich eines weitverbreiteten Rufes erfreut, iſt das ſeit 
12 Jahren hier beſtehende chriſtliche Kurhoſpital nebſt Kinderheil⸗ 
ſtätte Siloah verhältnißmäßig wenig bekannt. In dem Benftonat 
erſter und zweiter Klaſſe der Anſtalten finden Gäſte, ſowohl Er⸗ 
wachſene als Kinder, gute Aufnahme gegen ſehr mäßige Preiſe. 
An Skropheln und ihren Folgen Leidenden, Augenkranken, Blut⸗ 
armen und ſolchen, die eine längere chtrurgiſche Behandlung in 
Verbindung mit Soolbädern bedürfen u. ſ. w. iſt beſonders die 
Benutzung der Anſtalten heilſam. Mehrere Zimmer in Siloah, 
beſonders die erſter Klaſſe, ſind groß genug, um (bei ermäßigten 
Preiſen) ein Zuſammenwohnen mehrerer Mitglieder einer Familie 
u geſtatten. Es ſind jedoch auch kleinere Zimmer für allein 
Hebenbe Perſonen vorhanden. Eltern, die ihre Kinder nicht be⸗ 
gleiten können, mögen dieſelben getroft dem chriſtlichen Kurhoſpital 
anvertrauen. Die ganze Anſtalt beſteht aus drei Häuſern, wovon 
das eine allein der Kinderheilſtätte gewidmet iſt. Kranken wird 
der Rath des Anſtaltsarztes RE a. D. und Sanitätsrath 
Dr. Rohde geboten. Die Pflege liegt in den Händen von Diako⸗ 
niſſen aus der Kinderheil⸗ und Diakoniſſenanſtalt zu Stettin. Sool⸗ 
bäder werden im Hauſe aus der eigenen Quelle verabreicht. Das 
Haus iſt nicht auf Gewinn berechnet, ſondern was es erwirbt, 
wendet es für die Armen und Elenden in immer großerem Maße 
an. Die Anſtalten werden am 23. Mai eröffnet und bis Ende 
September offen gehalten. Ausführliche Proſpekte übermittelt auf 
Erſuchen gern Herr Paſtor Uebe zu Kolberg, Schriftführer des 
chriſtlichen Kurhoſpitals Siloah. 

P. Schwiebus, 10. April. [Gründung eines Tur⸗ 
ner⸗Gauverbandes.] Geſtern war in Schwiebus eine An⸗ 
zahl Delentrter verſchiedener Turnvereine der Umgegend verſam⸗ 
melt, um ſich zu einem Turner⸗Gauverbande zuſammenzuſchließen. 


Die Leitung der Verhandlungen wurden dem Dr. Michaeli⸗ 


* 
he übertragen. Der Gauverband ſoll die Turnvereine in 
Schwiebus Bentſchen, Meſerſtz, Birnbaum, Züllichau. Unrubſtadt, 
Buckow, Droſſen, Reppen, Zielenzig und Sternberg umfaſſen und 
den Namen „Märkiſch Poſener Gau“ führen. Sieben Vereine mit 
536 Mitgliedern erklärten ihren Beitritt; davon kommen auf 
Schwiebus 217, Züllichau 100 und Meſeritz 60 Mitglieder. Als 
Gauporſitzender wurde Dr. Michaeli und als Gau⸗Turnwart Leh⸗ 
rer Brattke⸗Schwiebus gewählt. Als Statut des Gaus wurde 
dasjenige des Gaus der ſüdlichen Neumark angenommen. Die Re⸗ 
daktion deſſelben wurde den Schwiebuſer Vereinen übertragen. 
Der Gaubeitrag wurde auf 40 Pfennig pro Jahr feſtgeſetzt. Das 
erſte Gauturnfeſt ſoll in Schwiebus und der erſte Gauturntag in 
Bentſchen ſtattfinden. Zum Schluß wurde beſtimmt, daß diejeni⸗ 
en Vereine, die in den Grenzen des Gaus gelegen und noch nicht 

itglieder deſſelben ſind, bis zur Abhaltung des Gauturnfeſtes 
ohne Weiteres beitreten können, nach dieſer Zeit indeß ſich den für 
1 Aufnahme vorgeſchriebenen Beſtimmungen zu unterwerfen 
aben. 

„Glatz, 9. April. [Eine hundertjährige Frau] In 
der zu Eckersdorf gehörigen Kolonie Höllenhauſen wohnt bei der 
Stellenbeſitzerwittwe Anlauf zur Miethe in Gemeinſchaft mit ihrer 
verwittweten Tochter ein altes Mütterlein, Namens Anna Fink, 
welche am 10. April d. J. das Alter von hundert Jahren erreicht. 
Dieſelbe iſt in Hohenelbe in Böhmen geboren und bezieht auch 
von dorther noch eine kleine Wittwenpenſion. Bis hoch in die 
neunziger Jahre war ſie von ſtaunenswerther Rüſtigkeit, nament⸗ 
lich war ihre Sebkraft jo aut erhalten geblieben, daß fie noch Ar⸗ 
beiten, wie Nähen, Flicken, Stricken ꝛc., verrichten konnte. Der 
vergangene überaus ſtrenge Winter hatte ſie aufs Krankenbett ge⸗ 
worfen, doch ſcheint ſie ſich mit dem einziehenden Frühling wieder 
zu erheben. 

9. April. 


Beuthen O. ⸗S., [Ueber die Dampf: 
ſtraßenbahn im oberſchleſiſchen Induftriebezirk] 
bringt die „Oberſchl. Grz.⸗Ztg.“ nachſtehende neue Nachrichten: 
Das Datum des erſten Spatenſtichs tft freilich noch immer nicht 
feſt beſtimmt; es fit eben von zu vielen Seiten und gerade von 
jenen, die den meiſten Vortheil von dem Unternehmen haben wer⸗ 
den zu wenig Entgegenkommen gezeigt worden. Vorausſichtlich 
findet aber am 17. d. M. die Begehung der Linien durch Inge⸗ 
nieure und Regierungsvertreter ſtatt, und dann wird fofort mit 
dem Bau begonnen. Herr Kramer weilte geſtern und vorgeſtern 
mit dem Baumeiſter Schmidt, der den Bau ausführen wird, hier, 
um die einleitenden Schritte zu thun. Die Flnanzſtrung des Uns 
ternehmens iſt mit einem Kapital von über 3 Millionen Mark 
durch die Nationalbank erfolgt. Begonnen wird zuerſt mit dem 
Bau der Strecke Deutſch⸗Piekar — Scharley — Beuthen, die 
man bis Auguſt fertig zu ſtellen hofft. Gleichzeitig ſoll der 
Bau der Strecke Beuthen — Königshütte und Gleiwitz — Zabrze in 
Angriff genommen werden. Wo die Direktion hinverlegt wird, iſt 
bis jetzt noch unbeſtimmt. Da aber bei uns das nöthige Terain 
für die Bahnhofs⸗, Depotſtall⸗ ꝛc. Gebäude leider kaum vorhanden 
ſein wird, noch viel weniger aber in Königshütte, ſo wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Direktion in einem Nachbarorte, vielleicht in La⸗ 
giewnik, errichtet werden. Es wird, fo ſchreibt das genannte Blatt, 
Sache unſerer ſtädtiſchen Behörde ſein, durch weiteres Entgegen⸗ 
kommen eventl. Hergabe ſtädtiſchen Terrains es zu ermöglichen, 
daß die Direktion doch hierher kommt, damit der Sitz der Dampf⸗ 
San e wie es ſich gehöre, in die oberſchleſiſche Hauptſtadt 
omme. 


Marienburg, 9. April. [Neues Poſtgebäude.] Der 
Danziger Kunſtglaſerei von Sablewski iſt die Herſtellung der 
Glasmalereien und die Lieferung der ſonſtigen farbigen Glas⸗ 
arbeiten für die Schaltexanlage des im Bau begriffenen hieſigen 
neuen Poſthauſes vom Reſchs⸗Poſtamte übertragen worden. Außer 
Sablewski waren noch die auf dem Gebiete der Glasmalerei be⸗ 
währten auswärtigen Firmen von Müller in Ouedlinburg und 
Lüdecke in Leipzig zur Einreichung von Entwürfen von der Poſt⸗ 
verwaltung aufgefordert worden. Nach der von Herrn Sablewski 
gefertigten farbigen Skizze, welche die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
Poſtamts gefunden hat, ſollen am zacketſchalter in Glasmalerei die 
Bruſtbilder der beiden Hochmeiſter Winrich von Kniprode und 
Heinrich von Plauen angebracht werden. Hieran reihen ſich 
Abbildungen des Wappenſchildes der deutſchen Ordensritter, 
während die ſpitzbogigen Schalterfenſter am Brief⸗ und Geldſchalter 
in farbigem Glas ausgeführt werden. Die Skizzen zu den er⸗ 
wähnten Bruſtbildern hat Sablewski nach zwei im Kloſter Oliva 
befindlicher Original⸗Porträts der beiden Hochmeiſteü angefertigt. 
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Pioch, der Kutſcher und Fräulein Ulla im Zimmer geweſen 
waren. 

„Na ja, da kommts heraus“, donnerte der Freiherr 
Bertha an, „was Sie aufräumen nennen. Da wird mit dem 
Staublappen über alles Mögliche hinweggehuſchelt, aber das 
Wichtigſte, der Schreibtiſch, den ich täglich brauche, bleibt 
fingerdick voll Staub.“ 

Bertha drehte ſich ſchnippiſch auf dem Abſatz herum und 
legte oſtentativ die Hände auf den Rücken. 

„Ich habs ſatt, längſt ſatt“, erklärte ſie über die Schulter 
urück. „Ich kanns dem Herrn ja doch nicht recht machen. 
Wiſche ich den Staub ab, ſo komme ich in Gefahr, für eine 
Diebin gehalten zu werden, und wiſche ich ihn nicht ab, ſo 
ſchilt man mich lüderlich.“ 

Herr von Rohnsdorff ſtand einen Augenblick wie vom 
Donner gerührt. 

„Das mir! Herrgott, das mir!“ ziſchte er dann durch die 
uſammengebiſſenen Zähne. „Hinaus mit Ihnen, Sie 
Noch heute packen Sie Ihre Sachen!“ 

Bertha machte ihm einen ſpöttiſchen Knix. 

„Sehr gern, Herr Baron!“ 

Dann verließ ſie das Zimmer, und draußen ſchallte ihr 
gezwungenes, höhniſches Lachen durch die 3 

Frau Henriette ſtand zitternd in einem Winkel und be⸗ 


deckte die thränenden Augen mit ihrem Taſchentuche. 


„Ach Rochus“, ſchluchzte ſie, „ach Gott, lieber, lieber 
Rochus 

Er hörte nicht auf ſie. Er war ſchon wieder an der 
Thür und ſchrie hinaus: 

„Pioch! Pioch! Zum Teufel! Pioch!“ 

Pioch kam und bekreuzigte ſich. Er hatte nur die 
Morgenpoſt hereingebracht. Sonſt wußte er nichts. Als er 


geendet, bekreuzigte er ſich wieder und bückte ſich, um nach 


polniſcher Sitte den Saum vom Rocke ſeines Herrn zu 
küſſen. Der Freiherr wich mit zornbleichem Geſicht vor ihm 
urück. 

5 „Heiliges Granaten —!“ ſchrie er. „Ich bin kein Götze, 
den man anbetet. Wie oft hab' ich Dir das ſchon verboten 
und auch dieſes wahnſinnige Bekreuzigen ...“ a 
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Pioch fuhr unter der vermeintlichen Gottesläſterung zu⸗ 
ſammen und — bekreuzigte ſich. 

„Ah, ſieh, ſieh!“ ſtöhnte der Freiherr. „Er verhöhnt mich 
noch, mir ins Angeſicht, mir, mir — hinaus, Kerl, und laß 
Dich nicht wieder vor mir blicken. Such' Dir einen anderen 
Dienſt, heute noch, hörſt Du, heute noch —“ 

Pioch ging und man konnte es deutlich hören, wie er 
draußen anfing, ein Vaterunſer zu beten. 

„Ach, Rochus,“ weinte Frau von Rohnsdorff, „ach Gott, 
ach Gott.“ 

„Ulla, Ulla!“ ſchrie der Freiherr zur Thür hinaus. 

Ulla kam nicht. 
da irgendwo im Parke herum, mit einem Roman oder auch 
blos träumeriſch in den blauen Himmel ſtarrend. 

„Was ſoll ich nun mit der anfangen?“ ſchimpfte der 
Freiherr mit heiſer gewordener Stimme. „Auch fortjagen? 
— Oh,“ warf er ſich auf das Sopha, „es iſt eine heilloſe 


Wirthſchaft!“ 


Eine kleine Weile war Alles ſtill. Frau von Rohns⸗ 
dorff unterdrückte ihr Schluchzen — der Freiherr wurde ja 
nervös, ſobald er fie weinen ſah, — dann faßte ſie ſich 
ein Herz und ging langſam zu dem Gatten, um ſeine herab⸗ 
38 Hand zu ergreifen und ihre Lippen auf dieſelbe zu 
drücken. 


„Nun?“ knurrte er ein wenig ruhiger. 


„Sollteſt Du vielleicht eine größere Ausgabe gehabt fre 


haben“, ſtammelte fie zaghaft, „die Dir augenblicklich ent- 
fallen iſt?“ 

„Eine größere Ausgabe? Wie ſollte ich zu einer ſolchen 
kommen? Brauche ich denn für mich ſo viel?“ 

„Nein, nein!“ beeilte ſie ſich, zu proteſtiren. „Du ver⸗ 
wöhnſt uns nur ſo ſehr! Ich dachte nur, daß Du viel⸗ 
15 hr neue Fiſchbrut⸗Maſchine bereits bezahlt haben 

unteſt!“ 

Der Freiherr ſetzte ſich mit einem Ruck aufrecht und in 
ſeinem Geſichte dämmerte es. 

„Die Fiſchbrut⸗Maſchine!“ rief er und kratzte ſich den 
Hinterkopf. „Donnerwetter, ja! Sie kam ja unter Nach⸗ 
nahme. Netto dreihundert Mark hab' ich zahlen müſſen. 


Wie gewöhnlich ſteckte ſie wohl wieder Aug 


Aber nun bitt' ich Dich, Henriette, warum ſagteſt Du das 
nicht gleich? Da hätte ich mir dieſen ganzen Aerger erſparen 
können. Aber ſo ſeid Ihr Weiber! Nie habt Ihr Eure 
Gedanken zuſammen. Kochen immer nur, und nichts als 
kochen, darum dreht ſich Euer ganzer Horizont! — Na, Du 
wirſt alſo doch einſehen, daß ich Dir nun das Geld nicht 
geben kann. Du mußt Dich einzurichten ſuchen. Kannſt ja, 
wenn es nicht anders geht, beim Delikateſſenhändler in der 
Stadt auf Kredit entnehmen!“ 


Wieder trat eine heimliche Thräne in Frau Henriettens 


e. 
„Der Delikateſſenhändler,“ ſeufzte fie, „bat ſchon das 
letzte Mal, wir möchten doch erſt das Konto vom vergangenen 
Jahre begleichen!“ 

Es war, als traute der Freiherr ſeinen Ohren nicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Von Schillers und Göthes ſämmtlichen Wer⸗ 
ke. Veranſtaltet die Cottaſche Buchhandlung in Stuttgert zur 
Zeit eine neue billige Groß⸗Oktav⸗Ausgabe, wovon uns der erſte 
Band, enthaltend Schillers Gedichte, zugegangen iſt. Seit Ablauf 
der Schutzfriſt für Schiller und Göthes Werke hat ſich eine ganze 
Reihe neuer Ausgaben um die Gunſt des Publikums beworben. 
Empfehlen ſich die einen durch ihre Ausſtattung, die andern durch 

9105 Behandlung und erläuternde Zugaben, wieder andere durch 
Wohlſeilheit, jo kommen fie vexſchiedenartigen Wünſchen entgegen. 
Eine Lücke jedoch blieb: eine Ausgabe, die mit gutem Text und 
einer vornehmen äußeren Erfcpeinung einen billigen Preis verbin⸗ 
det, hat es bisher nicht gegeben. Die Abhilfe, die bier noth that, 
bringt die neue Cottaſche Groß⸗T v⸗Ausgabe. Dieſe Ausgabe 
vereinigt die Vorzüge, von denen die bisherigen nur einzelne auf⸗ 
zuweiſen hatten: ſchöner klarer Druck auf beſtem haltbarem Bapter ; 
dazu das Aeußere, ein ſollder Einband von ſchlichter Vornehmheit 
— und der Preis für den ganzen Band 1 M. 50 Pf. e Aus⸗ 
gabe alſo wie für reiche Leute, und dennoch auch den Minderbe⸗ 
mittelten erſchwinglich: 16 Bände Schiller, 36 Göthe in ſolchen 
eleganten Liebhaberbänden zu beſitzen, iſt für ſich allein ſchon ein 
Vergnügen für Bücherfreunde das bisher um ſo beſcheldenen Preis 
und auf fo bequeme Weiſe (alle 14 Tage erſcheint ein Band) nicht 


zu haben war. 
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Aus dem Gerichtsſaal. . 
Berlin, 10. April. Ein gefährlicher Bauern⸗ 
fänger, Namens Schlicht, welcher einen auf der Durchreiſe 
befindlichen volniſchen Arbeiter beim Kümmelblättchenſpiel aus⸗ 
plünderte, wurde von der VII. Strafkammer des Landgerichts I 
au a % > ahren Zuchthaus und den üblichen Nebenſtraſen 
erur 
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in 
Dünndarm ſitze. Das Mohrmannſche Mittel, das in jeder 


des Kündigungstermins. 

* Leipzig, 8. April. Der Gerichtsvollzieher iſt nach 
einem Urtbeil des Reichsgerichts, V. Bivilf., vom 15. Februar 
1893 in Preußen während der Nachtzeit (im Winter, Oktober 
bis März, von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens und im Sommer 
von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens) zur Zuſtellung eines 
Schriftſatzes in der Wohnung des Adreſſaten nicht berechtigt, 
wenn dieſer ſich mit dem Betreten ſeiner Wohnung ſeitens des 
Gerichtsvollziehers nicht einverſtanden erklärt, und der demzufolge 
mißlungene Verſuch, eine vorſchriftsmäßige Zuſtellung zu 
bewirken, tft rechtlich unerheblich. 


Marktberichte. 


9,50—1. 75 


100 Kilogramm 21,00 bis 23,00 bis 2400 Mark. — Winter: 


22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Sanf⸗ 
amen zer 100 Kilvarxamm W. 
aps kuchen ruhig, per 100 gramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 We. Leinkuchen ruhig, per 
100 Kilogramm ſchleſtiche 15,00 —1550 M., fremde 13,75 His 14,40 
M. — Boımternfugen ruhig per 100 Kilogramm 2.00 —12,50 
M. — Kleeſamen rother ruhig, per 50 Kilo bis 55 bis 
— M. weißer knapp, per 50 Kilogramm 4050 60 
x 70 bis 80 Mark, bochfeiner über Notiz. Sch we⸗ 
. er Kleeſamen geräumt, per 50 Kilogramm 50—60— 66 
‚ 5 — über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen ruhig, per 
40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
100 Klar — Kilogr. 16—17—20—26 M. — Meth! feſter 
Fo — 600 Sad Brutte Wetzenmehl 00 22.00 22,50 Mark 
San futtern 20.00 M., Roggen⸗Hausdacken 19.25—19,75 
M. W rmehl per 10 Yeilcgramım. 8 609,00 Mark 
Welzentic knapp, per 100 Kilogramm 8,00 —8,50 N. Wei: 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,20-8,70 M. — Kartoffeln 
gt 1 eln pro Str. 1,401.60 M. Brennkar⸗ 
in, 10. April. Wetter: 0 
Stettin, Mind: SR Schön. Temperatur + 13° R., 


Barom. 772 Mm. 
Schluß ruh per 1000 Kilo loko 


Weizen Anfangs böber, iger, 
148-152 M., per April⸗Mal 154—153 M. bez., per Mai⸗Juni 


em en. 


— 


1515 M. bez., ver Junt⸗Juli 456 M. bez, ber Juli⸗Auguſt 157 


. Br. u. Gd., per ge —158 M. bez. — Roggen 
Anfangs feſt, Schluß matt, per 100 io loko 121—127,5 M., per 
April⸗Mai 120 128,5 M. bez., per Mai⸗Juni 133— 32 M. bez., 
per Juni Juli 135— 134.5 M. bez., per Sept.⸗Oktb. 137,5 M. bez. 
u. Br. — Hafer ver Inn ziılo loko Pomm. 135—138 M. — Spi⸗ 
ritus behauptet, per 0 00% Otter -Brozent loko ohne Faß 70er 34,8 
M. bez., per April⸗Mai 70er 33,8 M. nom., per Auguſt⸗September 


70er 35,8 M. nominell — Ar gemeldet 4000 Ztr. Roggen. — Re⸗ 
gultrungspreiſe: Weizen 153,5 B., Roggen 129,25 M., Spiritus 
70er 33,8 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 11. April. Schluß ⸗Kurſe. 7 2 10 
Weizen pr. April⸗ Mat 160 25 156 75 
do. Juni⸗Jull 16 — 158 75 
Noggen dr April⸗Kal 137 — 34 25 
do. un Juli 14) 50 138 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Rotirunger.) 0 
do. 70er lolo ! 86 2; 86 20 
do. 70er April⸗Mal 35 60 85 40 
do. 70er Juni⸗Jult 75 90 35 90 
do. 70er Jult⸗Aug. 36 20 36 30 
do. 70er Aug.⸗Sept 36 50 36 60 
do. Teer Seßt.⸗Okt. — — — — 
do. 50er fo 56 — 56 — 


Nenn 
Dt. 8% Reichs⸗Anl 87 25/87 704 
Konſolld 4% Ari 107 89107 7 
3% „ 101 80101 30 


— ie 
Poln. 8% Pfdbrt 66 10] 66 — 
do Liaufd.⸗Pfbr' 64 30 64 40 


do. R Ungar. 4% &oibr 97 10 97 25 
Bol, 3% Plarbbit 1026 1102 6 de dt Hape 8380| - — 
Roi 3% do. 97 80 a7 oo! Deitr, Kieb.⸗Akt = 186 —I186 60 


Bot. Rentenbweſt 103 401103 30] Lombarden 2 
Boi. Prob.⸗Oblig. 86 80 86 
Oeſterk. Nan'neke 167 10,187 7° 
en“ 2 200 82 40 
211 85211 
— —.101 10 


er. Sb. F. S N. 76 —! 77. —Schwarztop! 245 70/245 70 
Mainz Ludwig d. 113 40 115 Dortm. St.-Br. L. A 65 70 65 70 
Marie - wandte 68 70 69 —Geljenkirch. Kohlen 141 40/141 20 
Griechiſch!/ Goldr. 57 20 57 401: nowrazl. Steinials 44 10 44 10 
talteniſche Rente 93 20 93 20 Ulcng: | 
exikaner A. 1890. 81 60 81 70, t. Mittelm. E. St. A 105 20 m 2 


Jon ds ſtim mung 
a feſt 


R. 21% B. bi. 55. 


Nuf4skonteint c 98 98 10 Schweizer Bentv. 124 

do-zw Ortent. Ant. 65 90 66 9˙“[Warſch Wiener 
Rum 4% Anl. 1880 85 — 85 10, Berl. W . 148 50 
Serbiſche R. 1885 73 1 78 80[Deutſche Bank⸗ At.. 162 60 
Türk. 1%, font. An 239 24 10 Köntas⸗ u. Janraß 112 20 
Diskonto⸗Komman. 191 9. 192 10 Bochumer Gußftagl 134 25 
Bo. Sorttfabr. B. A- —| — 1 


Nachberſe: Kredit 186 —, 
Ruſſiſche Noten 212 15 


Mg. ueber die Witterung des März 1893. 


Der mittlere Barometerſtand des März beträgt 
nach 45jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeftellten Beobachtungen“) 753,09 mm. Der mittlere 
Barometerſtand des vergangenen Monats war: 755,63 mm, war 
alſo um 2,54 mm höher, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene März gehörte in Folge des vorherrſchenden 
Aequatorialſtromes zu den milderen feit 1848. Das Minimum⸗ 
Thermometer zeigte zwar an 16 Tagen unter Null, doch nur am 
9. März blieb die Temperatur den Tag über unter dem Gefrier- 
punkt, und nur an 4 Tagen ſank die mittlere Wärme unter Null. 
Beſonders warm war die Pentade vom 12. bis 16. März mit einer 
Durckſſchnittstemperatur von + 7,7 Grad Celſius, doch trat in der 
vierten Pentade ein Rückgang der Temperatur ein, mit + 0,5 Grad 
mittlerer Wärme. Die Niederſchläge waren trotz der häufigen SW.⸗ 
Winde nur gering. Seit dem 21. März (wir hatten früh leichten 
Schneefall) fiel kein meßbaxer Niederſchlag. 

Das Barometer war in der erſten Dekade ſehr bedeutenden 
Schwankungen unterworfen, es fiel und ſtieg rapide bei oft nür⸗ 
miſchen Winden und meiſt bedecktem Himmel; in der pas: De⸗ 
kade hatte das Barometer bis zum 18. März bei meiſt bedecktem 
Himmel und S.⸗Winden einen tiefen Stand, dann ſtieg es bis zum 
21. Abends wieder auf 762,1 mm und behielt bis zum 27. einen 
bohen Stand bei oft heiterem Himmel und NW.⸗ und NO Winden. 
Bis zum 31. Abends 9 Uhr war es bei Windſtille wieder auf 754,9 


163 — 
112 50 
134 60 


Diskonto⸗Kommandit 192 10, 


8 mm gefallen 


Am höchſten ſtand es am 4. Morgens 7 Uhr: 767,8 mm, am 
tiefſten am 17. Abends 9 Uhr: 7435 mm; mithin beträgt die 
größte 5 Monat: 24,3 mm, die größte Schwan⸗ 
kung innerhalb 24 Stunden: — 15,9 mm (durch Fallen) vom 
9. zum 10. Mittags 2 Uhr, bei erſt mäßigem, dann ſtürmiſchem NW. 

Die mittlere Temperatur des März beträgt nach 45⸗ 
jährigen Beobachtungen + 187 Celſ., it alſo um 2059 höher 
als die des Februar; die mittlere Temperatur des, vergangenen 
Monats war -+ 336, blieb alſo ag über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 2. von + 2˙4 
Celſius auf — 6°9, fiel darauf bis zum 4. auf — 07, ſtieg bis 
zum 8. unter einmaliger Schwankung auf + 378, fiel bis zum 9. 
auf — 12, ſtieg unter Schwankungen bis zum 15. auf + 91, fiel 
bis zum 20. auf — 12, ſtieg bis zum 23. auf + 66, fiel bis zum 
26. auf 0,0 und ftleg unter Schwankung bis zum Ende des Monats 
auf + 7˙2 Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 13. ein, 
fie betrug 145 Celſius. 

Den höchſten Stand zeigte der nes, am 13. 
+ 16%, den tiefſten am 20. — 405 Ge I 

Es wurde im März 5 Mal Windſtille und 


*) Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit⸗ 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


Niederſchlägen, worunter 7 Tage mit Schneefall waren, 255 
Di Das größte Tagesquantum fiel am 11., ſeine Höhe betrug 


„ 


N. 6 S. 
NO. 12 SW. 20 
O. 2 W. 13 
SO. 4 NW. 21 


Mal beobachtet. 


Die Höhe der Niederſchläge betrug an 12 Tagen mit 


mm. - 

Das Waſſer der Warthe war vom 1. März von 3,72 Meter 

bis zum 21. auf 2,14 gefallen. f 
Es wurden 16 Tage mit Nebel, 10 Tage mit Reif, 1 Tag 

mit Hagel, 1 Tag mit Wetter leuchten und am 22. Abends 

9 Uhr ein Hof um den Mond beobachtet. 

„Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bes 
wölkung des er 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 4; 
die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 bee 
Himmelsfläche überſtieg, war 9; die der Sturmtage, dei welchen 
der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien 
hemmte, war 6; und die der Froſttage, an welchen die tlefſte 
Temperatur unter den Froſtpunkt ſank, war 16. 1 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 
87 Prozent, des Mittags 2 Uhr 70 Prozent. des Abends 9 Uhr 1 
82 Prozent und im Durchſchnitt 80 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 14. Mittgs 2 Uhr 99 Prozent und 
das Minimum am 25. Mittags 2 Ubr 45 Prozent der Sättigung. 

Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enk⸗ 
haltenen Waſſerdampfes) betrug 4,7 mm, ſein Maximum am 14. 
1 9 Uhr 8,1 mm und ſein Minimum am 20. Morgens 7 Uhr 
‚9 mm. 


Bromberger Sechandlungs: Mühlen. 
Were r 
vom 16. März 1893. 
Weizen Fabrikate 


Gries Nr. 1. 14 | — Mehl 00 gelb Band 10 80 
. 13 — I) do. 0 (Griesmehl) I 7 | — 
Kaiſerauszugmehl. 14 40 5 Brotmehll. I —| — 
ehl 000 13 | 40 ] Juttermehl. 5 — 
do. 00 weiß Band J 11 20 l Kleie. 1465 
Roggen⸗Fabrikate: 17 

Met. 960 J Kommißmehll 7 

bo. 0 8 i 1 2 
0. 3 | i : 
do. II 5 60 ae e 
4 0 Gerſten⸗ Fabrikate: 

raupe Nr. 1. 15 50 J Grütze Nr. 2 
R 
do. „3. 113 — ] KLoch mehl 6 80 
do. 8 uttermehll 5 — 
do. = 5. 111 50 J Buchweizengrütze 15 60 
e en 
do. grobe. . 10 — | Maismell. I— | — 
Grütze Nr. 1. 1150 l Maisſchrot - 
— — . — — 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 10. April wurden gemeldet: 
Schuhmacher Job Baule dwig Fi 
uhmacher Johann Zarkiewicz mit Hedwi er. Droſchk 
kutſcher Franz Bartkowski mit Wittwe ae ee gel. 0. 
vierala. Schuhmacher Johann Gulczynski mit Roſalie Prazynska. 
ee e, gene e 
„Zigarrenarbeiter Rudolf Kärger m arianna Meinike. Ge⸗ 
ſchäftsdiener Friedrich Seichert mit Marianna Weſolek. v 
Eine Tocht Sen Auguſt Bell. Direkt 
| Tochter: Zizarcenarbeiter Augu ell. rektor 
der Taubſtummenonſt alt Joseph Radomski. Wärter Michael Kos⸗ 


mowskt. 
H:tene Zydarlowsk ae bedzti K 
Hleune Zyzarkowska 13 T. ard Labedzki 7 J. Kaufmann 
Wilhelm Kroutbat 70 J. Martha Krzywiak 3 W. 3 rau te 
Roucka 31 1 Licsoeth Schwarz 6 Mon. Wittwe Sophie Rele⸗ 
wich 12 J. Unverehel. Julianna Smukowska 82 J. Klara Dos 
. Frau Marie Noyder 34 J. (Wiederholt. 


3 
j 


2 


r 


miniak 1 J 


Bei Rauheit, Sprödigkeit und Riſſigkeit de 
überhaupt bei allen Hautkrankheiten hat ft a. eit der Haut wie 


-Myrrhen-Crame 


mer: 1° ‚Deutsch Beichspaf. 63592 
ls unübertroffen glänzend 


bewährt. Erhältlich A Doſe Mt 1 
n den Apotheken, in Poſen bei J. Schmalz, Fried 4 
Paul Wolff, Drogerie. . bee ww. 


E 


Die räumliche Beſchränktheit unferer modernen Wohnungen 
macht ſich am unangenehmſten fühlbar bei irgend welcher Aende⸗ 
rung oder Ausbeſſerung auch nur eines Zimmers. Muß man ein 
Zimmer, wie z. B. bei gewöhnlichem Anſtrich des Fußbodens, ee 
tagelang leer ſtehen laſſen, jo veranlaßt dies große Ungemüthlihe 
keit, die durch den penetranten Geruch des gewöhnlichen Oelfarbe⸗ 
anſtrichs oder Oellackes wahrlich nicht vermindert wird. Derflt 
einer langen Reihe von Jahren von Franz Chriſtoph in 
Berlin fabrizirte und praktiſch bewährte Fußboden⸗Glanz⸗“ 
lack trocknet nicht nur während des Streichens, ſondern iſt auch 
abſolut geruchlos. Man kann alſo jedes damit geſtrichene Zimmer 
ſofort wieder benutzen, ohne durch irgend welchen Geruch oder 
e re Kr Mi 7 750 Deutſch⸗ er 
u haben eſes Fabrikat in jeder geößeren Stadt Deu 7 
lands, doch ti Namen Franz Chriſtoph 


ee dig e it Erſt * u 
n, da dieſe, wie jede praltiſche ndung, bald geringwer SM 
nachgeahmt und verfälſcht wird. % ne 


2 


Foulard⸗Seide 


— ab eigener Fabrik — „zollfrei“ Mk. 1.35 p. Met. 


bis Mk. 5.85 (ca. 450 verſch. Deſſins u. Farben) ſomte 
ſchwarze, weißte und farbige Seidenſtoffe von & 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrtrt, ge⸗ 
muſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.) 


Seiden-Damaite v. Mk. 1851865 5 
Seiden⸗Grenadines „ „ 1335 1165 N 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195 — 9.80 As 
Seiden⸗Ballſtoffe „ „ —.75—18 65 & 
Seiden⸗Gaſtkleider p. Robe „ „1680-6850 * 
eiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. N 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporta nach der Schweiz. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg. Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Das Verfahren der ane 
verſteigerung des im G undbuche 
von Oberſitzto Band VI. Blatt 
126 früher 140 auf den Namen 


des Apothekers Otto Hundsdörfer 


eingetragenen, zu Oberſitzto bele⸗ 
genen Grundſtücks wird aufge⸗ 


hoben, da der Zwangsverſteige⸗ 


krungs⸗Antrag wieder zurückge⸗ 


im Pfarrhauſe 


* 


* 
* 


2 


f hund des Baues an 
1 Hit ein 9 
auf den 


nommen iſt. 
Die auf den 4. und 5. Mai 
r beſtimmten 8 5 14977 
ee, den 2. April 1898. 


Mnigliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über | I 


dos Vermögen des Stefan von 


Bojanowski früher zu Goluchow 
iſt in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
100 ein neuer Berdleichstergen 


den 3. Mai 1893, 


Nachmittags 4 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt Zimmer Nr. 1 anbe⸗ 


raumt. 
Pleſchen, den 6. April 1893. 
e 
Aſſiſtent für den 
Gerictsich eier bes e 
Amtsgerichts. 


i . Eiſenbahn⸗Tirek⸗ 


tion Breslau. 

Der am 1. Mat d 3. zur Ein⸗ 
führung kommende 1 
abıplan wird vom 18. April d. 
ab in allen Stations⸗Buregus 
des Direktionsbezirkes zur Ein⸗ 
ſichtnahme ausliegen. Von dem⸗ 
ſelben Tage ab ſind Fahrpläne 


AKäuflich bei den Fahrkarten⸗ nn 


gabeſtellen zu haben. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 14. d 


Vormittags 10 Uhr, werden im 


Magazin V eine Menge Roggen⸗ 
kleie, ſowie verſchledene Abfälle 
aus der Mühle, der Bäckerei und 
den Magazinen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die 
Kleie gelangt auch in kleineren 
Poſten zur Aus bietung. 4982 


Königliches Hroviont- Ant. 


Mittwoch, den 12. April 92 
werde ich: 

a) um 10 Uhr Vorm. in 2 
Pfandkammer, Wilhelmſtr. 
einen Geldſchrank, 2 ache 1 
Nähmaſchine und Möb 

b) um 12 Uhr Mittags, hier⸗ 
ſelbſt, Waſſerſtr. 16, eine Kiſte 

aitrank zwangsw verſteigern. 
Dikorski, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Der Provinzialrath r in 
ſeiner Sitzung vom 24. v. Mts. 
die Verlegung folgender im 
Jahre 1893 nach dem 31. März 
fallenden Märkte auf die = 
ftehend bezeichneten Tage geneh⸗ 
migt: 

Es werden verlegt 

in Guben, Eladttreis: 

a) der Kram⸗, Vieh⸗ u. Pferde⸗ 

markt vom 8 9. Mat auf den 


45. Mai 
b) der Bieh⸗ und Pferdemarkt 
IR Juni auf den 


Jun 

c) der Behr und Pferde⸗ 
markt vom 14. Auguſt auf 
den 10. Auguſt, 

d) der Kram⸗, Vieh⸗ u. Pferde⸗ 
markt vom 18/19. September 
auf den 28 29. September 

e) der Kram⸗, Vieh: u Pferde⸗ 
markt vom 6/7. November 
auf den 9/10, November 

Guben, den 6. April 1893. 


Der Magiſtrat. 


m 


Bekanntmachung. 


Auf dem Pfarrgehöfte zu 


- Kazmierz ſoll ein neues Stall⸗ 
8 8 ebüude, veranſchlagt inkl. der 
a 


nde und Spanndienſte auf 
8630 Mark, gebaut werden. Zur 


en 


29. April er., 
Nachmittags 2 ¼ Uhr, 
u Kazmierz an⸗ 
beraumt, zu welch chem n 


hiermit eingelaben werden. 


Koſtenanſchlag und Baubedin⸗ 
ungen können jederzeit im Pfarr⸗ 
baufe > 3 werden. 
Kazmierz, den 9 April 1893. 


Der katholiſche 
Kirchenvorſtand. 


c N na nn 
0 m 
_ wer 3 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ae 
lichen Domäne Grimsleben mit 
den Vorwerken Sansberg und 
Dronkau im Kreiſe Schrimm von 
Johannis 1894 ab bis dahin 1912 
ſteht in unſerem een 
Termin an 
am Freitag, 28 April 1803, 

ormittags 11 Uhr. 

Geſammtfläche 697 Hektar, dar⸗ 
unter 523 Hektar Acker, 18 Hekt. 
Wieſen und 107 Hektar See 
Grundſteuer⸗Reinertrag 5577 M. 
Bisheriger Pachtzins rot. 13 328 
Mark einſchließlich 3328 Mark 
Pace für Meltorationskapitalten. 

achtkautton 4000 M. Bine 
haben vor dem Termin ihre 

Qualifikation und den 5 
Beſitz von 100 000 M. nachzu⸗ 

weiſen. Die eee 

u. ſ. w. liegen in unſerer Regi⸗ 
Water und auf der Domäne 
Grimsleben zur Einſicht aus; 
auf Wunſch Abſchriften gegen 
Nachnahme der Kopialien. Be⸗ 
ſichtigung der Domäne nach vor⸗ 
6 gÄngiger Anmeldung bei dem 

mtsrath Roſenthal zu Grims⸗ 
leben jederzeit geſtattet. 

Poſen, den 10 März 1893. 
Königliche Regterung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 


1 Verkäufe = Veryachtungen E 


In der Kreisstadt Joe 


(Prov. Poſen) iſt vom 1. 
a. C. reſp. von ſofort das Su 


„Victoria“, 


an der frequentirteſten Straße, 
nahe am Bahnhof gelegen, zu 
verpachten reſp. zu verkaufen. 
Bewerber wollen ſich melden 
an den prakt. Arzt (4845 


Dr. Bojanowski 
in Koſten. 


Wichtig für Vaumeiſter 
und Tiſchler. 


Zum Weiterbetriebe oder zum 
Abbruch iſt eine Dampftiſchlerei 
für Bau und Möbel, ſowie loh⸗ 
nender Speclalartikel, in einer 
größeren Stadt der Provinz Poſen 
baldigſt für den feſten Preis von 
4500 Mark verkäuflich. Gefl. 
Off unter „Tiſchlerei“ an die 
Gipeb, des Tageblatts Ala I 1 5 
zu richten. 


Die Srundfäce 


Breiteſtr. 1 und Gr. Gerber⸗ 

aßte 30/31 ſind zu verkaufen. 
Kur ſchriftliche Offerten nimmt 
17 5 Fe Placzek, 
Schloßſtr. 5092 


Auf Dom- Dt.-Poppen 
ne. Ir gen ſtehen A 


Ine Harfe Stufen, 


beide fehlerfrel und als Laß t⸗ 
pferde geeignet. 


Zu Mitte u. Ende Mai haben 
wir eine br große Anzahl ſelbſt⸗ 


ausgewählter ollblut⸗ 
Jahrlings⸗Böce 


„Oxford Downs“ reinſter Art aus 

der älteſten Zuchtheerde Eng⸗ 
lands abzugeben: desgleichen 
nehmen wir Beſtellungen auch 
auf ſämmtliche andere Raſſen 
engliſcher Böcke, engliſcher Eber 
und Shorthorn-Bullen bis zum 

1. Mai gern entgegen, da wir 
dieſelben alsdann er 5 

uchtvieh⸗ 
Gebr. Wulff, Ueferanten, 
Geeſtemünde. 

Auf allen von uns beſchickten 
Ausſtellungen wurde das von 
uns ausgeſtellte Vieh ſtets mit 
04 den erſten Preiſen bedacht. 

Prima⸗Referenzen. 4676 


0 Mastochsen 


ca. 210 Zentn. wiegend, ſind ab⸗ 
zugeben billig, beim Geſammtan⸗ 
kaufe 24 Mark per Zentner. 


Dom. Zakrzewo 
bei Kletzko. 


4508 


. 1 EEE INT DEE 3 737 
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Bekanntmachung. 
Staatliche Fortbildungsſchule zu Poſen. 


Die im Gemeindebezirk Poſen wohnenden gewerblichen Arbeiter 
bezw. Lehrlinge, welche das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben und in die 1 5 75 Fortbildungsſchule noch nicht W 
nommen find, haben ft 


Mittwoch, den 12 April d. J., 
Abends 7½ Uhr, 


im Schulhauſe der Bürgerſchule (Ri'terſtraße Nr. 30) einzufinden. 
Die e pad 20 
Apr 


Det Dur der fal Fortbildungsſchult. 


Spetzler. 


Gutsverkauf Provinz Poſen. 


Alt Kröben, 730 Morgen, 120 M. Wleſen, größtentheils 


Weizenboden, ſoll am 29. April 1893 in Goſtyn gerichtlich ver⸗ 
kauft werden. Das Gut liegt zwiſchen 2 Elſenbahnen und an der 
Hypothek an 100.0 Thaler behufs Ankauf iſt zu Re 


Rechtsanwalt Weiss, Gostyn. 


Chauſſee. 
Auskunft ertheilt 


Wer an Husten, Heiserkeit, 
Katarrhen x. leidet, nehme 
einige Male täglich 4—5 Stück 


Auch 8 3 Paſtillen, die 
man nach einander im 
Munde zergehen lüßt, ſind 


9 
für ſein Geld nicht werthloſe Nach⸗ 
ahmungen haben will, verlange aus drücklich 
Fay's Achte Sodener Mineral-Pastillen. Erhältlich 


in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſer-Hand⸗ 
lungen ꝛc. zum Bretie von 85 Pfg. pro Schachtel. 


Slärkſte Nbiunguele der Vel, 


Salzſchlirfer eee 

Größter Heilerfolg gegen Gicht⸗, Nieren- 
u. Blafenletven, Harngries, Nieren-, Bla⸗ 
ſen⸗ u. Gallenſteine, Rheumatismen, Ma⸗ 
en⸗ u. Leberleiden, Hämorrhoiden, Ver⸗ 
topfung ꝛc. Gebrauchsanweiſung, Ana⸗ 
lyſen und Brunnenvexſandt durch die 
Arunnenverwallung in Salzſchlirf, ſowle durch 
alle Mineralwaſſerhandl. und Apotheken. 


— Bor Fülſchung wird gewarnt. 
Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
Biliner Verd Schachteln. 


Verdauungs-Zeltchen. 


astilles deBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 40.3 


2 | 16163 


Depöts in allen F in 


en Apotheken und Droguenhandlungen. 
Brunnen-Direkti DirektioninBilin(Böhmen) 
* 


ſofort trocknend u. geruchlos 
von jedermann leicht anwendbar, 


in be reicher mahagoni, nußbaum, 9 und grauer 
Bat 4 ſtreichfertig geliefert, ermöglicht Zimmer zu 

treichen, ohne dieſelben außſer Gebrauch zu ſetzen, da 
— unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, 


vermieden wird. 


Franz Christoph, Berlin NW., dani 
Filialen in Prag. Carolinenthal und Zürich⸗Außerſhl. 


Niederlage in Poſen: Adolph Asch Söhne. 


Rechenſchaftsbericht 
des Kommiſſariats der allgemeinen Laudes⸗ 
ſtiftung „Nationaldank für Veteranen“ 


zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen von 181315 ſowie 

ehemaliger Soldaten, welche Feldzüge mitgemacht haben und deren 

Hinterbliebenen in dem Stadt⸗ und den Landkreiſen Poſen für die 
Zeit vom 1. April 1892 bis ult. März 1893. 


er freiwilligen Gaben find uns zugegangen: 


1. Von Offizieren der Garniſon Poſen 73,00 M. 
2. Vom O fizier⸗Korps des 1. Batalllons 18. Land- 
wehr⸗megiments (ſtatutenmäßſg ) 90,00 „ 
3. Von Civilbeamten und Geiſtlichen 176,00 „ 
2 Von Bürgern der Stadt Poſen 142.00 „ 
481.00 M. 
Dazu tr 
5. Der u, Mürz 1892 verbliebene Beſtand von 377,13 „ 
6. An Zinſen: 
die Zinſen der Stiftungs⸗Ka⸗ 
pitalien mit 27,50 M. 
die Zinſen der Wertbpapiere des 
Baarbeſtandes mit Be NE 
nn — — 
13800 
Geſammt⸗ Einnahme 96,13 N. 


ee find folgende fibre 1 85 worden: 


An die General Militär 


n 


. Berlin zur Abführung an den Cen⸗ 


tralfonds der Stiftung das 


der laufenden Einnahmen 1 Bean 


Vorjahre mit 
2. Laufende kürte stungen 
an 1 Wittwe 5 
bis ult. Auguſt 189 


Drittel 
. 13084 M 


1. April ira 


30,00 


3. Außerordentliche Anzerſtätangen 


a) zum Weihnachtsfeſte 
an 5 Wittwen 

b) zum Geburtstage Sr. 
Majeſtät den 27. Ja⸗ 
nuar cr. an 5 Wittwen 

e) bei beſonderen Ver⸗ 
anlaſſungen 255 


4. Verwaltungs: Ausgaben (dem 
Tantieme für das 


60, 


50, 


00 M. 


00 „ 


‚0 L 


365000 
Boten 


Sammeln der 
Beiträge, Portoauslagen pp.) 


Geſammt⸗Ausgabe 


3523 „ 
B u 1 


Bleibt Beſtand ult. März 1893 


Von dieſem Betrage iſt nach 


dem Grundgeſetz der Stun fung 


ein Drittel der laufenden Einnahmen (Poſition 1—4) mit 160 
M. an den Centralfonds der Stiftung abzuführen. 
Indem wir dieſen Rechenſchaftsbericht zur öffentlichen Kenntuiß 


bringen, verfehlen wir nicht, allen 


geehrten Gönnern der Stiftung 


für die gewährten Beiträge unſeren Dank auszusprechen, erlauben 
uns auch hiermit die Bitte zu verbinden, auch in dieſem Jahre 
der Stiftung ihr Intereſſe zuwenden zu wollen. 


Poſen, im 


Der Kreis⸗Kommiſſarius. 


von Staudy, 


Königl. General⸗ eLandjehaftd- -Direftur. 


0 Mlells- Össuche, 3 


Gr. Gerberftr. 18 iſt eine 
9 Remiſe v. 1. Mat ab zu verm. 
Näh. beim Haush. 502 

Schieſiſtr. 6 iſt 1 Woh. v 
Stuben, Küche, Keller u. Vodent. 
ſofort u. 1 dergl. Woh. v. 1. zul 
ab zu verm. 

Großes freundl. möbl. Wötber⸗ 
zimmer, ſep. Eingang, bald oder 
ſpäter zu vermiethen 5024 

Waſſerſtr. 2, II. links. 

8 5, Vorderh. I. Et. 

‚2 od. 3 Zimm. u. Küche z. v. 

8 Stuben und Küche mit Waſ⸗ 
ferleitung ſofort zu vermiethen 
Wronkerſtraße 12 bei Meyer⸗ 
F 

12 elegant möbl. Zimm. 
zuſammen oder einzein zu verm. 
Wienerſtr. 5, II. I. 

Verw. Poſtdtrettor Krause. 


Wohng. v. 4, 3, 2 3., K. und 
Nbgl., 1 Ecklaben, füe Sattler 
geeian. p. Mai z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 

Eine Wohng., beit. a. 5 Zimm. 
Küche u. reichl. Nebengel. v. 1. 
Juli zu v. Petriplatz 1, II Tr. 


8 eee 


Stellen- Angebsle, 


Ein des Polniſchen mächtiger, 
wenn möglich im 1 5 = 
wanderter 


Bureauvorsteher 


wird bei gutem Gehalt für das 
Anwaltsbureau einer Amtsge⸗ 
richtsſtadt geſucht. Offerten unter 
R. F. an die Exv. d. Ztg. 
Dom. Komorniki 
bei Gondek ſucht einen 5032 


Beamten. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
E. Beyme. 

Ein ordentl. unverh. 

Haushälter 
findet ſofort Stellung bei 
Emil Brumme. 
BEE 


April 1893. 5059 
Der Schatzmeiſter. 


Klau, 
Landſchafts⸗ Kalkulator. 
Ein in Poſen 5 eingeführtes 


Uhren . Abzahlungs» 
Geſchäft 


2 ſucht für Poſen und Umgegend 


einen küchtigen Malen 


bei 8 1 e Off. u 
A. K. in der Exp. d. Zig 5055 


kin Weinhaus 


in Nordeaux ſuchk küchlige 
Agenten. 


Offerten find unter C. P. 498 an 
Haasenstein & Vogler A.-G., Cöls 
am Rhein zu richten. 5002 


0. Per fofort oder 1. Mat ſuche 


für mein Materialwaaren⸗ 92 
Deſtillationsgeſchäft einen 


Commis. 


Konfeſſion gleich. 


Philipp Mannasse, 
Filehne. 
Geſucht aufs Land eine 


ſelbſtändige Witthin 


zum ſofortigen Antritt für ein⸗ 
zelnen Herrn. Offerten A. 8. 
poſtlagernd Wongrowitz. 5054 


Ein Lehrlin 


findet in meinem Getr 

ſchäft Stellung. 

Michael M. Beiden 
Poſen, Sapiehaplatz 255 


Ein junger 


Haus knecht, 
Deutſcher, wird ſofort verlangt. 
E. Bohn, Gaſthofbeſitzer. 


„ Stellen-Gesüche, 
Molkerei gehülfe 


5009 ſucht von ſofort 0 1. Mat d. J 


Stellung in ea 1950 Boten 
G fl. Off. d. 8 


Eine Dexietie dle Dina 
zu aller Arbeit empfiehlt 5018 
M. Bauer, Theaterſtr. 5. 


Nr. 252. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Vermiſchtes. 


„ I Aus der Reichs hauptſtadt, 10. April. Bäcker bälle 
die größer die Stadt, deſto mannigfacher und erfind ungsreicher 
die Ar ſtrer gungen, die Taſchen des Publikums auf unterhaltende 
Art zu erleichtern. Zu denjenigen, die ſich jüngſt in dieſer Be 
ziehung um die Menſchheit wohl verdient gemacht haben und in 

ukunft machen werden, gehört ein hieſiger Gafiwirtb, der Inhaber 
eines „Ballhauſes“. Beſagter Wirth hat ſich zu Gemüthe 
geführt, daß es nicht nur Leute giebt, die am Tage arbeiten und 
ſich Abends wie in der Nacht vergnügen wollen, ſondern auch 
Leute, deren Thätigkeit in den Abend und in die Nacht fällt, und 
die ſich deshalb am hellen lichten Tage nach einem Amüſement 
umſehen, womöglich nach einem ebenſolchen, wie es Abends der 
am Tage fleißig geweſenen Sterblichen harrt. Beſagter Wirth hat 
nun, wozu übrigens kein beſonderer Adlerblick gehörte, gefunden, 
daß es um die Amüſements des Abends viel abwechslungsvoller 
beſtellt iſt, als um die des Tages, und er hat ſich entſchleſſen, hier 
rettend einzugreifen. Zu den Vergnügungen, die ziemlich allgemein. 
von Schopenhauer und reichen Orientalen ab geſehen, für ſolche 
achalıen werden, zählt der Tanz. Fangen wir alſo beim Tanze 
on, bat unſer ſchon mehrfach berührter Wirth gemeint. Feierliche, 
feſtliche Tanzgelegenheiten, im gewöhnlichen Leben „Bälle“ geheißen, 
ſchafſt man ſonſt nur am Abende. Wie wäre es mit einem Bal 
bei Tage? Gar nicht ſchlecht, aber wen ladet man dazu ein? 
Bei dem Staftengeifte, der leider nech immer unſer ſoziales Denken 
und Fühlen beherrſcht, konn man ſich täglich, obgleich ein Ball bei 
Tage eine außergewöhnliche Gelegenheit iſt, nicht an Alle wenden. 
Alle, das ſind hier recht Viele. Greiſen wir alſo eine beſtimmte 
Klaſſe von Togſchwärmern heraus. Bei dieſer Auswahl iſt unſer 
Wirth vor den Bädern ſtehen geblieben. Der Bäcker iſt ſchon 
von jeher dazu verurtheilt, die Necht zum Tage und den Tag zur 
Nacht zu wochen. Dfieſes berbe Loos hat ihn ſogar in ſchlimmen 
Ruf gebracht. Der Bäcker gilt als Spieler. Thatſächlich befinden 
Ah unter Denjenigen, die eine ausgeſprochene Freude on einem 
lleinen Jeuchen haben, verhältnißmäßig viele Bäcker. Aber das 
iſt ganz natürlich. Das iſt nicht Sache des Temperaments, denn 
es giebt melancholiſche wie choleriſche, phlegmatiſche wie ſanguiniſche 
Bäcker. Das hängt auch nicht mit der Art der Beſchäftigung zu⸗ 
ſemmen. Das iſt lediglich eine Folge der Zeit der Arbeit des 
Bäckers. In der Nacht hat er zu thun, und am Tage, wo er ſich 
wie alle übrigen Menſchenkinder amüſiren möchte, begegnet er 
feinen Amüſements. Was bleibt ihm da Anderes übrig, als zum 
letzten Mittel des Zeitvertreibes, zu den Karten oder den Würfeln 
zu greifen? Hier thut Abhilfe dringend noth, jo betont unſer 
Wirth, und kündigt in fetten Lettern, weithin ſichtbar, an: Jeden 
Donnerſtag von 3 Uhr Nachmittags an Bäcker⸗ 
Ball! Bemwerkt fit, daß der Ball unter Leitung eines Tanz: 
meiſters ſtattfindet, daß das Orcheſter vortrefflich beſetzt iſt, daß 
Eintrittsgeld nicht erhoben wird und daß fürs Tanzen auch nichts 
zu entrichten iſt. Unſer Wirth iſt Menſchenfreund durch und 
durch. Alſo jeden Donnerſtag Nachmittag Bäcker⸗Ball! Die 
Wahl des Wochentages ſcheint ebenfalls mit weiſem Bedacht ge: 
troffen zu ſeiy. Vielleicht bürgert ſich dieſe Ball Spezialität ein 
Vielleicht auch, daß die Ankündigung: Jeden Donnerſtag Nach⸗ 
mittag Bäcker⸗Ball! Schule macht, hier wie anderwärts. 

Das Verfahren wegen Meineldes gegen den vor 
wenigen Tagen aus der Haft entloſſenen Kriminalkommiſſartus 
v. Arnauld iſt nunmehr durch Beſchluß der fünfton Strafkammer 
eingeſtellt worden. 

Ein Narr auf eigene Fauſt. Ein Mitarbeiter unſeres 
Blattes ſchreibt uns: Gegen die „Tres dener Wochenblätter“, deren 
ng Heinrich Pudor iſt (der fich jetzt Scham nennt), 
ift wegen zweier Artikel ein Verfahren eingeleitet worden, wegen 
Majeſtätsbeleidigung und wegen Gefährdung des 
joztalen Friedens. Das Blatt des Herrn Pudor ſtreitet 
für den Vegetarianismus, Kraft, Deutſchthum, Kunſtreform und 
Beſeitigung der Kleidung. Es erreicht wohl mehr durch 
ſeinen unfreiwilligen Humor Beachtung. Weß Geiſtes Kind dieſer 
wunderliche Heilige iſt, dafür willen wir eine Probe durch wört⸗ 
liche Anführung einiger Stellen aus dem Buche: „Nackende Men: 
ſchen, Jauchzen der Zukunft“ geben. Herr Scham verſichert, dteſe 
Schrift ſet „von Anfang bis zu Ende von einem Menſchen ge⸗ 
ſchrieben, der keine Kleider auf dem Leibe hatte.“ Das Neue, was 
wir ſehen würden, wenn die Menſchen nackt gingen, iſt nach Herrn 
Heinrich Scham: „Erſtens: Menſchen. Zweitens aber werden wir 
ſehen, daß ganze Volksſtämme keine Hüften, andere kein Rückgrat, 
wieder andere ſchwache Beine, noch andere keine Schultern haben 
— dann wird man ja auch ſehen, welches Volk die Könige unter 
den Völkern ſtellt. Goldenes Haar, blaue Augen, rothe Lippen, 
weiße Zähne und ein ſammetrothbrauner Leib — das iſt die 

arbenſtala des Körpers der zukünftigen Menſchen in Europa.“ 

ie „ſammet rothbraune“ Haut werden wir, nach Schams Schluß, 
uns von ſelbſt anzüchten, ſobald wir die Kleider los find, denn 
„Weiß iſt durchaus nicht die Naturfarbe des Menſchen“, ſondern 
etwas kranthaftes. „Wie Brotrinde fo braun, wie Pfirfiche fo 
ſammetroth — werden auch die Europäer einſt noch ausſehen.“ 
— Haare werden uns wieder wachſen üppig am ganzen Leibe: 
2 an doch die Menſchen exit wieder Thiere wären? Vielleicht 
— „Dann einmal aus einem Thier ein Menſch, fo wie neulich 
daß einem Gott ein Menſch wurde.“ Ein Glück für Herrn Scham, 
Tobe schüren cht ſchämt; ſonſt würde er ſich wohl gar gleich zu 


m Spandauer Raubmordverſuch wird jetzt mitgetheilt, 
en Wollſchtke am Sonntag Abend 10% Uhr 
verhaftet worden m! u Ulrich (Havelſtraße) betroffen und 
Fe aufgeblie 2 A te fich während des T 
Unterſuchungsrichter vorgeführt. — Es iſt ermittelt, 
— —.— eine Braut beſitzt; auch eine Schweſter Wes wohnt 

Cholera-Verhütungs⸗Maßtregeln. Hamburg, 15. April. 
Der Senat hat acht Aerzte nach Kurbaven geſandt, die daſelbſt 
alle Vorbereitungen treffen ſollen, die nothwendig erſcheinen 
damit beim erſten Auftreten von Cholerafällen, die ſich auf See⸗ 
— . — re haben, in energiſcher Weiſe eingeichritten 
werden kann. 

+ Nochmals die Separat Vorſtellungen. { i 
Rn Artie ſetzt Aug. Freſenius —.— Bit "über die 
Separatvorftellungen König Ludwigs IL in der 
„Allg. Ztg.“ fort. Es wurden von 1876 an gegeben: 1876. „Der 
Todesengel“ von Hermann v Schmid; „Trianon“, Luſtſpiel in 
2 Aufzügen von Bayard und Picard, deutſch von A. Freſenſus. 
1877: „Esther“, Drama in 5 Aufzügen nach Grillparzer von Karl 


Heigel; „Gräfin Egmont“ von Ludwig Schneegans; „Sakuntala 
oder der „Erkennungsring“, nach dem Indiſchen des Kalldaſa von 
Karl Heigel; „Jeanne d'Arc“ von etzel, umgearbeitet von 


‚Dur oder Moll“ von Hermann v. Schmid: „Die 
Aufführung der Eſther in Versailles von Karl Heigel. 1879: „Der 
Har f von Burgund“ von Karl Heigel; „Das Teſtament König 

arl II.“ von Karl Heigel. 1880: „Die Herzogin von Chateauroux“ 


L Schneegans; 


von Sofie Gay, deutſch von L. Schneegans; „Ruy Blas“ von 
Viktor Hugo; „Die Memoiren der Markgräfin“ von Karl Heigel; 
„Aus dem Stegreif“ von Hermann von Schmid. 1881: „Venus 
und Adonis“, hiſtoriſches Ballet von Dr. F Grandaur, Muſik von 
Max Zenger; „Marion de Lorme“ von Viktor Hugo, übertragen 
von L. Schneegans. (30 April.) An jenem Abend ſah Ludwig II 
zum exiien Mal in der Rolle des „Didier“ den Schauſptieler 
Joſef Kainz, „Ehrgeiz und Königstreue“ und ‚Der Genius des 
Ruhms“ von Heigel; „Les plaisirs de T’lisle enchantée“, Ballet 
von A. Freſenius, Muſik von M. Zenger — 1882: „Der Minne: 
ſänger“ von Karl Heigel; „Amor und Bacchus“, Ballet von 
von Victor Huge, deutſch von L. Schneegans; „Hohenſchwangau“ 
von Karl v. Heigel, Muſik von L. Dr. Grandeur; „Marte Tudor“ 
A. Frefenius, Muſik von M. Zenger. — 1883: „Die Burgarafen“ 
von Victor Hugo, deulſch von Schneegans; „Angelo, der Tyrann 
von Padua“ von Victor Hugo, deuttch von Heigel 1884: „Die 
Welfen auf Hohenſchwangau“ von Karl v. Heigel. Muſik von 
Dr. Grandaur. 1885: „Eine deutſche Fürſtin“ von Georg Horn. 
— Damit ſchließt die Liſte der eigens für König Ludwig 
bearbeiteten Dichtungen. Es folgt dann ein Verzeichniß 
von Stücken welche auch anderwärts aufgeführt worden ſind. 
Unter dieſen verdient beſondere Erwähnung Brachvegels „Narziß.“ 
Die Aufführung dieſes Trauerſpiels tefahl der König an jedem 
9. Mat von 1876 inkl. an bis 1885 inkl. Auch bereits in den 
Vorjahren 1870, 1871, 1872 und 1874 beſuchte der König die für 
den 9. Mai angeſetzten öffentlichen Vorſtellungen des „Narziß“ 
Was hatte es juſt mit dieſem Tage für eine Bewandtniß? Bis 
jetzt konnte mir noch Niemand dieſe Frage beantworten. — Von 
unſeren Klaſſikern iſt Schiller der einzige, der im königlichen Re⸗ 
pertoire vertreten iſt. Von muſikaltiſchen Werken 
wurden in den Separatvorftellungen folgende aufgeführt: 1875 das 
Oratorium „Chriſtus“ von Liszt. 1877 Byrons „Manfred“ mit 
der Muſik von Schumann (wiederholt 1878). 1878 „Ada“ von 
Verdi (wiederholt 1880). 1879 „Der König von Lahore“ von 
Maſſenet (wiederholt). „Das Rheingold“ von Wagner (wieder⸗ 
holt 1883). „Die Walküre“ (wiederholt 1883). „Siegfried“ 
(wiederholt 1883). „Götterdämmerung“ (wiederholt 1883). 
Zauberflöte“, 1880. „Tannhäuſer“ (wiederholt 1882) „Die 
Königin von Saba“ von Goldmark (wiederholt 1880). „ 
(wiederholt 1882). 1881 „Iphigenia auf Tauris“ . 
„Triſtan und Iſolde.“ „Oberon“ von Weber (wiederholt 1881). 
1882 „Armida“ von Gluck (wiederholt 1883). „Die Meiſterſinger 
von Nürnberg“, „Die Hugenotten“, 1883 „Der fliegende Holländer“. 
1884 „Triſtan und Iſolde“, „Parſifal“ (3. Mat, wiederholt 5. Mat 
7. Mai, 5. November, 7. November 1884; 26, 27. und 29 April 1885). 
„Die Stumme von Portict“ von Auver, „Käthchen von Heilbronn“ 
von Rheinthaler — Von Ballets kam außer den ſchon ge 
nannten noch „Sardanapa“ zur Aufführung. — Aus dem Reper⸗ 
toir der Separatoorſtellungen kamen nachträglich folgende Stücke 
öffentlich zur Darſtellung: „Theodora „Urvaſi“, „Hohenſchwangau“; 
letzteres Schauſpiel wurde jedoch kurz vor Beginn der zweiten 
Aufführung abgeſagt und nicht wiederholt. 


7 Ein Paradies für Mörder. Keine Induſtrie ſagt 
ein Korreſpondent der „St. James Gazette“ macht in den 
Bereinioten Staaten von Amerika einen jo ſchnellen Fortſchritt, 
wie das Gewerbe, ſeine Mitmenſchen zu tödten. Die Art und 
Weiſe, in welcher die Zahl von begangenem Mord und Todtſchlag 
ſich in den Jahren 1890,91 vermehrte, rechtfertigen dieſen Aus 
ſpruch, und eine fernere Bewahrheitung deſſelben findet ſich in den 
Berichten über dieſelbe Klaſſe von Verbrechen, welche in 1892 
ſtattgefunden. Im Jahre 1890 wurden 1616 Perſonen ums Leben 
gebracht. In 1891 war die Zahl auf 5906 und 1892 auf 6791 
gewachſen. Die Bevölkerung der großen Republik beſteht — nach 
dem Zenſus von 1890 aus 62 622 250 Menſchen. Es erglebt 
ſich daraus, daß von 9236 Perſonen je ein Menſch ermordet wor⸗ 
den war. Was waren die Urſachen, die zu dieſen Mordthaten 
führten? Zänkereien ſtanden in erſter Linie: 2820—2937 Fälle 
verdanlten ſolchen ihren Urſprung. Dann kommen die Mord: 
thaten, welche im Trunke vollbracht worden: ihre Zahl war in 
1892 748, d. h. es waren 129 weniger als in 1891. Am 1. Junt 
1891 befanden ſich in den Strafgefängniſſen der Vereinigten 
Staaten 82 329 Gefangene, von denen 7386 Mörder waren. 
Unter dieſen 7386 waren 1282, die ſich jedes ſpirituoſen Getränkes 
zu enthalten gewöhnt waren; 3829, die nur mäßig tranken; 1276, 
die dem Trunke ergeben waren. Die übrigen 973 konnten nicht 
klaſſifizirt werden. Daraus geht hervor, daß unter den Ver 
urtheilten die ſogenannten „teetotallers“ eine Majorität von 15 
bildeten. 769 Perſonen wurden im Jahre 1892 ermordet, deren 
Mörder nicht entdeckt worden ſind. Die Eiferſucht war in dem⸗ 
ſelben Jahre für 513 Fälle verantwortlich. 876 Perſenen wurden 
auf offener Landſtraße erſchlagen; in 1891 waren es nur 241 
Bürger, die ſo ihr Leben verloren. 111 Mordthaten wurden von 
Verrückten begangen und 81 in Selbſtverthetdigung. In den 
Streitigkeiten, welche während der zahlreichen Arbeiterausſtände 
ſtattfanden, verloren 81 Perſonen ihr Leben. Was nun die Be⸗ 
ſtrafung anbetrifft, welche über dieſe Uebelthäter verhängt wurde, 
fo dürften die folgenden Bemerkungen von Intereſſe fein. Obwohl 
im Jahre 1892 815 Mordthaten mehr als in 1891 begangen wur⸗ 
den, ſo verminderten ſich die Hinrichtungen um 26, d. h. 123 wur⸗ 
den in 1891 und 107 in 1892 geköpft. Sn anderen Worten: von 
67 Männern oder Frauen, die einen Nebenmenſchen umgebracht, 
erlitt nur je einer die Todesſtrafe. Die Erklärung iſt in dem 
Umſtande zu ſuchen, daß eine gewöhnliche Mordthat mit went 
Abſcheu betrachtet wird. „Seinen Mann getödtet zu haben“ wir 
in vielen Gegenden Amerikas als eine Art Auszeichnung an⸗ 
geſehen. Die Aufmerkſamkeit, welche einem notoriſchen Mörder 
bewieſen wird, gleicht oft der, welche eine königliche Hoheit 
empfängt. Wenn ein Mann in arroganter Welſe in den Straßen 
ſeines Geburtsorts dahergeht und in achtungsvoller Weiſe von 
ſeinen Mitbürgern begrüßt wird, jo kann man es gewöhnlich für 
ſicher annehmen, daß er entweder ein Mörder oder ein Milltonar 
iſt — wahrſcheinlicher dürfte es ſein, daß er zur erſten Kategorie 
gehöre. Nur die Mordthaten erregen unter den Einwohnern 
wirklichen Unwillen, in denen Frauen die Opfer und Männer die 
Uebelthäter ſind, die, welche mit Raub begleitet, und jene, denen 
Mißhandlungen vorangehen. In vielen Theilen des Landes iſt es 
ſehr leicht, ſich der Strafe zu entziehen. Daß Raubmorde und 
Mißhandlungen von Frauen nicht ungeſtraft gelaſſen werden, wie 
es mit vielen anderen Kategorten der Fall iſt, wird dem Umſtand 
uzuſchreiben ſein, daß das Volk das Lynchgeſetz ausübt. Dieſes 
Lonchgeſetz — the judge Lynch { in der Gunſt der 


wächſt 
Nation, und augenblicklich wird in Texas für eine Legallſirung 
des Lynchens agitirt. — Die Verwaltung des Geſetzes ſeitens dei 
dazu beſtellten Autoritäten und die G ſetze ſeldſt find dort fo 
fehlerhaft und unwirkſam gefunden worden, daß man vorgeſchlagen 
hat, die Legislatur ſolle ein Geſetz ergehen laſſen, welches das 
Lynchen für gewiſſe Fälle geſtatte. 

+ Ein europäiſcher Volksſtamm ohne Geldzeichen. Daß 
es in Europa einen Volksſtamm von ungefahr 7000 Seelen giebt, 
bei dem Geldzeichen bis heute noch nicht eingeführt ſind, wird erſt 
jetzt durch die Veröffentlichung einer Monographie in den „Beiträgen 


“| befißen, der Rath ertheilt wird, ſich in Kleinaſien anzukaufen, und 


12. April 1893. 


der kaukaſiſchen Abtheilung der kalſerlich ruſſiſchen Geographiſchen 
Geſellſchaft“ bekannt. Es handelt ſich um die im Tlonetſchen 
Kreiſe des Gouvernements Tiflis wohnenden Che w⸗ 
ſuren. Als Einheit bei der Werthberechnung gilt in Chewſurten 
die Kuh (10 Rube ). Vier Kühe repräſentiren den Werth einer 
Stute, ſechs Kühe den eines Wallacks. Betſpielswelſe wird die 
Geldbuße für Verwundungen (gegenüber Mord und Todtſchlag 
kommt die Blutrache in Anwendung) folgendermaßen berechnet 
eine Schadelverwundung koſtet bei Entblöß ang des Gehirns 16 
Kühe, bei Knochenbruch mit Splitterabſonderung 5 Kühe, bei ein⸗ 
fachem Bruch 3 Kühe. Eine Stirnwunde koſtet 3 Schafsböcke (7 
Rubel 29 Kep.) Eine höchſt wunderbare Berechnungsweiſe der 
Buße greift bei Geſichtswunden Platz. Sind bärtige Theile des 
Geſichts verletzt, jo werden abwechſelnd Weizen- und Gerſtenkörner, 
die erſteren der Länge nach, die letzteren quer auf die Wunde ge⸗ 
reiht und darauf zwei Drittel von der Anz ahl Körner, die 7 
dabei ergiebt, bei Seite geworfen. Soviel Körner nachbleiben, 
ſoviel Kühe ae als Buße hergegeben werden. Dieſelbe Pros 
zedur findet bei Verwundungen der unbehaarten Geſichtsthelle, na 
mentlich der Naſe ſtatt, nur wird alsdann bloß ein Drittel der 
bezeichneten Körnerzahl beſeltigt und nicht Winter-, ſondenn Som⸗ 
merweizen angewandt. Eine ſchwere Verletzung der Hand koſtet 
ſechzehn Kühe, während Verſtümmelung der einzelnen Finger, und 
zwar des Daumens fünf Kühe, des Zeigefingers vier Kühe u. ſ. w. 
koſten. Das Theuerſte iſt Verluſt eines Auges: 30 Kühe. Streit⸗ 
fälle werden von Schiedsrichtern entſchieden. 
Deutſche Anſiedler in Kleinaſien. Seit einigen Jahren 
ſchon iſt in der deutſchen Tagespreſſe und auch in verſchledenen 
Broſchüren auf Kleinaſien als ein für deutſcke Anſiedelung ganz 
hervorragend geeignetes Land bingewieſen worden. Die einer 
deutſchen Unternehmergruppe vor einiger Zeit ertheilte Konzeſſſon 
für die Erbauung umfangreicher Bahnſtrecken in Kletnaſten hat 
derartigen Empfehlungen neuerdings weiteren Vorſchub gelelſtet. 
Ein Konſtantinopeler Berichterſtatter der „Köln. Zig.“ erhebt nun 
ſeine warnende Stimme und knüpft beſonders an einen „in einen 
weitverbreiteten deutſchen illuſtrirten Zeitung von einem offenbar 
der Verhältuiſſe ganz unkundigen Manne“ veröffentlichten Artikel 
an, in welchem „deutichen Landwirthen, die Geld und Ausdauer 


zwar beſonders in dem Bezirke von Eski⸗Schehir, wo es ihnen im 
Laufe der Jahre gar nicht fehlen könne, reiche und angeſehene Leute zu 
werden.“ Seinen weite en Ausführungen entnehmen wir Fölgen⸗ 
des: Ich will bier nur jedem Deutſchen ganz entſchleden abrathen, 
unter den gegenwärtigen Verhältutſſen in Anatolien Grundbeſiß 
zu erwerben. Er mag dorthin gehen, arbeiten, verſuchen, etwas 
zu leiſten, er kann auch als Pächter auftreten. Er wird dann be! 
etwaigen Streitfällen entweder die Hülfe der Reichsvertrelung in 
Anspruch nehmen können, oder die Vermittelung der türktſchen 
Renterung wird nicht von jenen Schwierigkeiten begleitet fein, die 
mit dem Beſitz vn Grundſtücken in Verbindung ſtehen. Seit dem 
Jahre 1869 iſt Ausländern der Erwerb von Grundeigenthum in 
der Türkei nur unter der Bedingung geſtattet, daß in Streitfällen 
ausſchließlich die türkiſchen Behörden maßgebend ſeilen . 1 
das heißen will, weis nur derjenkge, der lange genug in der Türkek 
gelebt und mit derarcigen Dingen ſich beſchäftigt hat. Und nun 
gar in den Provinzen, wo der Sultan wohl dem Namen nach der 
Herr iſt, wo aber die Willkür des Gouverneurs und des einzelnen 
Beamten im Grunde genommen mächtiger iſt als der Wille des 
Sultans . . .. Dirfer von den beſten Abſichten beſeelte Monarch if 
in Hunderten von Fallen der Willtür ſeiner Leute gegenüber ſelber 
wehrlos. Sobald der türkiſche Provinzbeamte weiß, daß ein Konſul 
oder Botſchafter etwas zu jagen hat, iſt er vorſichtig; weiß er, 
daß dieſe ſich nicht hinein miſchen dürfen, dann eint ſich zur an⸗ 
geborenen Begierde und H ubſucht noch die Abneigunggegen den Fremden, 
den Chriſten. Man denke, was herauskommt, wo es ſich um einem 
Zwiſt mit ſolcher Behörde handelt... Ich ſage daher: wer dle 
Abſicht haben ſollte, ſich in Kleinaſien anzukaufen, der verſäume 
nicht, ſich mit den hieſigen Vertretern des Reichs und auch mit 
der Direktion der Anatoliſchen Eſenbahn in Verbindung zu ſetzen 
und ſich da Rath zu erholen. Ganz abgeſehen von dem nie ver⸗ 
ſugenden Botſchafter Fürſten Radolin iſt der Generalkonſul, Gh. 
Legatiensrath Gillet ein Kenner erſten Ranges der hieſigen Ver⸗ 
bältniffe und von tiefem Ernſte durchdrun zen, der es ihm als erſte 
Pflicht erſcheinen läßt, Rath und Warnung zu ertheilen, wo ihm 
dies angebracht dünkt, und auf den Generaldirektor der Anatoliſchen 
Liſenbahnen, Ritter von Kühlmann, laſſen dieſelden Bemerkungen 

ſich anwenden. Die Bahn ſelber hat das größte Intereſſe daran, 
daß die Kultur an thren Linien ſich in friedlicher Weiſe und un⸗ 
beläftigt von allen Behörden und Konflikten entwickelt ... Es find 
Anzeichen vorhanden, daß in der nächſten Zeit noh verichiedene 
Meyers, Schultzes oder Müllers, von Elbing angefangen bis Metz, 
ſolche irreführenden Phantaſtereien in die Welt ſetzen werden. 
Meine wohlgemetnte und, und wenn ich ſo ſagen darf, „auto ciſicte“ 
Warnung zieht da vielleicht einen Damm und nützt dem Land mann, 
dem Reiche, der Eiſenbahn und der Türkel, wenn ſie auch vlel⸗ 
leicht etliche leichthin ſchreibende Perſönlichkeiten um ein paar 


Handel und Verkehr, g 
„ JZarizyn, 10. April. Naphthamarkt,] Es herrſcht 
ietzt auf dem bieſigen Naphthamarkt ein ziemlich lebhafter Handek 
und zogen Preiſe wiederum etwae an. Für das Ausland geben 
größere Kaufordres ein, ebenſo tritt die Nachfrage für Südru 
und Polen ſtärker hervor. Die Beſtände ſind durch größere Ver⸗ 
ſendungen kleiner geworden. Eine Vereinbarung iſt chen den 
Syndikaten Gebrüder Nobel und Rotbſchild getroffen word 
wonach erſteres Syndikat ſich verpflichtet, nach dem Auslande nichts 
zu verkaufen, während das zweite Sondikat zum alleinigen Verkauf 
nach dem Auslande berechtiat, dagegen verpflichtet iſt, In Rußland 
nicht mehr als 3 Milllonen Bud jährlich zu verkaufen. Loko 86 bis 
87 Kop. pro Bud mit Aceiſe. Mat⸗Lieferung 88 Kop. * 
* Leipzig, 10. April. [Woll dericht. Kammzug⸗Termin⸗ 
Handel. La Grundmuſter B. p. April 3,90 P., p. Mai 
392, M., p. Juni 395 M., p. Juli 3,97% M. p. Auguſt 4.00 7 
I., p. September 4,02¼ M., p. Oktober 4,05 M., ver Novem⸗ 
ber 4,05 M., per Dezember 405 M., p. Januar 4,07, ⅛ M., p. 
Febr. 407% M. Umſatz 35 000 Kilogr. 5 


Kaltwasser-Heilanstalten. 
Anstalten. Neues Inhalatorium. 


WIESBADEN 


Medicinische Bäder aller Art. 
Terrain-Curen. 


— Massage-Curen. — Heilgymnastik. 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. 


f gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnottrungen zur Verfügung. 


Sehlesische kotin-Fesellscaf für Portland-Cement-Pahrikation zu Groschomitz b. Oppeln, 


Dominium Schokken 
parzellirt!! 


auf Königl. Rentengütern Parzellen von 20 bis 150 Morgen 
Ackerboden mit ſchönen Wieſen, auch iſt dort ein Waſſermüblen⸗ 
Grundstück mit neuer Waſſermühle und ein fiſchreſcher See auf 
Renten zu vergeben. Die Parzellen ſind mit voller Ernte und wer 
den auf Wunſch Gebäude aufaeſtellt. 

Näheres Dominium Schokken, Poſt Schotfen. 


Günzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und ir 


Koſtenpreis. 
Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗FJabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Methode Schliemann 


2. Erlernung d. englischen Sprache, nach dem von Herrn Ur. Schlie- 
mann gebilligten Plane bearbeitet von C. Massey (London) und Or. 
Penner (Berlin), erscheint mit vollst. Aussprachebezeichnung 
f. d. Selbstunterricht soeben in 2, Auflage. — 20 Hefte à M. 
Mit Plan von London und einer Nr. einer englischen 1 
— Verlag v. Paul Spindler in Leipzig. 3822 
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Zu haben 
in den meisten 
Papier-, Schreib- 
waaren- etc. 
Hondlungen, 
sonst direkt. 


Zur Frühjahrs⸗Beſtellung 
ſind vorräthig 
Dreitheilige Schlicht u. Ringelwalzen, 
Einfache u. doppelte Ringelwalzen 
mit und ohne Hebevorrichtung, 
2“, 3⸗ und 4ſchaarige Pflüge, 
Stahlrajol Pflüge, 
Wende, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
Häufel⸗Pflüge u. Rübenjäter, 
Bedford⸗ u. Wieſen⸗Eggen, 
Hof- und Jauchepumpen, 
Häckſelmaſchinen, 


für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 7250 Vorrichtung zum Grünfutter- 
neiden. 


Hafer: u. Malzquetſchen, 
für Hand und Kraſtbetrieb, 
chrotmühlen, 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb N ſchärfbare Steine aus 
lguß). 


Majchinen-, Bau, hl: u Hark@nf, alle Sorten 
ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. 
Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tsehirndorf, Ndr.-Schles. 


Gebr. Glöckner. 
UFC 


FFC EIENNEE 
„Fides“, ee sede Külllibls⸗ 


und allgemeine Berficherungs- Anſtalt, errichtet 1890 


in Mannheim, 


beſtellt gegen mäßige Prämie Kautlon durch ihre Bürgſchaftsdoku⸗ 
mente. Letztere find von diverſen Staats- und Kommunal⸗Behörden, 
nn n Eiſenbahnen, BER 
Geſellſchaften, Banken, Geſellſchaften und ee des Handels und 
der Induſtrie als Kaution anerkannt. 18 


Defraudation 


ſowie Unfall-, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. 4746 


BETREFFEN wer wamRaETE 
— — ü ũä⅛ẽ . ¼ʃ ——ͤ —— — — —2t¼-—-n: —-t j 3. 


und Verirn der Hofbuchdruckerei don W. Decker u. Co. (A. Noſtel in Poſen. 


Drug 


4942 


8/10—14 m lang, hat ab⸗ 
Die „Fides“ übernimmt Verſicherungen gegen zugeben 


Es ist unbegreiflich 
ihrem Kinde, 
werden 


Wenn es 
muss, Ausser 


wie eine Mutter 
künstlich ernährt 


Milch noch etwas anderes geben kann als 


Rademanns Kındermehl 


Giebt es doch ein besseres Kindermehl als 
dieses überhaupt nicht! Nur Rademanns | 
Kindermehl kommt seiner Zusammensetzung 
und Wirkung nach der Muttermilch gleich, 
nur Rademanns Kindermehl wirkt eınährend | 
und gedeihlich, nur Rademanns Kindermehl | | 

| macht alle Verdauungsstörungen ie 550 


1 Sie also Ihrem Kinde, wenn ® 
| ‚gedeihen soll, Rademanns Kindermehl! J 


Ueberall zu haben ä Mk. 1.20 per Büchse. 


E s Tinten 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- CTormal-) Tinten, Klasse I u. II. 
= Von unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. A 


r. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügi im Soolbad Inowrazlaw. Mean 


Einrichtungen n 7 4 u 
N . aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
„Für Ner yenleiden Kran keiten Sch wächezustände eto Prosp tr 


Olard_Dupuy& Ca. 


geg9r.1195 Cognac“ 1795 gen 
enlische nac in Org: Packung 
Zu A ted. durch die Weingrosshandik 


Autre Suppen: 
l 0 | b T II 6 h L 5 Beste Kindernahrung. 


Ueberall zu haben. 
I. Knorr, Konservenfabrik, Heilbronn a. N. 
Georg Eduard Heyl & . Central-Bureaux, Berlin-Equitable. 
Accumulatoren für ärztliche Zwecke, bewährtes System 
Accumulatoren zur Ausnutzung überschüssiger Dampf- 


und W. asserkraft. 2162 
„Fin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 


Das Geheimniss | | 
Selbstbefleokung (Onanle) und ge- 


Alle Hantunreinigkeiten und Hautauefhläge, 
wie: Miteffer, Finnen, Flechten, Leber being, Ausschwelfungen ist das 


kater bebe in elles Welden a, | | DT. Reläu’s_SEINStDewahrıng 


10574 


G. . Geiſſe 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
8 Mark. Lese es Jeder, der an 
> Bergmann & Co, Dresden, A 61.50 f. bel: fen schrecklichen Folgen diene 


Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro, 


R. Bareikowski, L. Eckart, 
St. Martinfir 14; M. Purſch, 
Wilhelmsplatz 14; J. Schle wer 

d Paul Wolff, With. Wi 


un 


Mehrere Waggons ge— 
ſchälte f 


Rüſſtangen 


ohne Gurte leicht gehend, liefert 

zu billigſten Preiſen die Jalouſie⸗ 
Fabrik 

Iſidor Mannheim, 

Gr. Gerberſtraße 25. 

Reparaturen ſowie Aenderun— 

gen werden prompt ausgeführt 


R. Berger, 


Samter. 


— Anstalten für Nervenleidende und Morphium- Kranke etc. ete. 


r Ulustrirter Prospect unentgeltlich durch die Curdirection: 


ER 
Sommer - Jalousien. 


nach neuſtem Yatentirten Syſtem übernehmen gedenkt. Briefe an die 


Kochsalz-Thermen (68“ C.) 


Bade- 


und 
Trink-Curen. 


— Electrotherapeutische 
3890 


F. Hey’l, Curdirector. 


die Groschowitzer e Groschowitzer Portland - dement- F Cement - Fabriken | 


Der grosse Erfolg 


weichen a 
Voigts 
Lederfett 

seit mehreren Jahren ersielt, sodass 
„Vogt Lederfett“ jeizt in Tau- 
senden von Geschäften einen 
beliebten,  couranten ler- 
kanfsartiket bildet, — hat eine 
grosse Concurrenz und viele 

miserable Nachahmungen 
hervorgerufen, welche — 815 ch 
allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder ge- 
radezu schlidlich sind und keine 
der Eigenschaften des echten 
Voigt’schen Lederfettes be- 
sitzen! Man verlange daher stets aus- 
drücklich „ Voigt Lederfett*, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


i. Voigt, Würzburg, 


und weise jedes andere zurück, 
In den meist. bess. Geschäften in Dosen zu 
12, 20, 40 u. 70 Hg. vorräth. Wo nicht, 
wende man sich direct an die Fabrik. 


= 2000 = 
m |..—— 

ur 3. — 
Anerkennungen der höchsten 
Kreise erhielt die Firma 


Adolf Oster in Mörs. 


Man verlange die neuesten 
Muster meiner 


unverwüstlichen, hoch- 
eleganten Cheviotstoffe 


in hell und dunkel für Anzüge 
und Paletuts. 
; Directer Versandt an Private. 


Mrs a Rh. Adolf Uster. 


Funck. guck v. 14 M. 
an, in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 
Berlin S., Prinzenſtr. 
* 43 Breisl. koitenfret. 


— an 


8 | Mieths-Gesnehe. 5 


In der Nähe der Train⸗, Hu⸗ 
ſaren⸗, Sechſer⸗- u. Siebenund⸗ 
vierziger-Kaſernen, Kaiſer Frie⸗ 
drichſtr. 43, iſt eine 
herrſchaftl. Wohnung 
von 9 Zimmern, Küche, Neben: 
gelaß und Stall zu 4 Pferden 
nebſt Heuboden ꝛc. im Ganzen 
oder getheilt umzugshalber ſofort 
zu vermieth. Näheres daſelbſt 
oder Wilhelmsplatz 18 8 
Sattlergeſchäft. 43 

Ein l Logis mit Be 


. 17 7 od. A 
bill. z. v. Näh 1. d. Exp. d. Z. 
unter A. W. 160. 4867 


Stellen-Angebote, E12 
Techniker geſucht. 


Für etwa 4-6 Wochen wird 
ein tüchtiger Techniker geſucht, 
welcher im Stande iſt, Entwürfe 
und Koſtenanſchläge zu Schieß⸗ 
ſtands⸗Anlagen auszuarbeiten. 

Tagesgebühren nach Verein⸗ 
barung. 4947 
Der Garniſon-Baubeamte 

Poſen J. 
Rettig, Baurath. 


Brauereivertreler 


für den Verkauf meines Ver⸗ 
ſandbieres im Faß an en 
ſuche für 


Poſen und lugetend 


eine geeignete Perſönlichkeit, 
welche den Verkauf in Original⸗ 
gebinden für eigene Rechnung zu 


Kulmbacher 


grportbier⸗ Brauerei 


Christian Pertsch, 
Kulmbach. 


BEE” Chinesische 
Nachtigallen 


rima . Doppelüber⸗ 
chläger St. 6 M. Paar 7½ M. 
Cardinäle mit rot Jer Haube ff. 
Sänger St. 6 M. Paar 10 M. 
G dtanartenvögel (reiner 
Naturgeſang) ſo lange der Vor⸗ 
rath reicht Stück nur 8 Mark. 
Zeiſige 17, Mark. Rothbrüſtige 
Hänflinge Stück 2 M. Harzer 
Kanarienvögel Hohl⸗ u. Klingel⸗ 
roller St. 10, 12, 15 Mark. 

Zuchtweſbchen St. 2 M. We a 
vögel Paar 3 Mark. Sprechende 
grüne Papageien Stück 36, 45, 
50 M. Graue Papageien, 
acelimatifict, an alles Futter ge⸗ 
wöhnt, leicht ſprechen lernend, 
St. 20, 25 M. Zahme drollige 
Affen Stück 20 M. Nachnahme. 
Lebende Ankunft garantirt. 4614 
Guſtav Schlegel, Hamburg, 
Weltverſand lebender Thiere. 

—_ — —— 


Abenmalisuns 
| Gicht 
| Hüftweh 


note e dc Geſichts. 
Kopf. und ahnſchmerzen 
werden unzweifelhaft am wirk⸗ 
ſamſten geheilt durch A. 
Friedrich's imprägnirte 
Wollſtoffe und Wollſtoff 
Unterkleider. 2863 
Proſpekte gratis und franko. 


A, Friedrichs Wollstoft: 
Versand in Stuttgart. 22. 


Digarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


1096 


Jede Füllung trag 
einen Hinweis auf 
stastliche 
Prüfung. 
Fabrik Dresden, 
gegründet 1826. 


2790 


Für Reiſe und Bureau ſuche 
ich einen tüchtigen, repräſenta⸗ 
tionsfät Te 5 


Techniker, 
welcher Erfahrung in e 
ühlen⸗ und Säge⸗ Einrichtungen 
hot und durchaus der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 


T. Bredt’s Eiſenwerk 


in Ottynta, öſterr. Galizien. 

Für mein Deſtillatſonsgeſchäft 
en gros & en detail ſuche zum 
baldigen Antritt einen 


Lehrlin 


mit guter Saulbildun € 
Kolmar i. P. er 
Salomon Gerſon. 
Eine geprüfte evangelſſche Er- 
teherin, muſikaliſch, auch in 
andarbeit gewandt und die gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird 
für 3 Kinder im Alter von 11, 
10 und 6 Jahren von ſofort ge⸗ 
ſucht. Meldungen nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen find zu richten an das 
Dom. Klepary bei Gr. Morin. 
C. Auskunfts- u. Inkaſſo⸗ 
Bureau ſucht an ſämmtl., ſelbſt 
—. Kr Plätzen des In⸗ und 
uslande 
zuversän. Corkeſpondenten 
gegen. 8 Vergütung. Off. 


unt. J. H. 1381 an Rudolf 
Mo e, Berlin SW. 4936 
Für mein Schnitt, Schuh⸗, 


verbunden mit Kurzwaaren ae 
ei ſuche 


einen Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen. 


Lesser Levy, 
Nakel (Netze) 


Einen Lehrling, 


Siraelit, ſucht 
. Springer, 
Schubin, 
Fuch-, Manufaktur und 
Nodewaaren. 


